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Politischer Prozeß im Saargebiet 


Professor Grimms Abrechnung 
mit dem Separatismus 


Der separatistische Ankläger moralisch verurteilt — Matz Braun kneift 


mark in der Zeit vom 1. bis 20. Okto⸗ 
ber in ſeiner Wechſelſtelle aufgekauft 
wurde, 


angebliche Fälſchung der Ap: 
ſtimmungsliſten beſprochen wurde. 


Durch die Fragen der Verteidigung völlig in die 
Enge getrieben, fragte Nicklaus ſchließlich den 
Präſidenten des Abſtimmungsgerichtes, ob er ſich 
derartige „inquiſitoriſche“ Fragen weiter gefallen 
laſſen müſſe, worauf ihm Präſident Coudet be⸗ 
7 > a an an e 
pi zuſtehe, über die Zuläſſigkeit von Fragen zu 
entiderden. Das bochnotpeinliche Verhör he 
fortgeſetzt. Es kam dabei noch an den Tag, daß 


im Büro Nicklaus“ ſeparatiſtiſche Zei- 
tungsartikel auf Dienſtſchreibmaſchinen 
von der Sekretärin Nicklaus' geſchrieben 


worden ſind. Einzelheiten dieſer peinlichen Tat⸗ 
l ; y fahe wollten Nicklaus entfallen ſein. Sehr un⸗ 
„Der Vorſitzende des Gerichts ſtellte jedoch zu ſympathiſch war ihm auch die präziſe Frageſtel⸗ 
ſeinem ſtärkſten Mißvergnügen immer wie lung, ob er auch führende Mitglieder der Deut- 
der konkrete Fragen. Das Gericht ber | jhen Front jur ihm notwendig ſcheinenden Un⸗ 
ſchlaß nachträglich, in dieſer Angelegenheit zwei terrichtung über die politiſche Lage empfangen 
weitere Zeugen vernehmen zu laffen, Es habe. Dieſer jeit langer geit im Saar 
war beſonders peinlich für Nicklaus, als gebiet lebende Beamte ſuchte es darauf glaub⸗ 


Eure Nane e 8 47 . „ Wen ne die 
zwei feiner Angeſtellten aus der Wechfel- |? r aardeutſchtums jeien 
ſtelle ausſagten, feine Genehmigung . nieht mit ihnen in Verbindung 
zum Aushängen des Schildes eingeholt 

zu haben. 


In den weiteren eugenauslaſſungen bekun⸗ 
ad der Verlagsdirektor der „Landeszeitung“, 
Außerdem erklärten ſie, daß das Schild faſt 
48 Stunden ausgehangen habe. 


Hall, daß Herr Nicklaus in einer Aktionär⸗ 
versammlung dieſes Blattes als einziger Ein⸗ 
3 5 als gegen die „Neue 17 

. e ießun e 2 

Der große Prozeß konnte in fajt neunſtündiger a angenommen werden ſollte 
Verhandlung bis auf die für Sonnabend vor⸗ 
mittag angeſetzte Urteilsverkündung zu 
Ende geführt werden. Obwohl das Urteil no ch 


„ Höchſt merkwürdig geſtalteten ſich die Verſuche, 
die Sekretärin Nicklaus, Fräulein Schwa Tå, zu 
einer Zeugenausſage zu bewegen. Offenbar 

aus ſteht, das fih for maljuriſtiſch wegen 

Verleumdung Dr. Nicklaus' gegen Dr Save⸗ 

fou! und die beiden angeklagten Schriftleiter 


genau von ihrem Chef unterrichtet, 
verſuchte fie immer wieder unter Berufung auf 
richten wird, geht aus dem Verhandlungsverlauf 
eindeutig hervor, daß 


ihre Schweigepflicht als Beamtin einer Ausſage 
zu entgehen, obwohl das Abſtimmungsgericht es 

der wirklich Beſiegte und moraliſch 

Verurteilte der einwandfrei als 


ausdrücklich in ihr Ermeſſen ſtellte, die 
von der Verteidigung vorgebrachten Fragen über 
außerdienſtliche Dinge zu beantworte n. Da 
eine derartige Beantwortung doch nicht unter die 
Abmachungen mit ihrem Chef fiel, verharrte prie 
Separatiſt entlarvte Saarbrücker Eiſen 
bahnpräſident Nicklaus 
iſt. Die Vorwürfe, gegen die er ſich durch den 
Prozeß rechtfertigen wollte, find durch die Ber- 
handlungen nur noch präziſiert worden. 


lein Schwarz in einem verſtockten und hilf⸗ 
lojen Schweigen. 

Seine in der Verhandlung eingehend erörterte 

Wechſelſtubenpolitik, mit der er der ſeparatiſtiſchen 

Propaganda Vorſchub leiſtete, wurde ergänzt 

durch ſeine im weiteren Verhandlungsverlauf 

behandelten 


Beziehungen zu dem ſeparatiſtiſchen 
Treiben des Saargebietes. 


Bezeichnend war, daß Herr Nicklaus zur Recht⸗ Generalſtaatsanwalt Haammes (Luxemburg) 
fertigung ſeines ſtändigen Umganges mit den Fſth.ſuchte in feiner Rede weniger Anklage gegen 
rern der Separatiſten anführte, er müſſe fi über [bie An eklagten zu erheben als den völlig 
die politiſche Lage unterrichten, um rechtzeitig Vor. im Mittelpunkt des Prozeſſes ſtehenden Präſiden⸗ 
Fehrungen gegen einen Putſch () treffen zu können. ten Nicklaus zu verteidigen. Seine Ausfüh⸗ 
Wenn auch ſehr zögernd mußte er zugeben, daß die rungen mußten in verſchiedenen Punkten einiges 
Separatiſten wie Matz Braun, Hoffmann, Befremden erregen, jo z. B. wenn er die Wechſel⸗ 
Max Waltz, Prinz Löwenſtein, Pater | ſtubenpolitik des Präſidenten Nicklaus in Schutz 
Dörr uſw. ſtändig bei ihm ein. und ausgingen nahm und behauptete, Nicklaus brauche ſich eben⸗ 
und daß ſowenig an die deutſchen Deviſenvorſchriften zu 

während feiner Dienſtzeit die Gründung alte „wie an die franzöſiſchen oder ſpaniſchen. 


enig Verſtändnis brachte d Staats 
der „Neuen Saarpoſt“ und die [für die weſentliche Tatſache auf, daß Nita 


„Mark⸗Annahme verweigert“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


daß Leute aus den entfernteſten Orten, aus 
Lothringen und Nancy. herbeiſtrömten, da 
überall bekannt war, wie gut und erfolgreich 
man ſeine Reichsmarkbeträge bei der amtlichen 
Wechſelſtelle des Saargebietes los werden konnte. 
Auch wollte Herr Nicklaus nichts von dem emind- 
fen Schild wiſſen, das feinerzeit zur größten 
Beunruhigung der Saarbepölkerung un zur 
wilden Schadenfreude der jeparati- 
tiſchen Preſſemente die Verweigerun⸗ der 

arkannahme bei der Wechſelſtelle berkündete. 
Er wollte erſt viel ſpäter davon erfahren haben 
und meinte, es hätte nur wenige Stunden 
dort gehangen. Nicklaus erging ſich weiter in 
einigen vagen Ausreden. 


Saarbrücken, 28. Dezember. Vor dem 
Oberſten Abſtimmungsgerichtshof des Saargebie⸗ 
tes begann der mit großer Spannung erwartete 
Prozeß um den Separatis mus und die 
ſeltſame Wechſelſtubenpolitik des ſaarländiſchen 
Eiſenbahnpräſidenten Nicklaus. Es handelt ſich 
bei dieſem politiſch bedeutſamen Prozeß um ein 
Strafverfahren, das die Regierungs kom- 
miſſion des Saargebietes gegen den Wirtſchafts⸗ 
berater der Deutſchen Front, Dr Savekoul, 
wegen Beleidigung des Eiſenbahnpräſidenten 
Nicklaus angeſtrengt hat. Die Beleidigungen ſollen 
in einem von Dr Savekoul geſchriebenen Ar- 
tikel enthalten ſein. In dieſem Artikel wurde 
Herrn Nicklaus vorgeworfen, daß er in der Wed- 
ſelſtelle des ihm unterſtellten Amtlichen 
Reiſebüros Reichsmark in Hartgeld und 
Banknoten in Mengen und zu Kurſen aufgekauft 
hat, die den von der Reichsbank herausgegebenen 
Deviſenvorſchriften widerſprechen, 
zumal es ſich in erſter Linie um Beträge handelt, 
die aus illegaler Regiſtermark . 

i tten ſeinerzeit dieſe Mart- 
1 der ahnen ba we Zahlungsaus⸗ 
leich angeboten; die Reichsbahn hatte jedoch die 
en abgelehnt Daraufhin hatte die 


Wechſelſtelle 


weitere Markannahmen ver: 

weigert und dieſe Weigerung durch 

Plakatanſchlag bekanntgegeben, was zu 

einer großen Beunruhigung in der 

Saarbevölkerung und zu Gerüchten über 

eine bevorſtehende Inflation 
in Deutſchland führte. 


Dr. Savefoul hatte Nicklaus in dem Artikel bor-| e 
geworfen, u det mit dieſer Wechlelitubenpolitif| ; 
im Sinne des Separatismus gearbeitet habe und g 
daß dieſe Haltung, die mit feiner politiſchen Ge. 
innung übereinſtimme, eine Pflicht i eta 
etzung in feiner Eigenſchaft als ſaarlän⸗ 
diſcher wie als beurlaubter deutſcher 
Beamter ſei. Kies 

Die Verhandlung wird in objektiver und fad- 
licher Weiſe von dem Schweizer Oberrichter C o u- 
det geführt. Als Staatsanwalt wirkt der Lurem- 
burger Haammes, die Verteidigung des Ange⸗ 
klagten Savekoul ſowie zweier gleichfalls an= 
— —. ſaarländiſcher Schriftleiter W eber und 
Spindler liegt in den Händen des bekannten 
Strafrechtlers Profeſſors Friedrich Grimm, 
Eſſen, ſowie der ſaarländiſchen Rechtsanwälte Dr. 


Pforz und Dr Dietz. e : ; 
2 ; N , 11 fei ür twortlich zu zeichnen, wenn er auch 
Präſident Nicklaus tritt gemeinſam mit ſeinem en a, wos 12 ln 


Kechts anwalt Philippi als Nebentläger auf. der dortigen Vorkommniſſe an den 


Die Verteidigung hat eine arobe Anzahl Zeu- 1 bſolut nicht genau 
e tiſtenführer] Tag legte So wollte er ſich abſolut nicht g 
benannt, von denen die Sepaxatiſtenführe erinnern Können, daß 


Seltmann Matz Braun und Waltz nicht 
e e durch illegale Negiſtermarkaufkäufe die 
ſchen der Verteidigung und dem Staatsanwalt nette Summe von 150 000 Reichs⸗ 


über die Zulaſſung der Beweisanträge und Ben- 
gen wurden die Anträge auf Erörterung des Gin- 
nes —— des Inhalts des Vorwurfs des Separa⸗ 
u 2 ~ gufa: 1 

berborſen ung ebiglich Je g fe erg rf ragen 
genauer Fragen genehmigt; des weiteren 
wurde eine Anzahl Zeugen als unweſentlich 
abgelehnt. T ; 


Den Angeklagten wurde jedoch entgegen den 
Forderungen des Nebenklägers Nicklaus geſtattet, 
durch ihre Verteidigung Fra gen zu ſtellen, ob 
Nicklaus Beſprechungen führte oder eine 
Betätigung ausübte, 


die eine unerlaubte Hermi- 

ſchung ſeiner amtlichen mit 

ſeiner privaten Tätigkeit 

bedeuteten. Die Verbindungen des Eifen- 

bahnpräſidenten mit den Separatiſten. 

führern könnten alſo in aller Breite 
aufgerollt werden. 


‚Die Vernehmung des Eiſenbahnpräſidenten 
Nicklaus geſtaltete ſich zu einem mehr als auj- 
ſchlußreichen ungewollten Bekenntnis feiner ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Umtriebe und Machenſchaften, zu 
denen er fein Amt als Eiſenbahnpräfident und 
hoher ſaarländiſcher Beamter mißbrauchte. Nur 
mühſam wollte er mit der Sprache heraus. 
Offenbar eingeſchüchtert durch die ihn möglicher 
weiſe widerſprechenden Zeugenausfagen 
ſuchte er immer wieder, präziſen Antwor- 
ten auszuweichen. Nicklaus mußte, wenn 
auch nur ſehr gewunden, 


zugeben, daß er Markbeträge zu ſehr 
niedrigen Kurſen angekauft hat. 


Der als Zeuge geladene Matz Braun 

ließ ſich damit entſchuldigen, daß 

er angeblich das Bett hüten 
müſſe. 


Der gleiche Herr Braun, der nicht genug den 

Haupfwerteidiger Profeſſor Grim m möge 

und ihm Feigheit vorwerfen konnte, entzog ſich 

de Jeugenvernehmuna und der Rechtfertigung 
einer Partei von dem ehrenrührigen Vorwurfe 

des Separatismus durch eine diplomatiſche 
rankheit. 


eutſchen Reviſionsvorſchriften außer acht laffen 

ame. Nicht ſonderlich ſympathiſch war er 

allerdings berührt, als ihm mehrmals bedeutet 
ch 


ſelbſt franzöſiſche und andere 
ausländiſche Banken loyaler 
Weiſe an die Einrichtungen der deut⸗ 
ſchen Deviſenvorſchriften hielten, 
während er ſkrupellos, ſoweit es ihm nur 
irgend möglich war, Regiſtermarkbeträge 


aufkaufte. rhin brachte Nicklaus den Mut 
auf ir die Waßſeltsewweiſen den Mutliden 


Nach einer juriſtiſchen Auseinanderſetzung zwi⸗ 


neben jeiner Eigenſchaft als Völkerbundsbeamter wortlichen Schriftleiter Weber eine Strafe von 
ie ggg Serra N e. bes- 500 Franken. Die gleiche Strafe ſchlug er für den 
wegen aus ſeinem früheren Dienſtverhältnis ge- ich iftlei ; 
wiffe Pflichten moraliſcher und re d te Se een . ae 
licher Natur übernommen habe. Der Staats- : pi 3 s 
anwalt beantragte gegen Dr. Savelloul eine Artikel erſchienen war, der fih mit dem gleichen 
Geldſtrafe von 5000 Franken, gegen den verant- Tatbeſtand befaßte. 


Profeſſor Grimms Verteidigungsrede 


wurde eine hervorragende Abrechnung mit ihren Landsleuten ganz offen, wohin die Reiſe 


licher Ahr i 3 ſeinen grunbjäße gehen foll: 
ichen Ausführungen über en Separatismu „Im Falle eines status quo bleibt die 
Mei Preleſer en e wirtſchafttiche Verbindung mit 


„Der Name „Separatismus“, „Abſonderung“, 
Abtrennung“ ift in den Kämpfen der Nach ⸗ 


2 Frankreich. Wir bleiben Eigentümer 
kriegszeit zu einem feſtſtehenden Begriff ge⸗ 


der Gruben. Der wirtſchaftlichen Verbin⸗ 


wur oe as bei Een perie mi ſchen dung würde die politiſche Angliede⸗ 
ratismu ie Beſtrebungen der rheiniſchen f : f 
Sonderbündler, die unter Dr Dorten, rung folgen. Die Aunektion des Star 


landes ift auch heute noch das 

Ziel.“ ; 

Die Behauptung von der zweiten Abſtimmung 
iſt eine juriſtiſche Unmöglichkeit, und die 
leeren politiſchen Verſprechungen die man in 
Genf gemacht hat, ſind juriſtiſch und politiſch 
wertlos. Sie ſind nur 
zu ſtiften und der antideutſchen status-quo-Pro- 
paganda Waffen zu geben.“ 


Smeets und Matthes, die 1919 bis 1923 letzte 


die Bildung eines beſonderen rheiniſchen 
Staates erſtrebten. Für die Menſchen vom 
Rheinland war das Weſentlichſte das, was den 
Separatismus ſo beſonders verächtlich macht: 
Ein gewiſſes 


Vorſchubleiſten derjenigen gegen die 

deutſche Einheit gerichteten Politik, die 

man in Frankreich die klaſſiſche, die 

traditionelle, die hiſtoriſche Politik 
nennt, 


gegen Dr. Savelkoul erhobene Anklage zu 
ſprechen und führte aus, daß der Angeklagte durch- 
aus in Wahrung berechtigter Intereſ⸗ 
ſe n gehandelt habe. „Er ijt Wirtſchaftsberater der 
Deutſchen Front. Als folder hatte er die Auſgabe. 
in dem ſich heute abſpielenden Abſtimmungskampf 
überall, beſonders auch in der Propaganda, die 
deutſchen Belange zu wahren, wo es fih um wirt- 
ſchaftspolitiſche Dinge handelte, namentlich auch 
in der zu dieſem Zweck herausgegebenen Wochen 
zeitung. Er war aljo berufen, der ſchädlichen 
Wirkung entgegenzutreten. die die Verweigerung 
der Markeinlöſung in der Eiſenbahnwechſelſtube 
für die deutſchen Belange haben mußte. Da dieſe 
ſchädliche Auswirkung ſich hauptſächlich in der 
ſeparatiſtiſchen Preſſe vollzog, mußte er 
dieſe ſchädliche Wirkung auch ſeinerſeits durch qe- 
eignete 3 dieſes Falles in der Preſſe 
bekämpfen.“ Profeſſor Grimm wies ſodann ein- 
gehend nach, daß 


Nicklaus als beurlaubter deutſcher Be⸗ 

amter entſprechend dem Badener 

Uebereinkommen von 1925 die Treue⸗ 

pflicht gegenüber Deutſchland zu be⸗ 

obachten hatte. 

Dieſe Pflicht des deutſchen Beamten ſtehe in 
keinem Gegenſatz zu den Pflichten des Völker ⸗ 
bundsbeamten. Sie deckten ſich im Gegen- 


teil. da der Völkerbund im Saargebiet nur die 
Stellung eines Treuhänders innehabe. 


die Maurice Barrés „die fixe Idee Frank⸗ 
reichs“ bezeichnete und die man auch das Tefta- 
ment Richelieus oder das Programm der 
natürlichen Grenzen genannt hat. 

„Wir Rheinländer“ find nach den Erfahrun- 
gen einer Jahrhunderte alten Geſchichte, die ſich 
in den letzten 15 Jahren noch einmal mit einer 
unerhörten Wucht und Eindringlichkeit vor un⸗ 
ſeren Augen vollzog, gewohnt, dieſe Dinge, deren 
ganze Tragik wir empfinden, ohne Haß gegen 
das franzöſiſche Volk zu betrachten. 

Wir identifizieren die Träger dieſer Politik 
nicht mit dem franzöſiſchen Volk. Wir willen, 
daß heute Millionen Franzoſen über dieſe Frage, 
die das Kernſtück der deutſch⸗franzöſiſchen Frage 
überhaupt bildet, genau ſo denken wie wir, daß 
Millionen Franzoſen darauf warten, daß die 
jetzige Auseinanderſetzung eine entſcheidende Klä⸗ 
rung dieſer Frage herbeiführt und 


die Unterlage dafür ſchafft, daß dieſe 
unſelige Politik Richelieus endgültig 
i überwunden wird. ; 


 Bmwilhen dem Separatismus am 
Rhein und den gleichen Beſtrebungen an ber 
Saar beſtand von vornherein ein inniger 
zuſammenhang. Beide Beſtrebungen haben 
die gleiche Wurzel, den gleichen Ur- 
Nite Verſallles und die unſel 

ihelieu Politik, die in Verſailles in 


neu erſtand. 


Die Abſplitterungsbeſtrebungen an der Saar 
bekamen erſt eine Sonderexiſtenz, als nach dem 
Ruhrkampf und der i 
rheiniſche Separatismus erledigt 
war. Damals haben die Gutgeſinnten in beiden 
Ländern verſucht, zuſammen mit der Rheinland- 
räumung auch die Saarfrage zu regeln. 


ges zu verwalten. 
„Die Souveränität iſt bei Deutſch⸗ 
land verblieben. Jeder deutſche Saarbewohner 
t gegenüber ſeinem Vaterlande Deutſchland das 


Rheinlandräumung der 


echt und die Pflicht, alles 0 
Stehende zu tun, daß die deutſche Souveränität 
über dieſes deutſche Land nicht mehr beſchränkt 
und beeinträchtigt wird als die Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages unbedingt verlangen. 

Am Schluß feiner Rede verwahrte fih Pro- 
feſſor Grimm gegen die Unterſtellung, daß 
Deutſchland die eingegangenen Garantieverpflich⸗ 
tungen nicht halten wolle. 

Die Beſtimmung über die freie, geheime und 
unbeeinflußte Stimmabgabe gebe auch den Deut- 
ſchen des Saargebietes nochmals das Recht, ihre 
barer Anſchluß an Frankreich kam auch] Landsleute über die Verblendung und Schädlich⸗ 
jetzt noch nicht in Frage. ; keit der gegen Deutſchland gerichteten status-quo- 


Aber man konnte das Ziel vielleicht in Etap Propaganda aufzuklären und über ihre, in der 


Die franzöſiſche Abſplitterungspropa⸗ 
ganda in Paris, die bis dahin ge⸗ 
ſchwiegen hatte, regte ſich plötzlich nach 
der großen Umwälzung in Deutſch⸗ 
land, als die Emigranten ins 
Saarland kamen, wieder. 


Man ſchöpfte neue Hoffnung. Ein unmittel- 


pen erreichen. Die Etappe, die man mit Hilfe] Auswirkung dem Separatismus völlig gleichen 
der Emigranten für 1935 propagieren wollte, war 
der status quo. Der status quo iſt heute die 
franzöſiſche Löſung. Wenn der status quo käme, 
jo würde Deutichland feine Souveränität über das 
Saargebiet automatiſch verlieren. 


für Deutſchland führen müſſen. 


Ebenſo eindeutig und eindringlich wie die Ges 
Arete des Herrn Nicklaus durch das ausge». 
ängte Schild der Wechſelſtube 


„Markannahme verweigert“ 


plakatiert wurde, plakatierten die Verhandlungen 

den Separatismus als die ehrenrührige Hand» 

lungsweiſe eines Deutſchen und als pflichtwidriges 

Verhalten eines Völkerbunds⸗ und beurlaubten 

deutſchen Beamten. Der Fall Nicklaus bot die 
Gelegenheit, 18 Tage vor dex Endentſcheidung anf- 
zuzeigen, wie dieſer Begriff „Separatismus“ in 
den Augen der Saarbevölkerung und der ganzen 
Welt betrachtet werden muß. i 


Die Menſchen, die hier wohnen, find 

Deutſche, nicht nur im Sinne des 

Volkstums, ſonbern auch im ſtaats⸗ 

rechtlichen und völkerrecht⸗ 
lichen Sinne. 


In dem Augenblick, in dem der status quo käme, 
würde das anders. Das Saargebiet wäre dann 
für Deutſchland äußerlich ein fremder Staat, wie 
Luxemburg, Memel und Oeſter reich. 
Die Saarbewohner würden ihre deutſche 
Staatsangehörigkeit verlieren; fie wir- 
den Auslandsdeutſche. Das jetzt noch be- 
ſtehende rechtliche Band zwiſchen Deutſchland und 
dem Saargebiet würde zerſchnitten. Alles 
dieſes hat der Aloiſi⸗ Bericht in muſtergültiger 
Klarheit herausgearbeitet. Die heutigen status- 
qug-Propagandiſten in Paris und im Saargebiet 
wiſſen ganz genau, daß 


Das Auslieferungsbegehren gegen 


Heinz Neumann 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Bern, 28. Dezember. Der Schweizer Bundes⸗ 
rat beſchäftigte ſich mit dem Geſuch der Deutſchen 
um Auslieferung des vor einiger 
Zeit in Zürich verhafteten Kommuniſten Heinz 
Neumann. Neumann, der in Zürich eine ihm 
u g $ v 7 ? ge 0 8 e Bar 
verbü at, befindet ſich gegenwärtig in Aus ⸗ 

gebietes die Tren nung von Deutſchland lieferungshaft. Die Frage, ob er ausgelie- 
nicht wollen. feet wird oder nicht, bleibt noch offen. Bei der 

{ , NE nflage des Mordes gegen Heinz Neumann han» 
chen daher die Saarbewohner durch die Be-] delt es fih um die Bluttat auf dem Bülowpla 


Reichsregierun 


die deutſchen Bewohner des Saar- 


in Berlin, der die Polizeioffiziere Anlauff un 

Send zum Opfer fielen. Einige der Täter find 
bereits abgeurteilt, doch betrachtet man die frühe- 
ren kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Heinz 
Kippenberger als die 


etrennt w 
nuch Kü 10 ſchlimm. Wir kommen Neumann und 
die motal anche zu Deutſchland. 


ten in Frankreich! trächtigen Mord. 


f 


eeignet, Verwirrung 


Profeſſor Grimm kam dann eingehend auf die 


Ein Treuhänder ſei jedoch dazu da, ein Land, 
ige 306 t e MA Händen nur zur vorübergehen ⸗ 


Rechnung des Souveräns des Landes, nämlich 
Deutſchland, im Geiſte des Treuhandvertra⸗ 


der Perſon von Clémenceau und Tardien|den Regierung übergeben worden fei, für die 
in feiner Macht J 


Ziele, die zum Verluſt des Saargebietes 5 


eigentlichen Drahtzieher an dieſem nieder ⸗ 


Die Gaar denkt an Oberſchleſien 


.. . und verläßt sich nicht auf Genfer Versprechungen 
Die letzte Sitzung des Landesrats 


[Telearapbiſche Meldung 


Saarbrücken, 28. Dezember. In der letzten 
Sitzung des Landesrates vor der Abſtim⸗ 
mung lehnte die Deutſche Front durch den Abg. 
Martin zunächſt die Verordnung der Regie 
te ion über die Forzſetzung der Woh- 
nungsjwangswiriidett ab. Die Re- 
gierungskommiſſion habe hinreihend Gelegenheit 

ehabt, durch Körberung des Wohnungs- 
aues und A . der privaten Bauluſt die 
Wohnungsnot zu beheben. Hier fehle entweder 
die Fähigkeit, oder es fei ein neuer Beweis, 
daß der status quo unbrauchbar ſei. Die 
Saarbevölkerung lehne einen anonymen Souverän, 
wie es der Völkerbund ift, ab. Es fei bezeichnend 
für die Begriffsverwirrung und die naive und Be 
dankenloſe Uebertragung privat. und handels- 
rechtlicher Vorſtellungen auf moraliſche Fragen 
des öffentlichen, ſtaatlichen und nationalen Lebens, 
daß man überhaupt die Redensart vom Völker 
== als einem Smwerän habe aufſtellen 
nnen. 


Martin ging dann auf den 


Bruch des Weihnachts burgfriedens durch 
x die Separatiſten 


ein und gab eine Erklärung ab, in der er zu⸗ 
nächſt das Bedauern ausdrückte, daß der Prozeß 
gegen die Führer der 
worden ſei, ſo daß es unmöglich gemacht werde, 
die in der Denkſchrift niedergelegten Tatſachen 
gerichtlich zu beweiſen. Die Erklärung 
erinnerte auch an das rr Attentat auf den 
Emigrantenkommiſſar achts, für das ein 
Saarländer jeit fünf Monaten in Unterſuchungs⸗ 
haft fibt, ohne daß bisher von einem Verfah⸗ 
ren die Rede ſei. Dieſes Vorgehen ſei um p 
verurteilenswerter, als es der Regierungskommiſ⸗ 
jion den Anlaß zu den Haus ſuchungen bei 
der Deutſchen Front gegeben habe. wobei Material 
beſchlagnahmt worden jei, das von der Regie⸗ 
rungskommiſſion in politiſchem Sinne ausge⸗ 
ſchlachtet worden ſei. 
Die Erklärung ging dann darauf ein, daß es 


nunmehr den Separatiſten gelungen ſei, 
die fremden Truppen ins Gaar 
gebiet zu ziehen. 


Die Saarbepölkerung hege gegen dieſe Truppen 
nicht die geringjte Abneigung; denn ſie gehorchten 
nur ihrer Pflicht. Aber über diejenigen, die Ber- 
anlaſſung geweſen jeien, daß dieſe Truppen ges 
ſandt worden ſeien, werde einſt die Geſchichte 
richten. Bedauerlich fei, daß das fremde Militär 


nahmungen geſchritten 


zu. Bei hla 
ei uud daß e wichtige Gebände in Be ⸗ 


ig genommen habe. Jetzt aber mife 


verlangt werden, daß endlich die €m i- 
granten aus der Polizei ent- 
fernt werden. i 


Durch ihre Pflichtverletzungen hätten fie das 
zolk genügend beleidigt und gereizt, und 
die fremden Truppen würden ſicher nicht ſtolz 
darauf ſein, daß vor und hinter ihnen bei ihrem 
Einmarſch ſaarländiſche Polizei- Uberfallabwehr⸗ 
lommandos gefahren jeien, die dem Befehl eines 
Mannes unterſtanden hätten, der ſich bis heute 
noch nicht von dem ſchweren Vorwurf der Feige 
heit vor dem Feind gereinigt habe. 

Es müſſe ferner verlangt werden, daß nunmehr 


endlich den Nichtabſtimmungsberechtigten 
verboten werde, ſich aktiv im Saarkampf 
zu betätigen. 


Jetzt, nachdem die Liſten der wi nenne rech⸗ 
tigten feſtſtänden, fei das eine Kleinigkeit. 
Die Erklärung geht dann auf das Flaggenver⸗ 

ot ein, das die Regierungskommiſſion ausge - 
rechnet am Tage vor dem Weihnachtsfrieden habe 
in Kraft treten laffen. Das Recht. die vaterlän- 
diſche Flagge zu hiſſen, fei der Regierungs» 
kommiſſion und den anweſenden frem⸗ 
den Truppen vorbehalten worden. 8 jei 
ſelbſt in den ſo viel gerühmten demokratiſchen Län⸗ 
dern unmöglich. Mit der Neutrali- 
tätspflicht könne die Abſtimmungskommiſ⸗ 
ſion dieſe Verordnung nicht begründen. Denn ſie 
ſei in Wirklichkeit eine ungeheure Verletzung 
der Neutralität, da ſie 


verhindern ſolle, daß das Volk auch nach 
außen hin feine Meinung zum 
Ausdruck bringe. 


Außerdem ſei dieſes Verbot ungülti weil 
vor feinem Erlaß der Landesrat nicht ge- 
hört worden ſei. 

Genau ſo verhalte es ſich mit dem Verbot der 
Plakatierung. Auch gegen die Art 
Stimmenzählung und die wichtige verſpätete 
Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes müſſe 
proteſtiert werden. Das Verfahren, das die Wb- 
ſtimmungskommiſſion in Ausſicht genommen habe, 
ki außerordentlich verwickelt und geeignet, in 

ie Bevölkerung die größte Beunruhigung hinein⸗ 
zutragen. Denn j 


man habe Oberſchleſien, Eupen 
Malmedy und das Memelgebiet 
noch in recht guter Erinnerung. 
A lich behandelte die Erklä die 
55 3 Mönfichteit eine x 75 it * 


immung im Saargebiet. Sie weiſt 
darauf hin, daß bindende Verſorrechun⸗ 


a 


Deutſchen Front vertagt] D 


gen des Völkerbundsrates nicht vorliegen, und 
daß der Wortlaut des Saarſtatuts eine zweite 
Abſtimmung grundſäßlich ausſchließt. 
Aber ſelbſt, wenn ſolche Verſprechungen des Völ⸗ 
kerbunds rates vorlägen, jo jeien die Erfahrungen, 
die das deutſche Volk an der Saar früher mit 
Verſprechungen fremder Staatsmänner gemacht 
habe, mehr als vernichtend. Die Erklärung er⸗ 
innert an die 14 Punkte von Wilſon und die 
zahlreichen nicht eingehaltenen Verſprechungen des 
Verſailler Vertrages. 
Die Erklärung weiſt dann auf 


Eupen und Malmedy hin, wo die 

verſprochene freie Abſtimmung mit Billi⸗ 

gung der Mächte des Völkerbundes eine 
Farce geweſen fei, 


„Wir willen, wie wenig den Ruſſen Litwi⸗ 
now das Saargebiet intereſſiert und irren uns 
auch in der Annahme nicht, daß er nur deshalb 
eine zweite Abſtimmung propagiert, weil er 


im Saargebiet eine ſichere Keimzelle 
des Bolſchewismus für Weſteuropa 


ſchaffen möchte. Aber erſt recht deutlich wird die 
oppelzüngigkeit dieſer Staatsmänner durch Be⸗ 
neſch dargetan, der doch alle Veranlaſſung hätte, 
den Deutſchen in Böhmen zunächſt einmal G e- 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Es iſt 
klar, daß das Saarvolk aus ſolchen Erfahrungen 
eine Folgerungen zieht. Ihm genügt eine Abe 
timmung, unfer Ziel heißt Deutſchlan d. 
Das wollen nur die nicht einſehen, die in 
tembem Solde ſtehen und zum größten Teil 
nicht abſtimmungsberechtigt ſind. Bereits in der 
allererſten Sitzung des Landesrates im Jahre 
1922 haben die Parteien der heutigen Deut⸗ 
chen Front und mit ihnen die Sozialdemo⸗ 
er und die Kommuniſten einmütig erklärt, 
a 


das Saargebiet unter allen Umſtänden 
zum Deutſchen Reich zurückkehren müſſe. 
Dieſe Forderung beſteht auch heute. 


Die öffentliche Meinung der Welt bringt une 
jerem Standpunkt immer mehr Verſtändnis ente 
gegen. Wir im Landesrat haben den Kampf um 
die Rechte der deutſchen Saarbevölkerung nur 
führen können, weil unſere Wähler in all dieſen 
Fahren die Treue gehalten haben und ſich mit uns 
im . Ziele A n. Unſerem 
braven Volk, das während der letzten 16 Jahre 
von allen möglichen Seiten umworben wurde, um 
es zur Untreue gegen fein Vaterland zu vere 
leiten, ſprechen wir heute unſeren herzlichſten 
Dank dafür aus, daß es fih nicht von Frank⸗ 
reich und auch nicht von Leuten, die unſere beite 
ſche Saarheimat zu einem Aſyl für politiſch Ob» 
dachloſe machen wollten, noch von ſolchen Leuten, 
die nur vorgeben deutſch zu ſein und das Chri⸗ 
. zu verteidigen, aber in Wahrheit mit 
en Moskowitern aujammengehen“, 
zur Untreue gegenüber ſeinem Vatererbe verleiten 
ließ. Wir tragen die feſte Zuverſicht in uns und 
das ſtolze Gefühl, daß unſer bodenſtändiges und 
unſer abſtimmungsberechtigtes echtes deutſches 
Saarvolk allen Vaterlandsverrätern am 13. Rae 
nuar die Quittung ausſtellen wird. Wir legen 
Wert darauf, in der letzten Sitzung des Landes⸗ 
rates vor der Abſtimmung, deren Ergebnis alle 
Hoffnungen der Separatiſten und Emigranten mit 
elementarer Wucht zerſchlagen wird, nochmals bor 
aller Welt das Zeugnis abzulegen, daß es nach 
16jährigem Kampf für das deutſche Saarvolk und 
für uns keine andere Löſung der Saarfrage gibt 
als die reſtloſe Rückkehr unſerer deutſchen 
Saarheimat zum geliebten deutſchen Vaterland.“ 

Die Ausführungen Martins wurden wieber⸗ 
holt von Zuſtimmungskundgebungen unterbrochen. 
en Widerhall und begeiſterte Zuſtimmung 
anden die Schlußworte. 

„Auf den Einwand der Deutſchen Front, fie 
müſſe ſich nach Prüfung der Rechtslage auf den 
Standpunkt ſtellen, daß das Flaggen verbot 
ungültig ſei, weil vor Erlaß des Verbots der 


— 


Landesrat nicht gehört worden ſei, antwortete ein 


Regierun svertreter mit einem Hinweis auf 8 34 
des Saarſtatuts, das für Maßnahmen in Zuſam⸗ 
menhang mit der Abſtimmung eine Anhörung des 
Landes rates nicht vorſehe. Im Anſchluß hieran 
verließen die Mitglieder der Deutſchen Front den 
Sitzungsſaal, um die Separgtiſten und Rückglie⸗ 
derungsgegner allein zu laſſen. 


Miniſterpräſident Göring hat anläßlich des 
Weihnachtsfeſtes und des Jahreswechſels ein 
Glückwun che Webel an Staatsrat Dr. Ley für 
die Deutſche Arbeitsfront geſandt, das Dr. 
beantwortet hat. 


* 4 
Der Führer und Reichskanzler ſandte dem 

Stabschef Lutze zu ſeinem Geburtstage nach 

Hannover ein Glückwunſch⸗Telegramm. 


* 
24 Studenten der japaniſchen Univerſität in 
Kioto ſind wegen kommuniſtiſcher Propaganda 
verhaftet worden. Sie bildeten in der Univerſität 
eine geheime kommuniſtiſche Zelle. 
* 
Zu Beginn des neuen Jahres wird ſich das 
BriliſcheLuftfahrkminiſterium für einen neuen Typ 
eines aden e einsi —— Die 


neuen Maſchinen ſollen eine Stun chwindig 
keit von über 400 Kilometer beſitzen. 
* 
Im Haag ift der Präſident des Internatio⸗ 
nalen Geri es 


inſichiro Adatſchi 


r AA ES, 


mans seen Alls Oberſchleſien und Schleſien 


Das erite Opfer des Winters DIe. Aufcabe für 1935; 
in Oberſchleſien 


Neiße, 28. Dezember. 

Am 24. Dezember machte ſich eine Streife der 
Geuerwehr in Neuwalde (Landkreis Neiße) 
auf die Suche nach dem als vermißt gemeldeten 
Arbeitsloſen Paul Jokiſch. In den Wäldern bei 
Lindewieſe wurde der Vermißte tot auf⸗ 
gefunden. Die Leiche lag neben einem 
Chriſtbäumche n. Jokiſch war wahrſcheinlich 
müde geworden. hat ſich unter einen Baum geſetzt der Arbeit i í ii aterland 
und iſt eingeſchlafen. In der kalten Nacht vom 5 Santtwertlichen Berufs fand 1 fi. 
Donnerstag zum Freitag ift er wahrſcheinlich er-| Das Jahr 1934 diente in erſter Linie der Draga- 


i richtli Unter i niſation. Es galt, dem Handwerk einen dem 
eee, dine eee en e nationalſozialiſtiſchen Volks. und Staatsaufhau 


Tee e et in 
- Baldır von Schirach Krei unten neuge P * 
beſucht Schlefien 


den Innungen wurde das Führerprinzip durch- 
geführt. 
Nachdem nun der organiſatoriſche Aufbau 
Große Tagung der ſchleſiſchen Hitler. 
Jugend 
Breslau, 28. Dezember. 


des ſchleſiſchen Handwerks ſteht, gilt es, im 
kommenden Jahre 1935 das große Problem 

Am 2. Januar 1935 iſt für das Gebiet Schle⸗ 
fien eine F 


der handwerklichen Arbeitsbeſchaf⸗ 
MAT für die H 


Breslau, 28. Dezember. 
i Der AR 2 3 
ien wendet ſich anläßlich des Jahreswechſels an 
das ſchleſiſche Handwerk: 


Das ſchleſiſche Handwerk hat ein hartes 


fung in Angriff zu nehmen. 


iefem Gebiet i * 
e e bee 


4 ebung B genoſſenſchaften gegründet, die ſchon gute Er⸗ 


9 
Bannfübrer, die Unterbannführer, ür das kommende ahr ſoll darin beſt n, die 
übrer und Stammführer; vom BDI n. ae Arbeit ef fun zu ehe Das 
tergauführerinnen, Mädelringführerinnen und wird durch Grün ung bon neuen Abjab. 


ausgefüllt mit b- : ; 
teilungsleiten n. (Berionatami), 8 „und R (ein: gemeinſchaften zu erreichen fein. 

zung und Rundfunk), ugenderbergen Meine befondere Aufmerkſamkeit gilt dem 
Sozialamt), an denen außerdem die Bezirks⸗ und E A i 
e na ea, und Jugendpflegerinnen und Handwerk in den Grenzſtädten, 


ze. Dezernenten für Jugendpflege bei den 
egierungen teilnehmen. Die Tagungen werden 
die Zuſammenarbeit der ſtaatlichen Ju- 
n mit der HJ. und die zuſätzliche 
erufsſchulung behandeln. 


Am Nachmittag wird Reichsjugendführer 


die infolge der Grenzziehung ihr natürli be⸗ 
nes Abfabgebiet verloren haben. Die Pa 


„| befornen, da der Fahrkartenverkauf am 29. Dezem- 
an nn dire ae Gene benz ber, 18 Abr. geſchloſſen wird. In Berlin find 
BDM. findet vorher noch eine wieder, Veranſtaltungen zu ermäßigten 


en. Für d 


Preiſen vorgeſehen. Proſpekte ſind bei den 


Ir 93.-Führerihaft im 


en i 
bon 8 Kaier a PEH e Fahrkartenausgabeſtellen koſtenlos zu haben. 


0 ohr. nen diese 1 5 der 

ichs rung nehmen an dieſe rer⸗ 

ig fr der ſchleſiſchen HJ. teil: Ober- 

gebietsführer John, Gebietsführer Langer 
und Gebietsführer Roba p. 


Ueber Silveſter nach Berlin 


Die Reichsbahndirektion Oppeln macht auf 
bie vom 30. Dezember bis 1. Januar 1935 ftatt- 
findende bedeutend ermäßigte Sonderfahrt 
von Oberſchleſien nach Berlin nochmals auf- 
merkſam. Sie empfiehlt, die Fahrkarten alsbald zu 


Runt und Wiſſonſchaft 
850 Millionen Analphabeten! Herkulaneum 


1703 } Gleichzeitig mit Pompeji wurde Herkula⸗ 
Nach j tönn laut h : 
Völk. N 2 ; Ku AM 115 ae ein Opfer des 2 8 8 
auf der Erde, die älter als zehn Jahre find, 850 des Jahres 79 nach Chriftus, der damals die 
Millionen weder leſen noch ſchreiben. ganze Kulturwelt in Schrecken verſetzte und die 
Das bedeutet, daß auf der ganzen Erde von jeſblühendſten ſüditalieniſchen Städte in Schutt und 
00 Menſchen 62 keinen Brief ſchreiben um Aihe legte. Pompeji ift in den letzten Jahr- 
eine Zeitung leſen können. Selbſtverſtändlich hat zehnten nach einer 1800jährigen Ruhe wieder 
die weiße Raife den gerineſten Anteil k feinem Grab entriffen worden, während Her- 
dieſem Analphabetentum, lediglich mes kackt. een, e ee 
näbert ſich den Ziffern der andersraſſigen ſwird — vor allem deshalb, weil feine Ausgrabung 
ERBE f viel mehr Mühe macht als die Pompeji. Jene 
Schon in der Steinzeit trank man Bier! Stadt iſt nämlich nicht durch Flugaſche pid nr 
i Nä i Bezirk Nördlingen) |peli zerſtört worden, ſondern ein langſam näher 
M ee Forſcher altertümliche kommender La vaſchlamm begrub ſie allmäh⸗ 
Geräte darunter auch mehrere Tonſcherben, die lich. Infolgedeſſen zerſtörte kein Brand die 
mit einer kohligen, fettig glänzenden Maffe über- Stadt, und fo ift heute bier die „Bente“ der 
zogen waren. Man wußte anfangs nicht, . ie Wiſſenſchaft ſehr viel reicher. Selbſt Holzteile 
mit dieſen „Reliquien“ anfangen ſollte; bei der 
genauen wffenſchaftlichen Unterfuchung ſtellte ſich 
aber heran, daß es fih um Ch- und Trinkgerät 
aus der Steinzeit handelte, und daß die feſt⸗ 
haftenden Maen uralte Brofreſte und H rte 
enthielten. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
man hier ein Gefäß und Tonſcherben mit ner 
brot” gefunden hatte, aljo Gegenſtände, die den 
Steinzeitmenſchen zur Bierbereitung dienten. 
Diefe Entdeckung ift kulturgeſchichtlich von großer 
Bedeutung, denn fie zeigt erſtmalig daß man fih 
ſchon in der Steinzeit auf die Bier- 
ubereitung und aufs Biertrinken verſtan⸗ 
1 hat. Leider befindet ſich der wertvolle Fund 
nicht mehr in ſo konſerviertem Zuſtande, daß er 
uns auch einen Vergleich zwiſchen dem erſten hi⸗ 
oriſchen und dem heutigen modernen Bier er- 
uben würde. 


Zu der Stillegung 
des Moſcicki⸗Schachtes 


Kattowitz, 28. Dezember. 
i . berichtet, mußte dieſer Tage wegen 
eines Maſchinenſchadens der „Präfident⸗ 
Moscicki⸗Schacht“ 


die Backen des Zahnrades der Fördermaſchine 
gebrochen. In den nächſten Tagen wird eine Fach⸗ 


Die neueſten Ausgrabungen von 


wurden gefunden, während dieſe in Pompeji dem 
Feuer ſämtlich zum Opfer fielen. Große Neber- 
raſchung bereitete die Ausgrabung eines drei 
ſtöckigen Mietshauſes; das gleiche gilt 
auch von dem Theater, deſſen Ausgrabung in 
den nächſten Wochen beendet wird. Schon jetzt 
kann man ſagen, daß dieſe beiden Gebäude die 
beſterhaltenen der geſamten Antike 
darſtellen. Dagegen konnte man Inventar, das 
in Pompeji reichlich gefunden wurde, nur in febr 
geringem Maße bergen. Wahrſcheinlich iſt es von 
den Einwohnern bei der Flucht mitgenommen 
worden, denn fie hatten ja im Gegenſatz zu den 
Pompejanern, die von der Kataſtrophe überraſcht 
wurden, genügend Zeit, ſich und ihre Habe in 
Sicherheit zu bringen. 


150. Geburtstag der „Times“. Die Londoner 
„Times“ kann am Neujahrstag auf ein 150jähri- 
3 Beſtehen zurückblicken. Aus Anlaß dieſes Ju- 
igen gibt die „Times“ am 1. Januar 1935 eine Schickſals“; Montag: „Wie Klein-Elſe das Chrift- 
bebilderte Sondernummer heraus, die Find ſuchen ging“ (1930) n 
in einer Stärke von 350 Seiten einen Abriß von | Dienstag: (15,30). „Wi 
der bemerkenswerten Geſchichte des engliſchen fi n ; j r“; 
Weltblattes geben wird, Mittwoch: (15,30) „Wie Mllein-Elie das Chrift 
Wagners Kaiſermarſch in Japan. An⸗ f 4 (90) „M 
laßlich des Huldigungskonzerts der K. Mujit- 
akademie in Tokio für den japaniſchen 
Kronrrinzen wurde unter der Leitung Prof. 
Klaus Pringsheims R. Wagners Kaiſer⸗ 
marſch aufgeführt. Der Hymne, die das Werk 
krönt, war ein japaniſcher Text unterlegt, 
den ein vielhundertſtimmiger Chor auswendig 
Sämtliche Profeſſoren und Schüler der 
emie waren an der Aufführung beteiligt. Pyriß 
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in Chorzow ftillgelent| 
werden. Wie die Unterſuchung ergeben hat, find N 


— 


1 


Arbeitsbeſchaffung für das Handwerl en drunnens“ in dale 


Ein Aufruf des Landeshandwerksmeiſters 


von Lieferungen an den Staat und größere Ge⸗ 
meinden werde ich wachſam im Auge behalten. 
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit werde ich in Zu⸗ 
kunft die Schwarzarbeit verfolgen. Es iſt 
unerträglich, daß ſich verantwortungslofe Beite 
genoſſen, die im Erwerbsleben ſtehen, nebenbei ſich 
ein angenehmes Taſchengeld durch Schwarzarbei⸗ 
ten ſchaffen, während das ſteuerzahlende Hand- 
werk hart um ſein Leben ringt. 


Arbeit und Kampf waren 1934 beim Auf- 

bau hart, ſie werden auch 1935 bei der 

Schaffung neuen Lebens für das Handwerk 
hart ſein. 


Unfere Kampftruppen find die Organiſationen 
des Handwerks. Es iſt noch keine Armee daran 
zugrunde gegangen, daß ſich in der Mannſchaft 
ur Führung geeignete Soldaten befanden. 
on dieſem Geſichtspunft aus betrachtet, hoffe ich, 
bab jedes einzelne Innungsmitglied die glei- 
chen Führereigenſchaften zeigt wie die 
führenden Männer des Handwerks ſelbſt. Je 
größer die Führereignung des einzelnen ift, umſo 
vorbilddlicher it die Diſziplin. Ich erwarte 
daß der gute Geiſt im ſchleſiſchen Handwerk ſich 
während des Jahres 1935 vorbildlich entwickelt. 
Allen meinen Arbeits- und Kampfkameraden 
im ſchleſiſchen Handwerk danke ich für ihre 
treue Mitarbeit. Die neue Arbeit im neuen Jahr 
ſoll dem ſchleſiſchen Handwerk neues Glück brin⸗ 
gen. Ich winihe allen Handwerkskameradeng gute 
Erfolge bei der Erreichung dieſes ſchönen Zieles. 
Weiterhin wünſche ich allen Berufskameraden und 


SONNABEND, 29. DEZ. 1934 


Neuaufſtellung des 


Eines der ſchönſten oberſchleſiſchen Kunſt⸗ 
werke, der „Schöne Brunnen“, ift Mitte 
dieſes Monats in die Werkſtatt des hieſigen Kunſt⸗ 
ſchloſſermeiſters Franz Lilge übergeführt wor⸗ 
den. Bei der Abnahme der Kugel und des darauf 
befeſtigten Doppeladlers wurde in der Hohlkugel 
ein Dokument aus dem Jahre 1889 gefunden, 
das als Jahr für die Errichtung des Brunnens 
1685 angibt. 

Die Inſtandſetzung des Brunnens erfolgt un- 
ter Aufſicht des Neißer Stadtbauamtes und unter 
ſtändiger Fühlungnahme mit Profeſſor Vonka, 
Breslau. Die Erneuerunssarbeiten folen im 
April 1985 beendet fein, mit der Neuaufſtellung 
des Brunnens kann im kommenden Frühjahr 
gerechnet werden. Auch der ſteinerne Unterbau des 
Brunnens wird erneuert, der Brunnen ſelbſt 
wird gründlich gereinigt. 


Auf dem Heimweg tödlich verunglückt 


Oppeln, 28. Dezember. 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in 
Boguſchütz. In den Abendſtunden befand fi 
der Eiſenbahner Adolf Hudzik mit feinem 
Fahrrad auf der Heimfahrt nach Groß⸗Schimnitz. 
Hierbei wurde er von einem Perſonenkraftwagen 
erfaßt und überfahren. Er erlitt derart 
ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Trausport 
nach dem Krankenhaus verſtar b. Die Schuld⸗ 
frage konnte bisher nicht geklärt werden. 
Ein weiterer ſchwerer Unglücksfall ereignete 


ihren Familien ein in jeder Beziehung geſegnetes 
neues Jahr. Unſer aller Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen gelten darüber hinaus dem Führer, dem 
Volk, dem Vaterland!“ 


fa am Freitag in Oppeln⸗Sakrau, wo die etwa 
ſechsjährige Margarete Tuck von einem Perſo⸗ 
nenkraftwagen überfahren wurde. Das Kind er- 
litt zwei komplizierte Ober chenkelbrüche, innere 
Verletzungen und einen Schädelbaſisbruch. m. 
die Sanitätskolonne wurde das Mädchen na 

dem Krankenhaus geſchafft, doch wird an dem 
Aufkommen gezweifelt. 


Gut rajiert- 


kommiſſion der franzöſiſchen Maſchinenbaugeſell⸗ 
ſchaft Citroen, aus der Fördermaſchine ſtammt, 
die Urſache des Verſagens der Einrichtungen 
prüfen. 

Die Betriebseinſtellung dieſer neuzeitlichen 

Schachtanlage bat in weiten Kreiſen Polens gro- 
ßes Aufſehen erregt. Die polniſche Preſſe kommen. 
tiert dieſen Vorfall außerordentlich ſcharf und 
wendet fih. vor allem dagegen, daß derartige 
maſchinelle Anlagen aus Frankreich bezogen 
werden, obwohl ſolche in Polniſch-Oberſchleſien 
BR k hergeſtellt werden können. ; 
i übrigen erfährt die Förderung der ſtaat⸗ 
lichen Stardo⸗Ferm⸗Gruben keinerlei. Cinfhrän. 
ung, da die anderen Schächte ihre Förderung 
erhöhen werden, um den Ausfall des Mos⸗ 
cicki⸗Schachtes wettzumachen. 


„Ouel von Blaſewitz“ 
Uraufführung in Dresden 
(Etgener Bericht.) 


Die „Guſtel von Blaſewitz“, das Wirtstöchter- 
lein eines unweit Dresden gelegenen Gaſthauſes, 
wird hier auf die Bühne geſtellt. Anda bon 
Smelding, die Verfaſſerin des liebenswürdigen 
Volksſtücks, entnahm die ſzeniſchen Vorgänge der 
Handlung ihres gkiänamigen Romans. Unter 
den Gäſten des Wirtshauſes, das — vor allem 
der munteren Guſtel wegen — gern von der 
Dresdener Bürgerſchaft beſucht wurde, befand, fieh 
auch die Familie Körner, die in Loſchwitz einen 
Weinberg beſaß. Als Schiller die Dresdener 
gene aufſuchte, lernte er Guſtel, die eigentlich 

uſting Sagetin hieß, kennen und ſchätzen. Er 
ſetzte ihr jpäter in feinem „Wallenſte en“ ein un 
vergängliches Denkmal. Dieſe Dresdener Zeit | 
ebörte zu den glücklichſten Abidnitten in ” | 
chillers Leben. 8 — l 

Die Verfaſſerin entwickelte die Bekanntſchaft] Schaufpieler und Theaterleiter Ma Grube 
zwiſchen dem Dichter und der Blaſewitzer Guſtel „„ b 
zu einer handfeſten Liebes geſchichte, in die 
fie allerlei idyllſches Beiwerk hineinwebte. Die 
W ift arm an dramatiſcher Subſtanz, die 

irkungen ergeben fih in der Hauptſache aus 
den erwähnten Epiſoden, die allerdings durchweg 
nette Einzelbe ten enthalten. Ihre Hauptfiguren 
zeichnete Anda von Smelding mit kräftigen 
Strichen, ſodaß ſie dem Zuſchauer lebensecht 
erſcheinen. Das Thema ift nicht frei von ſenti⸗ 
mentalen Zügen, die Handlung trägt aber kein 
rührſeliges Gepräge. Auch vermeidet die Drama- 
titern die „Bezirke der robuſten 
Theatralik. Selbſt in den Forte⸗Szenen wirkt 
das Stück noch unpathetiſch und dozent, — Der 
Spielleiter Max Jähmi f wartete im Albert» 
theater mit einer farbenfreudigen Aufführung 
auf, die das Werk in Gegenwart der Verfaſſerin 
zu einem geradezu ſtürmiſchen Erfolg trug. 


‚Wilhelm K. Geyger. 


Eichendorff⸗Uraufführung. 
ermann Falk, Gleiwiß, 
Eichendorffs „Der letzte H 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G. M. BIH. BERLIN TMP. 


Der ſchnellſte Flieger unter den Vögeln. Wel⸗ 
ges iſt der ee Vogel? eder die 
chwalbe, noch der Falke, noch die Taube! 
Den Schnelligkeitsrekord ſchlägt ein Vogel, den 
man eigentlich für ſchwerfällig halten folte, näm- 
lich die wilde Ente. Sie kann in der Stunde 
135 Kilometer zurücklegen. An zweiter Stelle 
kommt der Falke mit 95 Stundenkilometer, an 
dritter das R ebhuhn mit 80 Kilometer; es 
folgen die Schwalbe und die Taube mit 75 
und der Adler mit nur 48 Stundenkilometer. 


Vom Schnäbeln der Tauben. 
den des 1. Oberſchl. Klubs der Farben- und Raſſe⸗ 
taubenzüchter 


N i nicht 
* Na alt melion Täuber und Täubin keine 
i } eld von Ma- j 
rienburg“ einer umfaſſenden ſzeniſchen und 
inhaltlichen Neubearbeitung unterzogen. Das 
Schauspiel, das in der neuen Faſſung den Titel 
Heinrich von Plauen“ führt, wird Ende 
Januar 195 im Theater in Neiße unter der 
Regie von Intendanten Reinhold Singe urauf- 


geführt. 


Schlüter als Dramenfigur. Otto Rombach hat ein 
fünfaktiges Schauſpiel „Schlüter“ vollendet. Es bes 
handelt den Sturz des für die Berliner Baugeſchichte 
ſo bedeutſamen Bildhauers und Architekten Andreas 


Tauben niemals. Durch das Schnäbeln, bei dem 
unter rudartigem Würgen der Inhalt des 

ausgetauſcht wird, werden dis Aart bes Reonfes 
5 17 hat nur — Zweck, 
olgenden Begattungsakt einzulei i 
einzigen Taubenart der ganzen Erde t 
ein Unterſchied zu beoba 


~ í Neuordnung des Straßenverkehrs 


Gleiwitz, 28. Dezember. Ber der Angabe der Prüfſtelle fowie des 
ers. 


— e Das aerasi Sun 3 Herſte 
am 1. Januar wichtige Beſtimmungen der Leuchtzeichen — Bremslichter = 
Reichſtraßen » Verklehrsordnung inf; a A 
Kraft treten, die von allen Sahrzeugbefigern | die eine Geſchwindigkeitsderminderung oder ein 
beachtet werden müſſen. Beſtimmt wird folgendes: bevorſtehendes Anhalten anzeiger jolen, müſſen 
Alle Fahrzeuge (auber Handwagen und gel b-rot fein. 
i — Schlitten) müſſen mit ausreichenden, während der 


Fahrt leicht bedienbaren Bremſen verſehen Das Vorfahrtsrecht 
ae e e ee e nn i heblich geändert. Wer von rechts 
inrichtungen, die Hw it de apr. erhebli geändert. T 
Glücksparade der Winterhilſe Konrektor Benno Hein 7 eugs herg 8 ei, das Meine feſtſtellen kommt, bat an Kreuzungen Einmündungen 


pen und 
' fi Maven ohne daß die rbahn hierbei beſchädigt von Straßen grundſätzlich die Vorfahrt, ſofern 
Glücksparade? Jawohl, fo ift es. Am Sonn- Eee , ee gi wird, 80 . . die von hin- nicht amtliche Verkehrszeichen eine andere Reges 
abend werden wir wieder an dem parademäßigen or na euthen die Trauerkunde. daß ten zu bedienende Hinterradbremſe (Spindel⸗ lung treffen. Ausgenommen find Kraftfahrzeuge 
Einmarſch der Glücksmänner teilne men.] feit einigen Jahren in der Oderſtadt im Ruhe bremſeſ. bei Fahrrädern die Rücktrittbremſe. und Schienenfahrzeuge die aber die Vorfahrt vor 
Wir denken noch oft an die lustigen „Grauen“, | ſtande lebende Konrektor Benno Hein plöß- Land- und forſtwirtſchaftliche Arbeitsmaſchinen. anderen Verkehrsteilnehmern haben. Peſongere 
tie im vorigen Winter unentwegt mit beiterer] lich im Alter von 68 Jahren vom unerbittlichen wie Pflüge, Drellmaſchinen. Mäbmaſchinen und Beſtimmungen gelten nur noch für dieſenſgen 
2, Er Re Naas deut. Tode ereilt worden ift, Damit bat das Schickſal beral. bie * nur im Jae e F durch das 3 

n die große Gemeinſcha ganzen y i í erbete nen, brauchen nicht mit einer Bremſe verſehen]fahrtsrecht achten“, einem auf die Spitze geſtellten 
ſchen Volkes, an die Hilfsbereitſchaft eines jeden wieder eine Lücke in die Reihe der Lehrervetera- ch r ſe Ber 


d 4 \ iffen, die ſich um die Erziehung zu fein. i- 75 Dreieck mit rotem Rand, bingewieſen wird. 

einzelnen erging dieſer Appell, und dieſer Ruff nen Beuthens geriſſen. t ; lle Fahrzeuge müſſen an der Rückſeite auf dieſe Straße einbiegt, muß wiſſen, daß alle 
; : ückszeichen der Jugend in teilweiſe recht aufgeregten Bel- 3 / A 

5 fig mr 5 Seren bier ben race Westende erwörben baten auf dieſer Straße fih bewegenden Verkehrsteil 


nehmer vor ih die Vorfahrt hab 
Glücksbriefe kommen in Umlauf. Und jede Benno Hein wurde in Scharley als Sohn Schlußlichter oder Kückſtrahler elbit wen ag n dos d ar handel 


Serie enthält 150 000 Gewinne und fünfleines Gendarmen geboren. Als junger Lehrer] führen, die zwiſchen Fahrzeugmitte und linker] der vor der Straßenbahn und dem Kraftſahrzeng 
Prämien, das macht zuſammen 125 000 Mark! kam er vor etwa vier Jahrzehnten nach vorüber poren, bie — Aia ſind. Die Entfernung] die Vorfahrt hat. 

Wenn man an noch nichts gewonnen haben gehender re pn in Scharlep und Friedenshütte vom Erdboden darf nicht mehr als 50 Zentimeter Dieſes Vorfahrtsrecht lann natürlich nicht 
follte, braucht man den Inhalt des Briefes nicht | nach Beuthen. Er entfaltete zunächſt feine erfolgreiche betragen. Schienenfahrzeuge können die Rückſtrah⸗] mehr beanſprucht werden wenn der Vorfahrts⸗ 
wegzuwerfen, denn der rechts angeheftete Prä- pädagogiſche Tätigkeit an der Volksſchule II, ler höher und auch auf der rechten Seite anbrin⸗ berechtigte erft an der Kreuzung eintrifft, wäh 
mienſche nn gibt Ausſicht. in März einen] hernach an der Schule IV. Ueberall aber hing nen, Die Rückſtrahler mifen ein weißes oder rend ein anderer Teilnehmer fih ihom an der 
beſonde ren Gewinn zu erhalten. Jede Losbrief - ftet8 die Jugend mit gleicher Liebe und Ver- [ſchwach gelb auffallendes Licht (icht ie e befindet und deshalb halten müßte. 
Er hat noch fünfmal eintauſend Mark zu ver- ehrung an ihm. Die Schuljahre, in denen er] wie bisher ein rotes] zurückwerfen. Zugelaſſen ſind Die Rechte der Eiſen bahn auf Straßen und 
oſen. der Erzieher war, werden zeitlebens jedem ſeiner | nur amtlich geprüfte Rückſtrahler mit einem Eiſenbahndämmen werden von den Beſtimmungen 


Die neuen Losbrieſe warten mit noch ganz | Schüler 7 bleiben. Darum fam es rechteckigen Prüfzeichen in lateiniſchen Buchſtaben!] der Straßenverkehrsordnung nicht berührt. 
anderen netten Ueberraſchungen auf: Zunächſt] nicht wenige le vor, daß ſeine ehemaligen 


enthält jeder Losbrief zwei zuſammenhängende] Schüler auch noch den Weg zum „Lehrer C ͤ ͤ GCC bbc 
Anſichtspoſtkarten, die Bilder Dana he Hein“ fanden, Ei fie Gu den Sinner 


f pri i il di wi 7 ückt x n au i á s i ” 
— 7 ce eitem . feu ge off . ers tif and mt, zu ih abgeben BAR für ‚Bir Nr ber Morſihenden, Pauſe wurde u 20 Ubr das Unite ranie 
wertzeichen veriehen; Dieſe Briefmarke ift| von feinen hohen pädagogiſchen Fä igleiten. Sonſt 8 ide & oa * 75 . Bein belerkn 775 40 Ache gen eröffnet, das einen glänze rlauf nahm. 


gur für die Reichswinterhilfe⸗Lotterie hergeſtellt.[ aber ſchaffte Benno Hein in der Stille, abho } i 1 Ọ; * Der Weihnachtsmann im Finanzamt. An 
Man fieht auf ihr eine Hand, 7 Sale einer Gewohnheit, fih vorzudrängen Er ift nicht RN En um. „ e der Aufbringung der Mittel für die Weibnachts⸗ 
ti Diefer Schale entfteigt eine Flamme, die nur mit verſchiedenen pädagogiſchen Beiträgen | prg ie mn teen le Stille einbeſcherung beteiligten fi, wie unſerem Bericht 
wiederum ein ſtrahlendes f Das hervorgetreten, ſondern hat oft 8 leilweiſe in lieder gelungen. Erwartungsvolle Stille herrſchte.]! . 28. 12. noch nachzutragen 
Sinnbild des eee Rage ere n Ta eszeitungen, zu verſchiedenen Fragen des als der Weihnachtsmann vor der Tür Sogt 5 auch die Pe Jonas und 
elcher Briefmarkenſammler wird fih dieſe Tages Stellung genommen. Ein Denkmal hat a raten! bein ag Mak = inioffet, 
feltene Marke entgehen laſſen ? í * n e Eher er ifhen Le j fais 5 tun, Zum Schluß erhielt jedes ind einen „ Reichsverbilligungsſcheine geſtohlen. Am 
Jeder Deutſche denke aber vor allen Dingen j . s füllten Beutel. Als Dank fangen die Kinder 27. 12. find in den Na mittagsſtunden einem 
baran, daß er mit dem Kauf eines einzigen Los⸗ Nee bot er znſammen mit feinem Kollegen das Lied „O Tannenbaum“ Fleiſchermeiſter aus dem Jeeben raum feines 
Er ma r N kr noch derart beanſprucht, daß z. B. in dieſen » Sameradenverein ehem. 22er „Keith“, Die rue geln 2 2 1 5 
große er hilt ihm feine nene Stellung] Jahre der erfte Teil biefes Leſebuches in der] Kameraden des Vereins ehem. Der „Keith“ hat- ligungsſche W asci boa i Pig. entwendet wore 
erhalten, und er hilft mit an bem großen Winter- | 4. Auflage erſchienen iſt. Auch aus feinen, in ten 17 mit ihren Frauen und Kindern zu einer anuar im AA Waren ko 2; derber Dex 
1 — T ER Volkes, er ftenert der Not dieſem Teile enthaltenen, eigenen Beiträgen: | Meihnahtsfeieritunde im Ev. Ver- ge örſcheinlich verfuchen, bie Marken 
Aermſten unter feinen Vollsgenoſſen! Wo mein Vater arbeitet“, „Die Bergmanns- | einshaus zuſammengefunden. Die Feier wurde arg e abzusehen. Die 
Die grauen Glücksmänner ſtehen vor den b e en gef * Bar 155 Fin Pe Mer Bin e Aiet Gewer betreibenden, werden gebeten ange 
“ und „ uns oberſchleſi — 5 orawietz ri e an die Anweſenden 5 
t man empfange fie mit dem dern das Jahr bringt“, geht die Einftellung des] den Willkommensgruß. feiner Rede wies Marken ohne e te m berſon 
Gim f = — Küren, das einem wahren Verſtorbenen zur Heimat hervor. April 1933 Kamerad Janz auf das Weihnachtsfeſt als das 17 zu ne me fo - ern an 
nch ae t im edlen deutſchen, ſiedelte er nach feiner Penſtonierung nach Ra- Feſt der Liebe und auf die Sitte der Einbeſcherung [Nähten Polizeibeamten zu n. 
nat! liſtiſchen Sinne entſprſcht! tibor über, um dort feinen Lebensabend zu bin; insbeſondere brachte er die Weihnachten „ Tierquälerei. Ein Kaufmann hat durch eln 
verleben. Dort bat ihn nun am Hl. Abend der des Weltkrieges in den 8 den ſchulterlahmes Pferd einen ſchwerbelade⸗ 
Banerlaubnis rechtzeitig beantragen! Tod ereilt. N. —k. [Lameraden in ee Im Mittelpunkt der nen Rollwagen ziehen en Das Pferd war in 
Es ift ſelder immer noch barber zu klagen, daß à | mt nen eee e Ribe f Weber my gpa Langel Gegen den Tieraudler 
P 2 2 U i h 8 A Yu 5 ni t niun Q . 
a enge pedar zart de Denn ie Bargeld. Nach der Einbeſcherung folgte noch] 80 Kinder erhielten einen Beutel mit allerlei] ift Anzeige erftattet worden. 
vorgeſ Nn 1 102 eine gemeinſame Bewirtung mit Raas und Süßigkeiten, Aber auch der bebürftigen Kamera Buchausleihe zu Neujahr. Da am 31. Des 
DaB keen Beim Aafieen e n. | Mugen. Feen Vie e, am e Lebensmittel neh dan kleine edge n urn zember die Bücherei geſchloſſen bleibt, werben Die 
zäunen und gerüſten feitzuftellen. Mit dem Freudentränen der Eltern waren wohl der arnie densmittel und ein kleines Gelboeihent. Kam. ejer ber Staid i en gebeten, den Bud- 
Hinweis auf die für die affe chaft bh ank für diefe warmherzige Weihnachtshilſe. Pg. Gdawieß ſprach Dankesworte im Namen der 


tzeitig am Sonnabend von 10—14 
wendige „Arbeitsbeſchaffung“ werden oft[ Kahler, Ortsgruppenbeauftragter des WHW. Kinder und der Beſchenkten. gend be 8 ne ae 


bie Oenehmigungsanträge etft tura vor Beginn] prach den aufrichtigiten Dank im Namen dess Verein ehemaliger Moltke-Füſiliere (388er). am Sonnabend von 11—14 Uhr. 
der Bauans fü rungen, mitunter ſogar erſt am Ko aus. i K. Am 2. Weihnachtsfeiertag hielt der Verein im * 

Tage der Ausführung felbft geſtellt. Bon nun an „Der Turnverein Beuthen hielt feine W eib- | gropen Saale des Schützenhauſes die W eih- 

wird dieſen Unternehmern mit aller Strenge ent⸗[nachtsfeſer im Deutſchen Haus ab. Es war nachts feier ab. Vereinsführer Kam. Ties Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Sonnabend, 
gegengetzeten. Es geht nicht an, daß das Wort eine große Turperſamiſte, die bier das tiefſte und ber ſprach über die Bedeutung des deutſchen findet in Beuthen die Erſtaufführung der Oper „M a r- 
„Arbeitsbeſchaffung mißbraucht wird, ein beutſcheſte Felt feierte. Der Singekreis des Turn- | Weihnachtsfeſtes. In Unerfennu onderer[garete“ von Gounod in der Inſzenierung von Alfred 
unerlaubtes und geſetzwidriges Bauen zu entſchul- vereins leitete mit zwei Liedern zur Weihnachts- Verdienſte um den Verein überreichte er dem] Otto und der muſikaliſchen Leitung von Eri parag ak 
digen. Für die Nuß telung don Bauzzunen und anſprache über, der das Wort zugrunde gelegt Kameraden Ed. Nowa! bie Regimentsgeſchichte.] Preiſe II. Beginn 20,80 ubt, — Zn 
Baugerüſten auf öffentlichen Straßen, Wegen oder] wurde: „Gesegnet fei, was bart macht“. Daß all-] Hierauf folgten nette. Weihnachtsſpiele.] Stunden. — In > — 2 —— und Muf? A 
Plätzen ift auber der techniſchen Nachprüfung] gemeine Lied „Stille Nacht, heil ge Nacht“ de.] Auch die Vorträge bon Frau Knapp und ee De > 
et 8 e Pia r rA auch eine ver ⸗keitete das Kommen des Weihnachtsmannes vor. Frl. Obſt und der Einakter „Sergeant Schnei⸗ Beginn 20,30 Uhr. Am Sonntag in Beuthen „Heim 


ng durch das] Nach ſeinen enden Worten an die Turner dig und Rekrut Tölpel“ fanden guten Mnt ang. t, kaliſches Luſtſpiel von | 
. Polizelamt Er h Biefer ee ließ er durch feine Helfer pemen n, Aepfel] Der Vergnügungsmeſſter Kamerad Liebknecht liche Braut u N id . f 


— 


A H Leo Lenz. — 

pruchnahme mehrerer Dienſtſtellen der Bau- und Nüſſe verteilen. Einen ſchönen Abſchluß bilei forgte, wie immer, für ein abwechflungsreiches jahr hat begonnen 

ausführende von vorn n e tragen.] dete die Verteilung der Geſchenke. durch ble ſich Programm. Am Schluß der Feier führte der IR * 

Er muß daher rechtzeitig vor Beginn der] die Mitglieder gegenſeitig erfrenten = Weihnachtsmann die Kleinen an den Chriſtbaum 

Ausführungen die baupolizeillche Genehmigung “ Franengruppe ehem. Elfer. Wie all zus wo jedes einen großen Weib nachts beutel „ Miechowitz. Kriegerverein. Dieſer 
beantragen. À gab es auch in dieſem Jahr eine ſchöne Weib in ang nehmen konnte. Nach einer Stunde] Tage fanden Ya zahlreiche Kamergden des 


oldenes ag Dem Kriegervereins im feſtlich geſchmückten Saale er 
Ahy eae 2 era Broll zur Weihnachtsfeier zuſammen. r 
Wer des Sturms 18/156, Obertruprführer 

alter rde das Ib 


t Vere.nsführer Kamerad Preuß begrüßte bie 
; Kameraden, ganz beſonders ben Männergeſang⸗ 
See dels Zielbewußter Straßenausbau in Miechowitz a sm Sum su min BER 
» Auszeichnung. Dem Mitalied des Stabt- kens widmete er ben pr en 
Iporivereina Beuthen, Erich Gol ka, ift bom (Eigener Bericht meraden . Bing in lbb an den 
en e deen fy Lab e In Ber C 
er SA une Miechowitz, 28. Dezember. Jauch anderer Straßen eee erhal- eee einer Mittelſchülerin eingeleitet. Jie 
dernde n ce Reichs fporkabzeſchen inj In den Straßen ber Gemeinde Miedowig | tem fo tab auch in bieer Beziehung das Ortsbild] Anicpluß daran wies der Dereinsführer auf bie 
Bronze verliehen worden. kann man auf Schritt und Tritt vorteilhafte vorteilhafter als bisher wirlen wird. Berechtigung dieſer Beier 3 bin. 
* Berfebt, Zollinpettor Kruppa, der er. 45 . gen. n VV „ wier 3 Lage 
im hi . ; ine l 1 e· ) Wesen * 
folgreiche Fahndungsbeamte heim hieſigen Haupt ſchon feen R are nen oübenaua Dat eine nen Ausbau erhalten. In den vergangenen Mo- | Vereins war es der Vereinsführung y . er, 
Baumpflanzungen find auch Flächen für Blumen- naten Oktober bis Dezember find bereits die em Jahre möglich geworden, für die $ A e 
anpflanzungen geſchaffen worden, jo daß der Waſſerleitung und die Kanallenung|bilfe zu opfern und var ger > iie 
Hügel im Frühjahr den bisher vermißten Du für die Kläranlage erfolgt. Im al ahre] Kameraden mit Geldgeſchenken un en Ya 
chmuck erhalten wird. Zahlreiche Bänke wer: legt die Begradigung dieſer te eſeitigung] anweſenden Kameraden mit einigen B 2 pi 
5 den Spaziergänger zur Raft einladen. Die der einzelnen Gela renpunkte, Prlafterung des und Rauchzeug zu bedenken. Für eine weihnacht⸗ 
Barbarg-⸗Kapelle ift aus privaten Mitteln wieder Fahrdammes und Belegung der Bürgerſteige mit liche Unterhaltung sorgten 3 
ergeſtellt und auch im Innern erneuert worden. Zementplatten. Dieſer grundlegende Ausbau der Geſangvereins unter Stabführung des me 
pen er Miechowitzer Ortsteil wird fo zu einem Kirchſtraße wird auch die Ablegung der] den Korgel, Muſikſtücke der Kapelle und a Be. 
gern aufgeſuchten Punkt werden, umſomehr, als alten evangeliſchen Schule bedingen, daf mein geſungene Weihnachtslieder. Großen ee 
man hier einen ausgezeichneten Rundblick in das diefe ein Verkehrshindernis darſtellt. Die Bürger- fall fanden die Lieder zur Laute des Kameraden 
Beuthener und Tarnowitzer Land genießt. fteige werden zu beiden Seiten Baumpflanzungen | Thoma. Im Verlauf des Abends erſchien 
Vom Grytzberg aus ift nun auch die & Io fte r- erhalten. Die Kirchſtraße wird dann endlich aud | Sturmbannführer Berger, um durch ſeine — 
trabe u en und vollſtändig befeſtigt wor- den äußerſt lebhaften Verkehr auf der Hauptſtraße 3 die 8 der SA. mit 
n Durch den Ausbau diefer Straße, die cr enttaſten. SUR. I zum Ausdruck zu bringen, 
& Bie ee e d ente 21575 in Miechowiz * 
ruppe Stadtpark, ausgewählt worden. Die Kin na m Kreiswald gehende Verkehr von der e Be erun 9 x à a. y 
Sehe geschlossen in ben Feſtraum geführt,] Hauptſtraße abgeleitet 5 damit ficherer geſtaltet Wan übrigens nach wie vor ein ſtetiges Aufwärts. „ Wieſchowa. Dienſtjubiläu m. Am 
dem fih ihnen ein ſtimmungsvolles Weihnachts- werden. Eine weitere Errungenſchaft ift die Be- enn dabei auch jetzt noch der Zuzug eine Rolle 2. Feiertage konnte Polizeiſekretär Auguft Cz ich y 
barbot. Zwei ſtrahlende Tannenbäume zier⸗feſtigung der Bürgerſteige entlang der Hinden⸗ſpielt, fo find auch die Geburtenzahlen l auf eine dreißigjährige Dienſtzeit bei der bangen 
en reichgedeckten Gabentiſch. Nach einem ge- burgſtraße. Nächſtes ajr wird dieſe Befeftigung | 1984 wurden insgeſamt 540 Geburten gemel-| Gemeindeverwaltung zurückblicken. Aus dieſem 
nen Weihnachtsliede, das Generaldirektor weiter betrieben werden, jo daß damit ſchon in der det, was ein Mehr von rund 100 Geburten 1933} Anlaß verſammelten ſich alle Beamten und Ans 
e begleitete, 9 h die Ein⸗exſten Hälfte 1935 die verkehrsreichſte Straße von pei iſt. a die jetzt überall gleich ſtark] geſtellten der Gemeindeverwaltung im Dienſt⸗ 


zollamt, der viel mit dazu beigetragen hat, da 
einer gr Anzahl Schmuggler das Handwe 
gelegt we konnte, iſt ab 1. Januar k. J. nach 
Frauſtadt verſetzt worden. 2. 

* Verleihung der Ehrenkreuze an die Polizei 
beamien, In Ben n werden die eilten Viren. 
ia a Ben es Pi bie 8 

es hieſigen Polizeigmts verliehen. Die Ver 
leibung erfolgt durch lizeipräſident Neu; 
aur aus Gleiwitz. — . 

+ 25 arme Kinder beſchenkt. In der Gaſt⸗ 
ftätte Weigt, Thereſiengrube, fand eine Weih- 
nachtsbeſcherung für 25 Kinder aus kinderreichen 
Familien ſtatt, die von Generaldirektor Robert 
und Frau durchgeführt wurde. Die Kinder waren 
vom er enten ten des WOW., Orts- 


„ Kinder erhielten Unterwäſche, Miechowitz ordnungsgemäß ausgebaute Bürger- feſtzuſtellende Sehnſucht nach dem Eheſtande hat zimmer des Jubilars. Gemeindeihule S mud a 
pre FR Schals, 5 Ho haben wird. Nen en dazu iſt, daß ich ie Miechowiz ausgewirkt. Gegenüber 186 hielt zu Ehren des Jubilars eine kurze Anſprache, 
ie Mädchen bekamen dazu die Gemeinde die zum Belegen der Bürgerſteige e im vorigen Jahr de dieſes Jahr in der er die Verdienſte und treue Pflichterfül⸗ 
ußerdem gab es benötigten Platten nicht mehr im Ort herſtellen 2 25 Paare getraut worden. An Sterbefällen] lung des Beamten würdigte, wobei er ihm eine 
je eine Mark läßt. Im kommenden Jahre werden Bürgerſteigel wurden 169 (v. J. 130) verzeichnet. —k. werwolle Uhr mit Widmung ' 


a X 
Tri! 


Polly) 


Polly iſt ein kluges Kind, 
Landet mit viel Rückenwind. 
Wundert ſich ſchon ungemein, 
Daß der Flugplatz heut ſo klein. 
Immer büſt'rer wird ihr Sinn, 
Kiſte ſetzt fih gar nicht hin. 
Lehrer ift mit Recht betrübt. 
Daß ſie noch nicht Vollgas gibt. 
Räder rollen endlich jetzt, 
Pollys Stirne iſt benetzt, 
Meiſter hat mit Vorbedacht 
Hallentore aufgemacht. 

Polly kommt mit ſechzig Sachen. 
Splitter fliegen, Flächen krachen, 
Meiſter macht in guter Ruh' 
Hallentore wieder zu. 


Ueberlandflug 


iſchen Merſeburg und Sangerhauſen 
liegt ein netter junger Mann im Kreis, 
nd der Frack tut ihm vernehmlich ſauſen 
Alldieweil er nicht mehr weiter weiß. 
Denn das Wetter wurde immer doller, 
Seit er von der Mutter Erde fort, 
Und zum Unglück fiel der Kartenroller 
Schon bei Gardelegen über Bord. 
Auch der Motor fängt noch an zu kotzen, 
Und da bleibt ihm leider keine Wahl, 
Als die ganze Kiſte hinzurotzen 
Und dann heimzukehren per Pedal. 


Der Urahn 


Es war im Meſo zeikum, 

Da kroch man noch am Boden 'rum. 
Man lag auf feinem Bauche ſchwer 
Und zog die Beine hinterher, 

Dies taten alle mit Genuß. 

Bis auf den Pterodactylus, 

Der fühlte inſtinktiv den Lenz 

Von einer beſſ'ren Exiſtenz. 
Vorabnend ſpäte Menſchheitsträume 
Stieg er zunächſt mal auf die Bäume 
Und ließ mit Hilfe von Gefieder 
Sich wieder auf die Erde nieder. 
Den Sauriern, die dies geſeh'n , 
Blieb's Maul von Staunen offen ſteh'n. 
Dann tanten fie gefräßig⸗ heiter 

An ihren Schachtelhalmen weiter. 


Seeflieger. 
Seeflieger unterſcheiden ſich 
— einem ad mn Naber i 
ch Feuchtigkeit, die mehr von unten 
Und nicht mit Alkohol verbunden. 
Kein Zweifel, die Bedauernswerten 
Sind eee es 
auch dieſe ährten ash 
gang A a züchtig. 
— o oM 
*) Aus dem in Kürze im Verlage C. 8. €. Bold- 
mann Nachf. GmbH., Berlin-Charlottenburg 2, erſchei⸗ 
nenden Buch „Peter Bulte“. Handfeſte Flieger , 
verſe. Von Walter von Müller. Kart. 1,50 RM. 


‘ Keinenband 2,50 AM. 


del hat 


Ein Roman vom grünen Rasen 
von ANTON SCHWAB 


€ 


Wätend kommt Rüdiger von Erlau ins Jogep⸗ 
immer, wo Seebe eben mit aller Ruhe eine Zei⸗ 


las. 
„Wat ben, Chef?“ fragte er trocken. 
ge Hoi en Seebe! Graf Schmei⸗ 


ellenz eine andere 


geflüſtert 


det 


üſtert. ` 
Er neigte ſich weit vor und ſagte fie dem Jo key 
ganz leiſe. f 5 i 
Eeebe verzog keine Miene, er ſchlug ſich mit 
kurzen S leicht auf den Schenkel und 
gte nur: „Idioten!“ 

„Ganz meine Meinung!“ 
A Sie Geld auf den 

„Nicht eine Mark!“ 
„Is jut! Denn det wäre futſch! So ein Kla- 
auli Der Hengſt braucht erft bier bis fünfhundert 
Meter ganz ma en Galopp, bis er ſich gefunden 
þat! Und nu ol ick mit ihm losſtürmen, haſte 
was kannſte? Der wird ja verrückt! Der jibt in die 
Irade nichts mehr her! Ick kenne ihm doch! Janz 


Prinzen?“ 


9 

eter erit mal een kleenert bißken verſchnau'en 
laffen, dann nach weiteren 600 Metern noch eenmal 
und bann läuft die Maſchine wie jeölt, und keen 
Aas kommt ihm mehr an die Jurten! Aba wenn 
die Exzellenz totalemang verlieren will, is jut! 
Wird jemacht!“ 
Er erhob ſich und nickte Ai zu. ? á 

lanbe, Herr von Erlau, wir werden na 

pkan 26 l mehr lange für den Stall 

äumer arbeeten!“ 

„Warum?“ 3 e 
„Na, een Sündenbock muß doch dann jeſu 
werben! Der Schmeidel, der rečt fich raus, der fart 
dann ſchlankweg, det unſer Pferdchen nich ſo rich⸗ 
jio fit war Ai wat alleens noch! Ich habe bet 

ins Jefühl!“ 

Das Rennen begann. es BR, 

orſchriftsmäßig ſtürmte Seebe t dem 

Privat ii ber Spite er mußte ihn ſcharf treis 
ben, denn das war der Hengſt nicht gewöhnt. Er 
ließ ihn laufen, was er laufen konnte, und im Nu 
potte der Hengſt ſechs , ſieben Längen zwiſchen 

und die Gegner gelegt. 

Seebe ritt ihn anſtändig. Er sur auf ein 


gleichmäßig ſcharfes Tempo, er übertrieb es durch- den er 


Reitorder ins Ohr N 


Pusch muß er jeritten werden! Nach achthunderk _ 5 


Der „Ganze: Groß“ / 


Er ift ein vielgewandter Geſell, der es mit Ger 
ihid verſtanden hat, bis heute allen Fallen zu ent ⸗ 
ſchlüpfen. in denen die Schädlinge und Schimpf. 
linge der deutſchen Sprache zu fangen eine neue 
Zeit fih mit Eifer bemüht. Er hat ſich klein ge⸗ 
macht und ſchmal und ſchlank, hat ſich gewunden 
und gedreht, ja hat die Mimikri fo weit getrieben, 
daß man ihn eines Tages gar nicht mehr be⸗ 
merkte, daß er unſichtbar geworden war wie ein 
tückiſcher Hauskobold, der ausſehen kann wie ein 
Pfefferkorn und wie ein Salzfaß oder wie eine 
Kaffeemühle. wenn die Gefahr ihm zu nahe auf 
den Pelz rückt. Bis er glaubt, daß die ſchlimmſte 
Zeit überwunden iſt und er dann wieder aus ſei⸗ 
ner Tarnhaut herauskriecht, anmaßend und keck 
wie zuvor, überall und nirgends zu ſehen und zu 
hören und überall „ganz groß“. 


Ganz groß! Was war einmal und was iſt heute 
noch nicht alles „ganz groß“! Wo lieft man nicht 
an jedem Tage viere, fünf- neun-, zwölfmal daß 
dies oder jenes Ereignis, daß dieſe oder jene Film⸗ 
diva, daß dieſer oder jener Rekord „ganz groß“ 
fei. Wo findet man eine Geſellſchaftsſchicht, die 
dieſen Wortleichnam nicht gedankenlos mit ſich 
herumträgt und fih nicht ihent, ihn der Oeffent⸗ 
lichleit darzubieten, wie wenn es nichts Selbſtver. 
ſtändlicheres gäbe, als fih mit diefer ſprachlichen 
Unart bloßzuſfellen, „noch und noch“. Denn „Sie 
werden lachen“, jo ganz groß ift dieſer Herr Gange- 
Groß nun auch wirklich, daß er es verſtanden 
hat, nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch feine ganze 
Verwandtſchaft durch das feine Netz der Sprach⸗ 
reinigungsfilter hindurchzuſchmuggeln. Freilich 


Das Katerfrühſtück 


Es iſt bei uns Sitte, daß man am Si 
tiefer ins Glas guckt als zu e 5 
Darum erfordert die Hauptmahlzeit am Neujahrs- 
tag auch eine beſondere liebevolle Aufmerkſamkeit. 
Mit feinen Leckereien hätte man wenig Erfolg. 
Der Geſchmack iſt vielmehr auf etwas „Herze 
b i 5 i 8, M ei Den Kater möchte 
ich ſehen, der nach unſerem einfa / [ir 
katen Menu nicht Tripi y B E ore Un 

Sardellenſalat. Die kurz gewäſſerten 
dellen werden gewaſchen (indem man eine bat De 
anderen auf die flache linke Hand legt und mit den 
Fingern der rechten Hand alles Weiße und Salz 
Davon abreibt), von den Gräten geriſſen, von den 
Bauchgräten befreit und teils ſchneckenförmig gu- 
ſammengerollt, teils egal zugeſchnitten. Die übri- 
gen zu dieſem Salat gehörigen Zutaten beſtehen 

Cervelatwurſt. melde pon ber Scale befreit, 
nne DAM 


aus: Cerve 
[der Länge nach bonei 


eſchnitten ift; We die, wenn fie mid 
ebr klein in ſchräge Scheibchen chnitten 
werden; Neunaugen, welche der Länge nach ge⸗ 
ſpalten und in Stückchen geteilt find: Kapern, tür- 
kiſchen Weizen, kleinen Champignons, geräucher⸗ 
tem Lachs (in Scheiben geſchnitten, auch wohl 


— — 


aus nicht, aber er ſpürte, daß es dem Hengſt nicht 
behagte. 

Die Rennbeſucher ſahen den „Prinzen“ in 
gleichmäßig ſcharfer Fahrt in den Bogen einbiegen. 
„Gewinnt im Handgalopp!“ ſagten viele. „Das 
ennen ijt entichieden! Er galoppiert fie aus den 
chuhen!“ 2 
Es ſah auch fo aus, denn er kam noch mit 
vier Längen Vorſprung in die Grade, und ging 

a auch noch ein anſtöndiges Tempo, aber vierhun⸗ 
dert Meter vor dem ziel ſtarb er plötzlich ab. So 
ſehr ſich auch Seebe bemühte, er wax nicht mehr 
vorwärts zu bringen und endete als letzter in die⸗ 
em Rennen. 1 

Exzellenz hatte ſein Pferd ſchon ſiegen ſehen, 
als ge in der Geraden abſtarb, da ſah er 
jig ärgerlich nach Schmeidel um. Aber der hatte 
ich inzwiſchen verzogen. 

1 ſah deutlich den Werger in des Vaters 

y p n 

„Eine ärgerliche Niederlage, Papa!“ faste ſie 
u pa u 

„Tolle Geſchichte! Iſt ja auch kein Wunder . 
dieſes Naeh überhibte Tempo... mußte ja 
fertig fein.“ 

„Ich habe aber doch gehört, wie du Herrn von 
Erlau dieſe Reitorder e ih 
118 8 ſchon .., aber fo war es doch ni 
BR 9 doch übertrieben. Ich muß in 

ie Waage!“ i 0 

„Erlaubſt du, daß ich dich begleite, Papa? 

„Bitte!“ 5 

üdi on Erlau, der mit finſterem Geſicht 
er ie Ei man Seebe en wandte fi 
um und jah die Erzellenz vor ſich ſte en. há 

„Ein ſchönes Rennen, Herr von Grlan! ahr⸗ 
lich, Sie haben mir Freude pige tas 

; ift gemäß der erteilten Reit, 
ste e geritten worden, Exzellenz!“ 
entgegnete Erlau febr kühl. et 

„Nach meiner Order? Die hieß nicht: wie ein 
Verrückter drauf losſtürmen. ; 

Erlau blieb ganz rubig. Seine Ruhe hatte 
etwas Imponierendes an ji 
„Erzellenz, die Zeiten des Rennens ſind von 

ben undert Meter an geſtoppt worden. 


blatt 


Von ; 


Johann Otto Bringezu 


ift es ihm nicht allzu ſchwer geworden; die Börſe, 
die ihn geboren hat wie jo manche andere Sprach 
ſchnodderigkeit, hat ihm auch die Talente mitge⸗ 
geben, die man braucht, um ſich in der Welt über⸗ 
all durchzuhelfen. Und wenn nicht auf geraden, 
o doch auf anderen Wegen. Ihm wie ſeiner wohl⸗ 
konfektionierten Verwandtſchaft. 

„Sie glauben es am Ende nicht ganz — 0 
jage Ihnen, es ift „ja“ jo!“ Da iit plötzlich no 
ein Nachlömmling aus dieſer Wortiobberfamilie, 
der voll Heimtücke dem ſchlichten und ehrlichen Ja 
ein Bein ſtellt, daß es von dem Platze, auf den es 
ſeiner graden Wortnatur nach hingehört, in ganz 
andere Satzbezirke hineingerät. Und das nun von 
da das eben ſo biedere „doch“ verdrängt, das jetzt 
von dem Worwermanſcher an die leere Sa-Stelle 
verſchoben wird, um dort ähnliches Unheil anzu⸗ 
richten. — „Hat Ihnen das neue Buch gefallen, 
Herr Ganze⸗Groß“? — „Doch“, es ift ganz groß.“ 
Doch? Warum auf einmal doch, wo es doch ja, 
warum auf einmal ja, wo es doch heißen müßte? 

Aber warum auch nicht; aus ja mach' doch, aus 
doch mach ja; aus weiß mach' ſchwarz, aus ſchwarz 
mach weiß. Warum auch nicht, ſolange jene ehr⸗ 
ſamen Zeitgenoſſen, deren beſondere Aufgabe es 
ſein ſollte, den edlen und klaren Wuchs der Sprache 
zu fördern und zu pflegen, aus Bequemlichkeit oder 
weil ſie dieſe Dinge nicht für wichtig genug halten, 
die Sprachſchieber und Wortkonfektionäre tun und 
treiben laſſen, was ſie wollen. „Noch und noch.“ 

Wenn fie fih aber endlich einmal befinnen wiir- 
den: wäre hier für fie nicht eine Aufgabe zu löſen, 
die wirklich einmal in Wahrheit ganz groß iſt? 


Eu 


am Neujahrsmittag 


Eſſigpflaumen, welche von den Steinen befreit 
und in Hälften oder Viertel geſchnitten ſind. Alle 
dieſe Zutaten werden mit den Sardellen, die je- 
doch hier den Hauptbeſtandteil ausmachen müſſen, 
geſchmackvoll und ſauber auf eine Schüſſel geord⸗ 
net, deren Rand alsdann mit ausgezackten Bi- 
tronen- und Wurſtſcheiben umlegt wird. Zuletzt 
wird der Salat reichlich mit feinem Oel und wenig 
Eſſig benetzt und eine Priſe ganz feiner weißer 
Pieler darüber geſtreut. 

Eisbein mit Erbſen, Sauerkohl und 
geſchmorten Zwiebeln. Das Eisbein wird ſauber 
gewaſchen, mit reichlich Waſſer und einer Zwiebel 
auf mildem Feuer weichgekocht. In einem zweiten 
Topf wird der Sauerkohl mit wenig Waſſer, 
Zwiebel und Bratenfett gekocht. Erbſen werden 
eingeweiht, dann weichgekocht durch ein Sieb ge 
rührt und mit einem Stück Butter und Salz ab- 
ges Das Eisbein wird in einer Deckel⸗ 
ihi mit etwas Brühe ferpiert. Die zweite 
S birgt den Sauerkohl, der ſchön dick ein⸗ 
gekocht wurde. Daneben ſteht die flache Schüſſel 
mit dem Erbſenpüree, das mit Zwiebeln umkranzt 
und mit würflig geſchnittenen. in Butter gedün⸗ 


— — —— 
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SONNABEND, 29. DEZ. 1934 


Kann ein Hund 
zum Selbſtmörder werden? 


Eine eigenartige Geſchichte wurde kürzlich in 
einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift berichtet, die 
unter den Tierpſychologen viel Aufſehen erregt 
hat. Ein Weichenſteller beobachtete, wie ſich auf 
dem New⸗ Yorker Zentralbahnhof ein 
großer Hund quer über die Schienen 
legte. Er krieb ihn weg, erlebte aber genau bass 
ſelbe noch mehrmals an den folgenden Tagen. 
Immer wieder kam der ſcheinbar „lersasmüde“ 
Hund, legte fih quer über die Bahngeleiſe und 
ließ fih nur mit Mühe und unter großem Wi- 
derſtreben dazu bewegen, von dieſem gefährlichen 
Ort zu weichen. Schließlich nahm der Weichen ; 
ſteller das Tier mit nach Hauſe, wo es ſich unter 
ſorgſamer Pflege allmählich von feiner „Gemüts⸗ 
depreſſion“ erholte. 


Aber auch noch ſpäter kam es öfter vor, daß 
der Hund mit ſehnſüchtigen Augen nach den 
Schienen hinſtarrte. Die Gelehrten ſtreiten ſich 
nun darüber, ob dieſes Tier tatſächlich ſel b ſt⸗ 
mörderiſche Abſichten hatte, oder ob ſo 
etwas bei einem Hunde überhaupt unmöglich i 
Manche Forſcher ſind der Meinung, daß das 
Tier ja gar nicht wiſſen kann, welche Gefahren 
mit den Eiſenbahnſchienen verbunden ſind — aber 
da trauen ſie der Intelligenz des Hundes etwas 
zu wenig zu. Wahrſcheinlich war der Hund von 
ſeinem Herrn an der Bahn zurückgelaſſen worden 
und er legte ſich nun in treuer Anhänglichkeit au 
die Schienen in der feiten Erwartung, daß fein 
ehemaliger Herr auch hierher wieder zurück ⸗ 
kehren müſſe. Da ſich indeſſen der Hund über 
feine wirklichen Abſichten nicht äußert, wird diefe 
e wohl für immer etwas rätſelhaft blei⸗ 
. 


„Ich glaube, ein Knabe, der die erſten 
2 bekommt, iſt ebenſo glücklich wie ein 

ädchen, das den erſten Liebesbrief bekommt.“ 

„Das bezweifle ich. Jedenfalls habe ich nie 
A daß ein Knabe lee 5 Hoſen mit 
glühenden Küſſen bedeckt.“ f 


ſteten Zwiebeln beſtreut wird. Man trinkt dazu 
helles Bier. : 

Geſchmorte Zwiebeln Hierzu eignen 
fih gelbe eierförmige Zwiebeln. Sie werden gehäu⸗ 
tet, in Waſſer einige Male überkocht und mit 
einem Stück Buttex angebräunt. Etwas Waſſer 
nebſt Kümmel und Salz wird dazugegeben. Damit 
chmoren ſie langſam ein, und zum Schluß noch 
mit etwas friſcher Butter geſchwenkt zu werden. 

Magen- Darm- u. al n 


Kran ke schwerden leiden, sollten unbe- 


dingt einen Versuch mit dem von altersher bekannten 
Waaning-Tilly-Oel machen, das in vielen Fällen balf, 
wo and Mittel versagten. Viele Anerkennungsschreib Flasche 
0.94, K apse in 2.25. Nur i. Apoth. Bestendt. Ol terebinth, sulf com 


welche an Gallenstein, Gicht, 
Rheuma. gegen ag 


Hier find die Ergebniſſe! Sie Innen ſich über-] Nach dem Rennen traf ſich Rüdiger von Erlau 


zeugen, daß Seebe durchaus kein 
Tempo eingeſchlagen hat.“ 

Seebe war nähergetreten. 
Meberhitzt . nee, Exzellenz, das tut der 
Seebe nicht. Der wees janz jenau, wie er zu 
gehen hat!“ 

Die vornehme Exzellenz verlor die Ruhe. „Un⸗ 
ſinn, ich habe doch zwei Augen im Kopfe u deut⸗ 
lich geſehen, pi E das Pferd getrieben haben.“ 
„Natürlich, Exzellenz!“ Seebe ſchien beluſtigt. 
„So ein ſchweres Kaliber, a Aa ſo ſchnell 
uff Touren kommen ſoll, det muß ich treiben, aba 
zu ſchnell ... nee, det wars nich!“ f 

Der Anblick des grenzenlos ruhigen, vor ſich 
hinlächelnden Jockeys reizte die aden 

„Ich verbitte mir Ihre arrogante Art!“ 

Seebe blieb ganz ruhig. In der Waage war 
es mäuschenſtill, denn alle wußten, jet kam ein 
grober Brocken von Seebe. Seebe war der ſpar⸗ 
jamfte unter den Jockeys, hatte viel Geld die 
Jahre verdient, und man taxierte ihn auf hun⸗ 
derttauſend Mark. 

„Ich will Sie was ſagen, Exzellenz! Det war 
mein 2785. Ritt, den i eben 7 1 Ick 
vaſtehe mein Handwerk und vaſtehe meinen Be- 
ruf! Wenn Sie nicht von Pferdens vaſtehen, 
denn laſſen Sie Ihre Ziegenböcke von den Leuten 
reiten, die Ihnen ſolche blöde Reitorders ins Ohr 
flüſtern! Ich danke, Exzellenz!“ 

Damit trat er ruhig weg. 

Lieſelotte von Räumer fand in dem Mugen- 
blicke, daß ihr Vater, die unnahbare Exzellenz, 
die ſonſt ſorgſam jedes Wort 57 . aus der Rolle 
efallen war und im Augenblick, da der Aerger 
fein Geſicht rot färbte, einen vorteilhaften Ein⸗ 
druck machte. 

Sie jah auch, daß Rüdiger von Erlan toten- 
bleich ſtand. Sie ahnte, was in dem Manne, 
deſſen wundervolle N ihr ſo groß imponierte, 
vor ſich ging. Er tat ihr leid in dem Augenblicke. 

„Exzellenz... ich ...“ ſtammelte Erlau ver- 
egen. 

Das Geſicht der Exzellenz wurde wieder eiſig 
kühl wie immer. „Danke, Herr von Erlan! J 
werde mir meine künftigen Dispoſitionen Übers 
legen. Ich gebe Ihnen Nachricht.“ 


Damit zog ſich Räumer mit feiner Tochter 
zurück. 


Rüdiger von Erlau machte, wie immer, eine 
tadelloſe Verbeugung. 

Er wußte, was kommen würde, wußte, daß er 
als Trainer lata patee, wußte, daß er mor⸗ 
gen ſeine Entlaſſung erhielt. \ 

Und ohne alle Schuld! 


überhitztes mit feiner Schweſter Henny im Rennbahnreſtau⸗ 


rant. Seine Stimmung wax alles andere als 
freundlich. Henny, eine kleine flotte Blondine, 
eine heitere Natur, obwohl ihr das Leben nichts 
ſchenkte, kam ihm mit einem lachenden Geſicht 
entgegen. : p S 
Sie war Direktrie in einem großen Berliner 
Modenhaus und galt als ſehr tüchtig in ihrem 
Fach. Wie der Bruder, war fie gezwungen, 
Geld durch ihrer Hände Arbeit zu verdienen. 
„Schlechte Laune, Rudi?“ fragte ſie betroffen. 
„Heute, wo du die zwei Sieger mit den n 
Quoten haſt.“ 
„Ja, Henny ~.. das 
Unglück! Daß die „Lieſelotte“ geſiegt hat, das bat 
mir Freude gemacht, Rieſenfreude. Aber der mne 
erwartete Sieg des „Morgengruß“ hat meinen 
Patron perſtimmt, ebenſo die Niederlage vom 
„Prinzen“, obwohl ich ohne Schuld dran bin.“ 
„Da meinſt du, daß dein Patron ... dir die 
Pferde wegnimmt?“ 
„Ich fürchte es! Zu meinem Unglück iſt Seebe 
recht grob zu der Fi le geworden, und du 
weißt, Exzellenzen fühlen fih oft wie Halbgötter.“ 
„Das wäre aber doch eine Ungerechtigkeit 
* 
„Was fragen die Herren darnach!“ 
ae was wird dann, Rudi?“ fragte fie ängſt ⸗ 
ich. 


„Daran wollen wir jetzt noch nicht denke 
Henny! Du biſt gekommen, um mit ga den Sieg 
der braunen „Lieſelotte“ zu feiern! Wollen wi 
tun? Sie hat mir mein Geld reichlich zurück ⸗ 
gebracht. Eine Flaſche Sekt oder zwei wollen wir 
uns ſchon leiſten!“ 

„Aber Seebe muß mit dabei ſein!“ 

„Meinetwegen! Weißt du, in einer Art war 


es ganz wohltuend, wie er de al 
Beidel? nn bat. Só bin e A. 5 


ihr 


Glück wurde mein : 


öſe. In mir kochte es auch, und ich mußte mich 


ſehr zuſammennehmen.“ 

„Das kannſt du ja ausgezeichnet!“ 

„Erziehung, Henny! Manchmal möchte man 
aber auf ſeine ganze gute Erziehung pfeifen und 
— = 2 er Schnabel * en iſt.“ 

Henny, die ſich an dem Tiſche in der Ecke 
niedergelaſſen hatte, ſeufzte auf. „Ach ja... bu 

t recht, Rudi!“ 4 

„Kannſt du dich beklagen?“ 

„Ja und nein! Wir haben jetzt einen neuen 
Direktor, einen ganz N 
ein Beſſexwiſſer ſchlimmſter Güte. und mit ſei⸗ 
nem Geſchmack iſt es nicht weit her. Der kann 
a Luft nehmen! Wo iit denn Freund 
Seebe 


(Fortfegung folgt) ) 


ur 
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anſtändigen Menſchen aber a 
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Beuthiener Stadtfteller 


Telefon 4586 


Neunte Sonnabend u. morgen Sonntag 


urgemütticheBodkbierfest 
Silvester: Großer Rummel. 


Das süffige Namslauer Bockbier wird wieder ausgeschenkt. 


Montag. den 31. Dezember 1934 


2 


aume” Fest-Souper 
och Alle Sais on- Delikatessen 


Gute Weine aus den besten deutschen 
Weinbaugebleten 


Im Restaurant: Kapelle Cyganek 


gesn" 


Buntes Wochenprogramm vom 29. 12. bis einschl. 4.1. der 


Beuthener Biechalle Unsere Verlobung 


39.12. Sonnabend | Wiederholung des berühmt. Im Café sorgt für Stimmung CESARINE POLL mit Ihren Künstlern || Mäßige 
u 30, 12. Sonntag skonzerts findet am Silvesterabend statt Einisßkarte RM. 2,00 & Der Betrag wird bei Bezahlung von Getränken voll in Anrechnung gebracht || Preise 


31.12. Montag Große Silvesterfeier und wird in der Neujahrs- TIschbestellungen rechtzeitig unter Fernruf 3048 
1. 1. Dienstag Fröhliche Neujahrsklänge Festausgabe der 
2. 1. Mittwoch Bunter Abend kapelle kostümiert 


LUFTBALLONS 
mit u. ohne Waſſerſtoffüllg., offeriert 
M. Badt, Beuthen OS., 

Gleiwitzer Straße 8, III. Tel. 4516, 


Ostdeutschen Morgenpost‘ 


bekanntgegeben 


| Annahme bis Montag 7 Uhr abends 


Metropol $ 


Hindenburg OS. 


Im Festsaal: 
Die große Silvester-Revue: 


Alles für duch! 


14 mitwırkende Künstler! 
2 Kapellen! 
Große Ueberraschung! 
Weinzwang! Beginn 20 Uhr. Weinzwang! 


Im Kaffee: 


Der lustige Silvesterrummel 


Humorist Menzler 
führt die Silvesterstimmung. 


Gesang — Tanz — Humor 


Scherzartikel gratis! 


Platzkarten ; Festsaal: im Vorverkauf I RM; 
Abendkasse 1.50 RM. 
Im Kaffee: 50 Pfg. einschl. Garderobe. 


Plätze werden reserviert. — Telefon 2246. 
Oskar Gries 


Weingroßhandlung - Likörfabrik 
7 


& 4 a Matrosenfest Daheim 


Kape!le kosttimiert 
5.1. Sonnabend \ Gemütliches Bockbierfest 
u. G. 1. Sonntag | und Wunschabend 


Für Stimmung sorgen nur Qualitäts-Tischweine 
sowie das gute Schultheiß-Urbock (Starkbier) 


Es laden ergebenst ein H. Goliasch und Frau 


Tucher⸗Ausſchank sue oe. 


In jedes deutſche Haus ein 
Jaarjahrbuch 
WISI 


Saarbevollmächtigter Bürckel ſchreibt 
im Vorwort zum Saarjahrbuch 1935: 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchs» 
karten, Prospekte u. Kataloge, 
Flugblätter und Preislisten ist 
von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kund- 
schaft soll doch einen vorteil- 
haften Eindruck gewinnen —: 
das Aeußere und die Qualität 
Ihrer Angebote müssen deshalb 
übereinstimmen. Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei. uns her- 
stellen; unsere Leistungen 
werden Sie befriedigen, 
Im geschäftlichen und privaten 
Leben entscheidet über Erfolg 
oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


Möbl. Zimmer 


1 oder 2 


möbl. Zimmer, 


für Wohn- u. Bürozwecke geeignet, i. 
entrum v Beuthen ſofort geſucht. 
ngeb. mit Preis unter B. 2496 an 

die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


Raiferr granz» Jofeph lag 
Montag, den 31. Dezember 


GroßeSilvelterfeier 


STIMMUNGS-KAPELLE 
Tischbestellungen Fernruf 3781 


Alfons Melcher 


7 


„Am 13. Januar wird das Saarvolk 
aus geſchichtlichem Bewußtſein her- 
wms über die Grenze rufen: Nun iſt 
der Weg re zur Verſtändigung! 


Die abgeiprengte Kompanie wird am 
13. Januar 1935 ſich durchſchlagen zu 
ihrer Heimattruppe und zu ihrem 
Fuhrer!“ | | 


Das Saarjahrbuch 
dient dem Aufbau des Winterhilfswerkes an der 
Saar. Sein Reinertrag fließt der Saarhilfe zu. 


Herzdame ist 
Jenny Jugo 


Herzkönig u. Herzbube sind 


In jeder Buchhandlung für 1 RUL 


Gut möbliertes, 


25 b naslalstraße 14 Ecke Hohenzollernstraße Sfenftriges Siel enang eh otg 
Pa ul Hörbig er Tei. d RS Allen unseren N Zimmer Suche für bald 


eine tüchtige 


Verkäuferin, 


dem Wiederverkauf mein reich- 
haltiges Lager in sämtlichen 
Sorten in- u. Auslandsweilnen 
sowie alle Sorten Sekte usw. 


zu vermieten, 
Bad- und Tele» 
phonbenutzung. 


Geſchäfts freunden und Bekannten 


entbieten wir. unseren 


Friedrich Benfer 


Käthe Haack, Horst Birr. M I Beuthen DG., bewandert im 
175 Werkmeister, Günther an verlange Preisofferte! Glückwunſch zum neuen Jahr Wilhelmpl. 9 L., L a ki 
üders, Walter Gro X k x 0 

Ben aubeden ut dos Ade zu Achtung — Achtung 11 durch eine Glückwunsch-Anzeige:in der Inserate in der OM Paul Bromiſch, 


Beuthen OS., 


ostdeutschen Morgenpost. Bielarer Str. 29. 


einem ganz lusligen zu gestalten! 4 
hier icht a 
An bei cine Men en 


Und die Karten mischt CARL BOESE! 


Da wollen Sie doch gewiß auch dabei sein! 
Kommen Sie in den 


* 
Gloria-Palast 
Beuthen OS, Ring- Hochhaus 


Heute letzter Tag: Die beiden Seehunde 
Der größte Weiß-Ferdl-Lacherfolg! 


sind erfolgreich! 


DK 


50 Proz. Anteile 
an einer modern ausgebauten, 
vollauf beſchäftigten Dampf» 
ziegelei in Disch. Oberſchleſ. ſind 
Umſtände halber ſehr günſtig u 
verkaufen. Anfr. unt. K. K. 6 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich 
große Erfolge! 


Meſſen u. Andachten wie am Sonntag. 
Hochamt: Anton Bruckner, Meſſe in E⸗Moll f. achtſtimm. 
gem. Chor u. großes Blasorcheſter. — Do., 3. 1., nachm. 
u. abend Beichtgelegenheit; um 19 Ausſetzung des Aller 


Sum 10. Uhr-! St.Antonius-Alrche: 7 für Verft. für die beim 


Kreuzweg gebetet wird; 8,30 verft. Johann Knebel und 
Kinder. 


zum Neujakrs- Fest erhalten Sie bei übern, ab ſofort, 
unt. B. 2494 d. d. Fabrik Glatz 
Kirchliche Nachrichten 


G artenstra B e 4 S Nee 
evtl. 2 E — 
į £ appr. Arzt, d. ſchon 
Licht Rr aft. Radio 
r ² A ² ͤ Ä |. D. 310. CDU) 
S. WOLF SOHN, GARTEN STRASSE 4 Kleine Anzeige 
Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
Sonntag nach Weihnachten: 


Die schönsten und besten Radio · Apparate Arztvertretung ib * h Pi 
vertr. hat, Angeb. (“ 
Alle Apparate auf Teilzahlung 
Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 


19 d. Veſperand. — An den Wochentagen: Mo. (St. Sil. 
veſter): 6, 6,30 u. 7,15 hl. M.; 8 Müttervereinsand. m. 
eee 16 u. 19 d. Silveſterpredigt und 
Jahresſchlußand. Di., Feſt der Beſchneidung des 
Herrn: Neujahr 1935: 6 Sm., f. die Parochianen; 7 
hl. M., f verft. Anton, Anna Wyeifkz 8 Kinder 
gottesdienſt, f. Jahrkind Lucie Bodynek u. Verw.; 

d. H. m. Pr., f. verſt. Paul Holewik; 10,30 Sm. 
m. Pr.; 11,45 d. Sm. m. Pr., f. verſt. Verw. Klitta 
und Wosnitzka — 19 d. Veſperand. — An den 
übrigen Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 u. 8 hl. M. — 
rei. (Herz⸗Jeſu⸗Tag) um 8 d. Herz⸗Jeſu⸗And.; Frei. um 
16 gehen die Kinder der Schule 1 u. Hilfsſchule z. hl. 
Beicht — So. 19,15 d. Veſperand. — Taufſtunden: 
Stg. 15,30 u. Do. um 9, 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg. u. Neujahr um 8 hl. M. 
Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 Sm., f. die er 
tanen; 7,30 Amt m. Pr.; 9 H. m. Pr., f. verft. Maria 
er; 10,30 Kindergottesd.; 11,30 Sm. m. Pr.; 
. Veſpern v. der Mutter Gottes. — Mo.: 18 Jahres» 
ſchlußand. — Di., 1. 1.: 6 Sm., f. die Parochianen; 
7,30 Amt m. Pr., a. Anlaß des 86. Geburtstages für 
Sylveſter Rzepkaz 9 H. m. Pr., I. beit. Meinung f. 
Fam. Plaſa; 10,30 Kindergottesd.; 1130 Sm. m. 
; 15 feierl. Veſpern. — An den Wochentagen: um 
8. 7 u. 8 hl. M. — Do.: 8 Müttervereins: Mi. 16,80 
s t83 u. Do. von 6 ab. — In die Woche fällt der 
heſu-Frei. Beichtgelegenheit: Do. 16 bis 18 u. von 
y am Frei. von 6 vorm. ab. Herz⸗Jeſu⸗Amt 
: Te. So.: 14 Waſſerweihe; 19,30 Segensand. 
: — tidy a m. = 
u 7, er nner der arrei. é 

Männertongreg. DRD f. d 4 

von 19,80 ab 


en leb. u. verſt. Mitgl. der 19 d. Chriſtenlehre, Litanei u. hl. © 25 
Veichkeelenen ge menden Sonnabend ifti Jahresſchlußand. — Nachm. u. abend Beichtgelegenheit. 
nur f. Männer und Jung- — Di, 1. I., Feſt der Beſchneidung des rn: Hl. 


männer. — Taufſtunden: Stg. 15,45 u. Mi. um 8. 
Krankenbeſuchstag iſt Mi. 


Kolende ordnung: 30. 12.: Wilhelmſtraße, 
Beginn an der 3 31. 12.: vorm.: Breite 
Straße, Beginn an der Plekarer Straße; 1. 1.: Guftan- 
Freytag ⸗Straße, Beginn an der Gutenbergſtraße; 2. 1.: 
vorm.: Polizeiunterkunft und Zeppelinſtr., nachm.: 
Saafigetiätz, apn an der Redenſtr.; 3, 1.: vorm: 
Gutenbergſtr.; 4. I.: Friedrichſtr., von Gutenberg. bis 
Donnersmarckſtr.; 5. 1.: keine Kolende; 6. 1.: Friedrich ⸗ 
ſtraße, von Donnersmarck bis Redenſtraße. — Die Ko. 
lende beginnt vorm. um 9, nachm. um 14,30, 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 hl. M. m. Anſpr., Amt 
m. hl. S.; 7,80 Kindergottesd. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. 
Pr.; 10 H. m. Pr. u. hl. S.; 11,30 ſtille hl. M.; 19 
Segensand. — Mo. (Silveſter): 19,30 Jahresſchlußand., 
Pr., Te Deum u. feierl. hl. S. — Di., Neujahr: Die 
Gottesdienſtordnung ijt wie an Sonntagen; um 19 Ge» 
gensandacht. — Mi.: 1930 Joſefsand. — Do.: von 17 
ab Beichtgelegenheit; 19,30 Sühneand. m. Anſpr. u. hl. 
S. — Frei. :; Aer e 6 Ausſetzung des Alers 
heiligſten bis zur letzten Meſſe; 19,30 Herz⸗Jeſu⸗And. 
m. hl. S. So. 19,30 Muttergottesand. — Stg., Feſt 
der hl. 3 ange; Männerſonntag. — So., 5. 1., findet 
vor der &Uhr-M. die übliche Waſſerweihe ſtatt. 

Kolendeordnung: Stg: nachm.: Johann- 
Georg⸗Straße von Parkſtraße an; Mo.: vorm.: Virchow. 
ſtraße; Neujahr: nachm.: Buddeſtr.; Mi., 2. Li 
vorm.: Holteiſtr beide Seiten; nachm. Holteiſtr. von der 
Goetheſtraße an nach Städt.⸗Dombrowa zu, beide Seiten; 
Do., 3. 1.: vorm.: Eichendorffſtr., beide Seiten bis 
Goetheſtraße; nachm.: dieſelbe Straße bis Kleinfeldſtr.; 

rei, 4. 1.: vorm.: Günther ⸗Wolf⸗ Straße; nachm.: Opitz ⸗ 
traße; So., 5. 1.: vorm.: Goetheſtr., Wermundſtraße, 
Schillerſtraße. 


Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 hl. M.; 6,30 
hl. M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienſt; 9 H.; 10 H. m. 
d. Pr. (Rheinberger, Op. 159, miſſa in F. f. gem. Chor 
und Orgel); 11,30 ſtille hl. M. m. d. Pr. — 14 Kinder⸗ 
andacht; 14,30 Singen der Tagzeiten; 15 Fr 
. =— Mo.: 


heiligſten z. ewigen Gebet. — Grei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag. 
Frei. nachm. Beichte f. die Mädchen der Schulen 4 und 
II: 19 Einſetzung, Te Deum u. hl. S. — So. 19,15 
3 — Taufſtunden Stg. u. Di. 1430 u. Frei. 
um 9. ; 
Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 

Sonntag, 30. Dezember: 9,30 Hauptgottesdienſt (mit 
Abkündigung der Verſtorbenenſ: Paſtor Kiehr. Der 
Abendgottesdienſt fällt aus. Kollekte für die Geſamt⸗ 
verbände der Gvangelifhen Frauenhilfe und des Evan- 
geliſch- kirchlichen Hilfsvereins Potsdam. Montag 
Dezember: 430 erſte Jahresſchlußfeier: 
ber tz; 6 zweite Jahresſchlußfeier: Paſtor Kiehr, In 
Laband: 4 Jahresſchlußfeier: Paftor Kiehr. Diens» 
tag, 1. Januar: 9,30 Hauptgottesdienſt: Paftor Kiehr; 
5 Abendgottesdienſt: Paftor Albertz. In Laband: 
4 nachm. Gottesdienſt: Paftor Kiehr. In gernik: 
9,30 Gottesdienſt: Paſtor Albertz. Kollekte für das 
Waiſenhaus in Bunzlau. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, 30. Dezember: 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 verſt. Franz Kam. 
rad; 7,30 für das Brautpaar Pache / Saba ſchz 9,30 
Gottesdienſt in Mathesdorf; 10,30 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 6,30 für das Brautpaar G ğe» 
1190 Lyskez 8 Kindergottesdienſt; 9,30 Hochamt mit 
Predigt; 11 auf die Meinung Niewiedziol; 16 
Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Brautleute Langer / 
Hentſchel; 7 Int. pro parochianis; 8,30 Predigt, Int. 
verſt. Pauline Jad iulek und Sohn Georg u. Teb. 
Verw.; 10 Kindergottesdienſt, Int. verſt. Franz und 
Florentine Schelig a, Max u. Pauline Stamel; 
10,45 Gottesdienſt; 14,30 und 15,30 Veſperandacht. 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 verft, Eltern Wenezko w 
fti u Perra; 7 gum göttl. Kinde; 8,80 zum hl. Het» 
zen Jeſu als Dank und Bitte zum 50. Geburtstage; 
10 zur Mutter Gottes; 11 für alle armen Seelen, Int. 
Opferſtock; 15 u. 17 Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Gottesdienſt; 7,15 
für das Jahrkind Adamez yk: 8,15 für Verſt. aus 
deutſchen Frauenroſen; 10 pro parochianis; 11,30 verft. 
3 u. Wilhelm Wlotzek u. verſt. Familie 
Schi wig. 


Evangeliſch-lutheriſche Kirche 
Gleiwitz (Kronprinzenſtraße 19): Sonntag: 9,30 Leſe⸗ 
gottesdienſt. Silveſter: 17,00 Jahresſchluß. Neufahrt 
9,30 Gottesdienſt. 
Beuthen (Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorff⸗ 
ſtraße): Neujahr: 15,30: Gottesdienſt. 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien EV., Sitz Beuthen 


Beuthen, 28. Dezember 1934 
Inſandszucker Baſis Melie | Wetzengrie 0,17½.—0, 18 
inkl. Sack Sieb I 34,0 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade . gepackt 0,15,35 
inkl. Sack Sieb 1 34,45 Siedeſal⸗ in Säcken 0.11 

he aan rg „gepackt 0,12 — 0,13 
dto. entr. Am. 2,49—3,20] Schwarzer Pfeffer 1.35 145 
Röſtgerſte 0,15—1,16] Weiner Pfeffer 2 05 2 15 
Röſtroggen 0.14—0,15] Viment 0,99—1,00 
Tee 3,50—5,00] Rari Mandeln 0,90—0,95 
Kakaopulver 0,70--1,50 | Rieſen-Mandeln 1.00 1.10 
Takaoſchalen 0,06 0,07] Roſinen 0,80—0,40 
Reig, Burma I! 0, 12½-0,13½ Sultaninen 0,82—0,50 
Tafelreis, Patna . 0,20—0,22 Pflaumen getr. 8 


Aruchrets K. 5060 

Biltortaerbien 80,90 0,85—0,36 
Schmalz i. K. — 

Margarine billigſt — 


Geſch. Mittelerbſen — 

Weiße Bohnen 0,15 

Herſtengraupe grob Deutſche Heringe: 
8/900 40,00 42,00 
9/1000 38,00 —40,00 


und Grütze 0,15 
Perlgraupen fein 0,18 

Sauerkraut 0,08 —0,08½ 
Kernſeiſe 6,22 0,28 


Haferflocken 0,18—0,19 
Eierſchnittnud. loje 0,86 

10% Seifenpulver 0,18 — 0,14 
Streichbölzer 


Eterfadennudeln „ 0,40-0,42 
Eiermakkaront 0,50-0,65 
Tartofteimeb! 0,18,85—0,19 
Roggenmehl V,11ya—ı 11%, 
Werzenmehl 0.14½—0 15 Unges i 

Kaiſerauszug 0,17—0,17t/2| Condensmilch 17,75—18,00 


0.261/2 


0, 


Haushaltsware 
Welthölzer j 


Vermißte als Leiche aus dem 
Klodnitzkanal geborgen 


Am Freitag vormittag wurde aus dem Klod⸗ 
nitzlanal an der Promenade eine weibliche Leiche 
geborgen. Die polizeilichen Feſtſtellungen haben er- 
ergeben, daß es ſich um die bisher vermißte 
58 Jahre alte Ehefrau Elsbeth Kopp, geborene 
Grunewald, zuletzt in Gleiwitz, Pfarrſtraße 1, 
wohnhaft geweſen, handelt. 


Das Chriſtkind in der „Braunen Küche“ 


Dieſer Tage beſuchten Bedienſtete der Ober · 
ſchleſiſchen Knappſchaft mit ihrem Jachſchafts⸗ 
und Betriebsgemeinſchaftsleiter die Braune 
Kühe Das enge Ka beſtand aus einem 
Wildſchweinbraten mit Kartoffeln und Sauer- 
kraut. Es gab großes Staunen und Freude, als 
bei der Eſſen⸗Ausgabe die Beſucher an jeden 
Eſſenholer Zigaretten verteilten, wärend 
die Verheirateten für Frau und Kinder noch Scho⸗ 
kolade erhielten. Da der Gefolgſchaftsführer der 
Knappſchaftsverwaltung infolge Krankheitsurlaub 
am Erſcheinen verhindert war, übergab der Fach ⸗ 
ſchaftsleiter im Namen aller Bedienſteten dem 
Kreisamtsleiter der NS. ein Führerbild 
mit Widmung und 12 eichene Tiſche mit 72 
Stühlen zur Benutzung für den Eßſaal der 
Küche. Nach einer kürzlichen Beſichtigung der 
Side durch eine Abordnung der Bedienſteten der 
. Knappſchaft ſei es der Wille aller 
Gefolgſchaftskameraden geweſen, durch eine 
Spende allen Volksgenoſſen, die die unperdiente 
Not zum Beſuche der Küche zwingt, für ihr Mit- 
tagsmahl einen angenehmen Pap zu ſchaffen. 
Gerührt dankte der Kreisleiter der NSV. für die 
großmütige Tat. Der gleichfalls anweſende Kreis⸗ 
amtsleiter des Amtes für Beamte gab feiner be» 
ſonderen Freude darüber Ausdruck, daß es wieder 
eine ſeiner Fachſchaften 1 mit der Bi 
triebszelle ſei, die hier zum Wohle der Notleiden- 
den ein ganz beſonderes Beiſpiel g eben habe: 
Bei den heutigen Beſoldungsverhältn ſſen der Ber 
dienſteten der Knappſchaft fei eine ſolche Spende 
beſonders anerkennenswert. Auch die anderen 
Fachſchaften würden die Küche beſichtigen, nach 
dem Rechten ſehen und fih nicht beſchämen laffen. 
Es fehle noch jo manches. Er felbit ftiftete ein 
Fade en für das noch völlig ſchmuckloſe Küchen · 

ro. 


Wer ſpendet einen weiteren Stuhl, einen Tiſch 
oder 2 a zum Ausbau der Küche. 
Wo finden ſich andere Gleichgeſinnte? 


* 


0 Oberrealſchullehrer Kretſchmer 7. Nach 
einem langen, ſchweren Leiden verſchied der Ober⸗ 
realſchullehrer i R. Ludwig Kretschmer Es 
wi ihm ver ipet, 18 dem W a 

mie an dex Anſtalt, wo er feine Ausbildung 
Serra ade ahre zu wirken, wobei er 
ſich die Gunſt des Kollegiums und der Schüler 
erwarb. Am Weltkriege nahm er von Anbeginn 
teil, Er wurde zum Hauptmann befördert und 
mehrfach ausge zeichne tai ſchwere Kriegsver⸗ 
die er hartnäcki ; 

1 erfolgreichen irken ch vorzeitiges Ende. 


— 


Beuthener 
„Peer Omt“ 


Der Baparia⸗Film mit Hans Albers im Deli 


Ueber die Vorteile und Nachteile bon Ber- 
Hlmungen bekannter Dramen ift ion fe 
oft geſchrieden worden, daß man fid wrer — 

aren kann, da die Erfahrung meiit ge o got 

aß die Nachteile überwiegen, wenn bie offe 
nicht dem Weſen des Films gem 4 Muss 
geformt werden. Wenn fih die Bavaria g eh 
A a ons, I mu N 
heranmwagt, an Ibſens Peer t, 

amit rechnen, daß eine ſolche Schöpfung Be- 


onders kritiſch unter die Lupe genommen wird. 
5 ia D rid R 


— 


illinger und ed 
alleczewen bat ſie ſich zwei er 

enuffriptbearbeiter gefichert, die Hauptau a e 
liegt aber zweifellos bei dem tegiemäbigen, | ee 
pet Dr. 25 Wend are ber au Aia 

ern dieſes wuftiie piel vom ewig A un 
den und irrenden Menſchen zu formen b be 
das Drama aus erhabenen Worten un e 
banken ſchöpft. 

Soweit der Film noch in Nor we 
zwiſchen dunklen Fjorden, rauſchen 
wäſſern, auf dem Hintergrunde 1 
Bauernbäuſer und knorriger Menſchen, ti 
das in hervorragender Weiſe gelungen. y eſer 
wilde Peer, der ſeiner übrigens ebenfalls grid. 
tigen Mutter die tollſten Geſchichten eraai, er 
dei den Holzhauern und Flößern, auf SM anz« 
boden und unter den Mädchen, im Trinken, im 
Raufen und im Lügen immer der wildeſte und 
He ift, Scheint felbſt ein toſender Gebirgsbach 
zu ſein, in deſſen Seele die Weite und Unraſt der 
Salt kel tar it Kamera fejer 
ringlichkeit hat die Ka 
Hhfen-Welt 8 der ſich beſonders in der 
Szene von Nares Tod, der tollen Schlittenfahrt 
mit dem Totenbett geradewegs vor das Tor des 

aradieſes, zu einem großartigen Erlebnis ſtei⸗ 

ert. Ebenſo ergreifen ſchön wie die gewaltige 
Seit find die Menſchen. Die alte Aaſe, die 

trotz ihres Schimpfens ſo unbändig ſtolz auf 


en fvielt, 
ben ild 


In wunderbarer 


ihren Peer iſt, die zarte Ingra, die ſich von der 


Verlobung in die Berge entführen läßt, die ſtille 


Solveigb mit ihren Eltern ſchließlich, fie alle 
ſcheinen uns fo menſchlich nah wie alle jene reinen 


und eigenen Nordmenſchen, die durch Bförnſen 


und Ibſen, die Undſet und ate und nicht zu⸗ 


letzt die faſt vergeſſenen Sven ilme der ſtum⸗ 
men Zeit uns * innig-vertraut geworden find, 


ankämpfte, machte] - 


ihm b 


einen Hauch dieſer [Cf 


leiwitzer Stadtpost 


Zu Neujahr ift mit einer außergewöhnlichen 
unahme des Briefverkehrs zu rechnen. 
Damit die Neufahrs⸗Glückwünſche rechtzeitia ein · 
e 


treffen, iſt es unbedingt erforderlich, daß all 
N c enen eine einwandfreie 
Anſchrift tragen. Dazu gehören: Straße, 


Hausnummer, Gebäudeteil und Stockwerk bei 
Großſtädten außerdem Poſtbezirk und Zuſtell⸗ 
e Angaben müſſen recht deutli 
Notwendig 1 auch auf 
fender. 


poftamt. A. 
niedergeſchrieben fein, 
ber Sendung jedesmal genaue A 
Angabe niederzuſchreiben. Mit dem Marken · 
einkauf ſollte man nicht bis zum letzten Tage 
warten. Man decke ſeinen Bedarf frühzeitig und 
vermeide fo unnötiges Anſtehen an den Poft- 
ſchaltern. 

— ———ñc— —. — >> 


* Geſchäftsjubilaum. Am 1. Januar begeht 
Kaufmann Josef ienſch fein 25jähriges Ge⸗ 
ſchäftsjubiläum. Joſef Zienſch ſtammt aus Gleis 
witz-Petersdorf und hat am 1. Januar 1910 auf 
der Kronprinzenſtraße fein Kolonialwaren⸗ und 
Feinkoſtgeſchäft eröffnet, das er noch heute be» 
treibt. Seit 1919 ift Kaufmann Zienſch Bezirks- 
vorſteher. Er ift ferner in weiten Kreiſen der 
Bargen als langjähriges Mitglied und Rom- 
mandeur der Kgl. priv. Schützengilde befannt 
und war auch in kaufmänniſchen Vereinen ſtets 
mit an der Arbeit. ; 
Schwimmverein Gleiwitz 1900. Auch in 
dieſem Jahr beranftaltete der SV. Gleiwitz 1900 
ſeine traditionelle We $, nachtsfeier. Der 
große Saal der Vier Jahreszeiten“ konnte die 
Mitglieder und Angehörigen kaum faſſen. Nach 
der Begrüßung durch den Vereinsleiter Friebe 
wurde ein abwechflungs reiches Programm geboten, 
das ausſchließlich pon Mitgliedern beſtritten 
wurde. Muſikvorträge wechſelten in bunter 
Reihenfolge mit Tanzvorführungen, lebenden Bil⸗ 
dern und gemeinſam geſungenen Weihnachtsliedern 
ab. Beſonders beifällig aufgenommen wurden die 
beiden Tbeaterſtücke „Die Engelsküche“ und 
„Backfiſchſtreiche.“ Im Laufe der Veranſtaltung 
elangten fach die Preiſe vom Hindenburger 
ugend⸗Wettſchwimmen zur Verteilung. Mit 
großem Jubel wurde Sankt Nikolaus mit ſeinen 
Helfern empfangen. Er erteilte Lob den Fleißigen 
ſowie Tadel und Schläge den Faulen Zum Schlu 
erhielten annähernd 200 Jugendliche Beutel mit 
Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen. Um die 
See anna haben ſich Günter 
reitko otte ert und di i 
Kaletta befonders verdient gemacht. Rn 
* Gtädtilcher Dienſt zum Jahresſchluß. M 
81. ien g (Silvefter) und 1. en frs die 
ſtädtiſchen Aemter geſchloſſen. Das Stan- 
desamt U ift am 31. 12. von 9—12 Uhr zur Ent⸗ 
gegennahme von Geburts- und Sterbefällen und 


Reujahrskarten rechtzeitig abſenden! 


m 


9,30—11,80 Uhr, 
31. 12. und 1. Fan, 2 Uhr 
Büro der Städtiſchen Polizei am 31. 12. 
von 10—12 und am 1. Januar von 11—12 Uhr. 

* Poſtbeſtellung zu Silveſter und Neujahr. Am 
31. Dezember und 1. Januar finden zwe 

Beiefenſtellun gen um 8 und 14 Uhr ſtatt. 


— 


F iImschau 


Dann beginnt, unvermittelt wie alle feine 
Taten, Peers Abenteurerſahrt, die Odyſſee 
des Nordmenſchen, der auf der Suche nach 
hig ſelbſt, über Macht und Ruhm und Geld fliek" 
lich ſcheitern muß, bis ihn die treu harrende Gol- 
Bela und in ihr verkörpert die Heimat wieder 
in ibre Arme nimmt. In dieſen i ria aee b war 
dem Film naturgemäß die weiteſte Freiheit ge» 
laffen. Alles Myſtiſche, etwa das im Drama fo 
wuchtige Erlebnis bei den Trollen in der Halle 
es Bergkönigs, konnte man abſtreifen. Es gibt 
bunderttauſend Wege auf dieſer raſtloſen Jagd 
nach dem Ich, wenn ſie nur wieder in der Heimat 
münden. Ob es dazu notwendig war, aus Peer 
eine Art Rreuger und 8 zu 
machen, der plötzlich mit ſpieſender Leſchtigkeit im 
Sattel ſitzt und nun in allen Großſtädten der 
Melt, in London und Amſterdam, in Schanghai, 
Budapeſt oder Kairo gleich aus dem Vollen ſchöpft, 
iſt eine andere Frage. Die 1 45 ſcheint da⸗ 
pued 105 beſonders cher, und fie ift auch in der 
2 A n 
Wü tenfande befreiten arabiſchen Tänzerin 
lich unmotiviert. Wie viel glaubbafter ift 
mehr bei Ibſen, wo fie — wie im ni — aus 
[haler Quit, aus ber auch den höchſten Sternflug 
er Gedanken zermalmenden Halbheit ge 
oren wird: 5 

„Das taugt nicht zu Engeln 

Und taugt A ha Leufela, 

Kein Grund zu jubeln, 
Sia Saum 90 5 RER 
e „ ni u er Be cin 
err * r Bon haft Bis; der ganze Effekt! 

„Eine Reihe beſter Darſteller ift um die Ber- 
wirklichung des Ibſen⸗Filmes bemüht. Die beth- 
luſtige Lucie Höflich als Oſe, Marie Qonife 
audius' herzige Blondheit als Solveigh, 
Ellen Frank als Ingrid, Olga Tſchecho wa, 
Otto Wernicke, List Waldmüller und ſo⸗ 
gar Friedrich Kayßler in weiteren Rollen. 
Auch Griegs muſikaliſche Kuliſſen fehlen nicht. 
Reſtlos zufrieden bleibt man mit Hans Ais 
bers, der hier wie in den Flüchtlingen wieder 
1 — hat, daß er trotz des in Geſellſchaftsfilmen 
o kraß herausgeſtellten Startums doch ein gro; 
ßer Künſtler ift und, ſei es im zerriſſenen 
Bergwams oder im glänzenden Frack, immer ein 
Vorbild kraftvoller Männlichkeit bleibt, das auch 
mancherlei Ungereimtheiten des Manuſkriptes 
vergeſſen läßt. —3. 


— 


reich · 
dieſe 


* 


er u 
fhet, Ko 


il kampf 


Anjtras, hier einer kleinen, aus dem z 


Sich ſelbſt in die Luft geſprengt 


Kattowitz, 28. Dezember 

In Klimontow bei Sosnowitz verübte der 26 
Jahre alte Arbeitsloſe Stanislaus Kucharz auf 
ſchreckliche Weiſe Selbſtmord. Er beieftigte mit 
Draht eine Dynamitpatrone an jeinem 
Kopfe und brachte das Dynamit zur Ekploſion. 
Kuhara wurde buchſtäblich in Stücke geriſſen. 
Der Grund zu der furchtbaren Tat ift in lang. 
jähriger Arbeits loſigkeit und in zerrütte. 
ten Eheverhältniſſen zu ſuchen. i 


FE —— 
LEE EEE 


Am 1. Januar ruht die Gelbe und Paketzuſtel 
lung. Die Weine 8 iſt am 1. .— = 


ch 9—12 Uhr geöffnet. Der Poſtwertzeſchenderkauf 


indet am 30. und 31. 12. von 8—20 Uh 
eujahrstage von 9—12 Uhr ſtatt. 

* Beim Diebſtahl gefaßt. Zwei Männer aus 
Oſtroppa wurden yo überraſcht, als fie in 
einen unverſchloſſenen Schuppen im Gehöft eines 
Landwirts in Oſtroppa eingedrungen waren und 
die dort untergebrachten Gänſe He en woll- 
ten. Sie flüchteten zunächſt unter Zurücklaffung 
eines Fahrrades, konnten aber Bie Ieftgenom- 
men werden. Beide find wegen Diebſtahls mehr⸗ 
fach vorbeſtraft. 


Hindenburg 


„Berufung. Dr. jur. Walter Cich on, Sohn 
des Bäckerobermeiſters Viktor C. aus Hinden. 
burg, Frledrichſtraße 8, wurde vom Verband der 
Tiſchler. Innungen Schleſiens zum Syndikus und 
leichzeitig zum Hauptſchriftleiter des vom Ver ⸗ 
nd herausgegebenen Fachblattes „Der Ehle- 
ſiſche Tiſchlermeiſter“ berufen. —t. 


„ Herzlofer Kraftwagenführer ohne Führer⸗ 
ihein. Das Hindenburger Schöffengericht beſchäf⸗ 
tigte ſich in mehr als [ünfitiindiger Sitzung mit 
einem Verkehrsunfall, der Mitte September- in 
Hindenburg an der Ecke Kronprinzen, Pfarr- 
ſtraße ein bedauernswertes Opfer forderte. Dort 
kam es zwiſchen einem Motorradfahrer, einem 
Lieferwagen und einem Radfahrer zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei das Motorrad völlig zer- 
trümmert und der Radfahrer fo ſchwer ver 
letzt wurde, daß ‚er beſinnungslos liegen blieb 
und in das Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Die Anklage legte dem paor des Liefer⸗ 
wagens in der Perſon des Eri zur Laſt, daß 
er ohne Füßhrerſchein gefahren fei und fidh ferner 
um ben beſinnunasloſen Radfabrer nicht gefüm- 
mert hätte. Beide einwandfrei feſtgeſtellten Tate 
fachen genſgten zur Verurteilung des L, ber 
für allein ſchon zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt eee e i ee 
f den Zeugenausſagen ni g er · 
ber 8 er auch an dem Unfall die Haupt⸗ 
ſchuld trage. —t. 

„Der Turnverein „Vorwärts“ im Stadtteil 


r und am 


| Baborae trat im . Kwoke zu 
e 


iner Generalverſammlung zuſammen. Nach dem 
vom Vereinsſührer Ingenieur Klee erſtatteten 
Jahresbericht, der einen günſtigen Aufſchwung 
des Vereins feſtſtellen konnte wurde der Voran⸗ 
ſchlag fe 4259,50 Mart ge i 
m Kreisturnfeſt 1934 konnten die Turn» 

nd „Schweitern: ehlinger, a- 
i 0 Feb ron Rehlinger, Frl. Ka ⸗ 
lin ich und Frl. Pant ſch werwolle Breite er- 
ringen. Beim volkstümlichen Turnen in Mikult⸗ 
ſchütz hatte die Frauen⸗Abzeilung im 1 8 4 gchk 
den 3. Preis und im Männerdreſlampf 

Tb. Rehlinger den 4. Preis erhalten. Die 


„die Liebe und die erte Eiſenbahn“ 
In den Kammerlichtſpielen 


Nachdem bereits eine nicht mehr zu zählende 
Reihe von Filmen das ; 
19. Jahrhunderts in fo re Rofarotmalerei 
geſchildert der, daß man den Stephansdom ſchon 
nicht mehr jeben kann, war es nicht mehr als recht 
und billig, daß nun endlich auch mal ein Film aus 
dem alten Berlin und feinem uns heute fo 

emütlich erſcheinenden Volksleben denz wurde. 
enn dieſer Film von der erſten ijen hufahrt 
nach Potsdam einen Wunſch offen läßt, dann ift 
es nur der, daß fig nun nicht wieder, wie das in 
dieſer Brande eider allzuoft ache die 
mmerlichen Nachahmer finden, dle ge- 
ehen haben, daß die Ufa Pe einen neuen Erfo 
gehabt hat und die nun meinen, mit einer mögli 
naturgetreuen Nachahmung auch noch Geſchäfte 
machen zu können. 

Es war eigentlich ein 14 geiſtiges Erperi» 

einer Eniſtehung das 


—— 
= 


31 hier 
ellten 
an 


. 


ie erſten Rä auf de 
ute in einer damals auch mit der wildeſten 
ntaſie unvorſtellbaren Geſchwindigkeit bors 
wärtsbewegen. Ob dieſer Verzicht auf das Nor- 
e der Filmhandlung ein einmaliger 
geglückter Verſuch bleiben muß oder ob er eine 
eine neue Wandlung des Filmſchaffens 
einleitet, die ſich an be vorhandene Er⸗ 
ſcheinungen im Publikums⸗Geſchmack — Wandel 
zu einer gemütvolleren Aufaſſung des Daſeins — 
anlehnt, wird die E müſſen, doch 
ſcheint bei der Ufa dieſer Weg augenblicklich be- 
vorzugt zu werden. 

Die Hauptperſon dieſes Films ift eigentlie 
kein Menſch, ſondern eben die erſte Eſſendahn — 
Strecke Potsdam — Berlin, insbeſondere 
ihre Lokomotive, die nach hiſtoriſchen Vorbil⸗ 
dern zuſammengebaut und auf hiſtorſſchen Shies 
nen vor einen ebenſo wirklichkeitsechten Zug ge⸗ 
pannt wurde. Dieſes Er e Dampfrop fe en wit 
unter des Ingenieurs Miller (Hans lend) 
und feines Faktotums Kluthammer [Fritz Qam» 
pers) Leitung entſtehen und allen Widerſtänden 
zum Trotz die erſte Fahrt antreten, auf der ſie mit 


— 


nehmigt. Als ſchaft 


Wien des beginnenden N 


eichsſammeltag 
für das Winterhilfswert 


Plauener Spitze für das Januar⸗Abzeichen 
Der Neujahrstag iſt Reichsſammeltag zu⸗ 
gunſten des Winterhilfswerks. Zur Ausgabe ge⸗ 
langt eine geſchmackvolle Spitzen roſette ans 
einer ſächſiſchen Spitzenklöppelei. Sie iſt an 
einer Anſtecknadel befeſtigt und wird zum Preiſe 
von mindeſtens 20 Pfennig abgegeben. Die Aus- 


gabe erfolgt bereits am 31. Dezember im Straßen. 
verkauf. ' ; 


von Tb. Kolonko betreute Hanbball-Wbteilung 
bat zur Zeit in der Kreisklaſſe den zweiten Plaß 
inne. Der aufs neue mit der Vereinsführung bes 
auftragte Ingenieur Klee konnte dann noch 
15 neue Mitglieder im Verein willkommen heißen 
und mitteilen, daß der Verein am nächſtj Welt 
Gauturnfeſt in Schweidnitz mit mehreren Mite 
gliedern vertreten ſein wird. =. 


»Der Kriegerverein 1873 trat im großen 
8 Igal des Donnersmarckhüttenkaſinos zn 
ſeinem Weihnachtsappell zuſammen, an dem au 
der e e des Kyffhäuſerbundes, 
Markſcheider Bobiſch, Unterverbandsſchrift⸗ 
ührer Suangteiimfveltor Maxara und T 

ch 


eiter des Gardevepeins, Sekretär Dühr, teil- 
nahmen, Nach begrüßenden Worten des Vereins- 
ing Klempnermeſſters Kuniſch, wurden 
durch Unterverbandsführer Bobiſch den Judilaren 
mit einer mehr als 40 jährigen treuen Mitglied⸗ 
chaft ein Hindenburg⸗Bild mit Widmung des 
undesführers, Oberſt a. D. Reinhardt, 
überreicht, die Widmung erhielten: Kaſſenbote 
A, Radautzky, Grubentiſchler i. R. Ada me 
cant, Kaufmann Marondel, Feſſelſchmied 
Geſchle cht. Stellwerksmeiſter i R. Rotter 
und Grubenhäuer Pot ſtad a. Die Kameraden 
Oberkrankenwärter Dudzinſki und Emebient 
Lerch eielon für treue Bjährige Mitgliebe 
aft das Silberne Bundesabzeichen. Der zweite 
Teil des Abends wurde ſtimmungsvoll dig Krim 
bon 100 Kindern der Redenſchule unter Leitung 
von Lehrerin Frl. Golla, die, von Mandolinen 
und Gitarren begleitet, die alten ſchönen Weih⸗ 
nachtslieder fangen. Die Feſtanſprache hielt Rete 
tor Gollaſch. Lebende Bilder, ein Militär- 
chwank und ein Männerquartett forgten für bie 
rechte alte Soldatenſtimmung. t. 


Muſik und Pfeifen an der Hauptfeindin 
Extrapoſt, voräherröffen ah iur 
Da nun aber den Menſchen ſtets doch zu aller⸗ 
meiſt das intereſſiert, — 3 * 
treiben, und beſonders in puncto Liebe, gab der 
en e Curt J. Braun nach dem 
oman „Alt- Potsdam“ von Axel Del 
mar dem ärgſten Feind der Eiſenbahn, dem 
Zeblendorfer Poſthalter, ein reizendes Töchterlein 
(Karin Hardt), das ſich ausgerechnet in Miller 
verlieben muß und ihn natürlich auch dekommt, zu⸗ 
mal fie in Ida Wüſt eine ebenſo verſtändnisdolle 
wie kluge und zu allen Zeiten und in allen Fülm⸗ 
tonen wahrhaft unverwüftliche Mutter hat. Da 
pitit auch dem polternden Vater kob 
iedtke) alles nichts, er kann ſich mit ſeinen 
N noch ſoviel . zu einer 
eihe köſtlicher Alt-Berliner Bürgertypen. Rum 
$ he w9 felber mit der een eia 
ſichts, ſeinen a. e Str, s 


„Das Taucher-Suell* in der Schauburg er 


‚Un der Küſte von Neufundland hatte ſich vor einiger 
eit eine furchtbare Liebestragödie abgeſpielt. dwei 
aucher führten wegen eines Mädchens auf dem Meeres. 
runde einen gwelkampf auf Leben und Tod aus. 
ie ahnten beide nicht, baf das Mädchen für fie längſt 
verloren war. Dieſe wahre Begebenheit llegt der 
Filmhandlung zugrunde. Als Rivalen ſtehen fo die 
amerikaniſchen Darſteller Edmund Lo we und Vietor 
e Laglen gegenüber. Der Film ijt deutſchſprachig. 


„Der Herr Bürovorſteher“ 
im Palaſt⸗Theater 


Im „ ſieht man noch e 
den durch feinen trockenen Humor bekannten Feliz 
Breſſart. Das N Spiel dreht ſich in der 8 
ſache um das „Konto K“ und kommt felbſtver 

u einem guten Ende. Alles abet dreht ſich um " 
art, der als Präfident des Radfahrervereins „ 
Speiche“ auf dem Gipfel der Komik 2 Neben 
5 ſich Hermann Thimig mit Maria Mets- 


einmat 


„Alles für bis Kind“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die Spielhandlung bringt eine nette Geſchichte von 
kleinen Urſachen und großen Wirkungen. Dem flotten 
Lebemann (Maurice Chevalier) wird von einem armen 
Ehepaar ein niedliches Kindchen in den Lugus 
wagen gelegt. Chevalier findet Gefallen an 
kleinen Fremdling, der dann als Adoptivfohn das Schick. 
fal feines ſorgenden Pflegevaters beſtimmt. Das Gute 
babei 5 ee und zufrieden 

Der m muß jedermen i i 
für Rinder und dumor pat. entzücken, der Sinn 


. 
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1485 Schulräume geſchaffen 


Aus den Mitteln des Ausſchuſſes zur Unter- 
ſtützung des Baues öffentlicher olksſchulen in 
Polen wurden bisher 1485 Schulzimmer 
geſchaffen. dieſen Zimmern können rund 
90 000 Schulkinder Unterricht genießen. Es wur- 
den gebaut im Schulbezirk Breſt 184, 
Krakau 517, Lublin 200, Lemberg 218, Wol- 
hynien 182, Poſen 53, Warſchau 165 und im 
Schulbezirk Wilna 106 Schulräume. Trotz dieſer 
lebhaften Bautätigkeit beſteht noch immer ein 
großer Schulraummangel. 


Ein Bein abgefahren 
y Pleß, 28. Dezember. 

Auf freier Strecke der Bahnlinie Kattowitz— 

iedzitz wurde am frühen Morgen ein ingee 

ädchen ſchwer verletzt aufgefunden. Ein 
Bein war völlig abgefahren, und der Kopf wies 
chwere Wunden auf. Die Schwerverletzte, die am 

Pied ge mie * 8 pa 
na e afft. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
— ungen handelt es ſich um die 18 Jahre A 

ichalil aus Oswiecim. Ob das Mädchen 
aus einem Zuge geſtürzt, oder ob es einem Ver⸗ 
brechen zum Opfer gefallen iſt, konnte noch nicht 
ermittelt werden. 


Ein Oberleutnant 


von ſchwerer Anklage freigeſprochen 
Kattowitz, 28. Dezember. 

Vor dem ee s Appellationsgericht hatte 
ſich im Wiederaufnahmeverfahren der inzwiſchen 
in den Ruheſtand verſetzte Oberleutnant Wladis⸗ 
laus Wojciechowſki, gebürtig in Wilna, z. J. Weihnachtsveranſtaltung im A T B. bot eine über- 
in Piekar wohnhaft, zu verantworten. W.] reiche Vortragsfolge Nach Muſikvorträ⸗ 
wurde beſchuldigt, Fälſchungen verübt zu haben, gen der Bragulla⸗Kapelle begrüßte der zweite 
und zwar in der Weile, daß er die Gültigkeits“] Vorſitzende die Mitglieder und Gäſte. Der Neb- 
daten ſeines Offiziersausweiſes änderte. So u. a. ner sprach über das deutſche Weihnachten und for- 
wurde das Jahr 1930 in 1931 und das Jahr 1931 derte die Mitglieder auf, an den Zielen und Idea⸗ 
in 1932 umgeſchrieben. Dadurch war es ihm mög. len der Turnſache mitzuarbeiten. Ein wohlein- 
lich geweſen, von den ermäßigten Eiſenbahn- ſtudierter Sprechchor leitete ſtimmungsvoll 
fahrten reichlich Gebrauch zu machen. Die Fül- zum Liede „Stille Nach!“ über. Die turne- 
ſchung wurde aber während einer Pontot 45 riſchen Darbietungen in wechſelvoller Reihenfolge 
P Ne S| übertrafen fih an Vielseitigkeit und Vortrefflich⸗ 

onaten Gefängnis verurteilt worden. keit der Ausführung. Männer und Frauen ſtan⸗ 

Vor dem Appellationsgericht wurde ein Schrift- den in edlem Wettſtreit. Viel Beifall fand auch 
ſachverſtändiger vernommen, auf Grund deſſen die Turnerei der Jug endlichen. Die ausge ⸗ 
Gutachten wurde das Urteil der erſten Inſtanz Dan Leiſtungen der allgemein bekannten 
aufgehoben und W. freigeſpro che n. zt. kuſterturnſchule unter Leitung von Turnlehrer 


Dulawſki wurden ſtürmiſch bedankt. Ein 
FEC CCC 


Märchenſpiel „Die Schmiede im Walde“ 
Kattowitz 
— nn va — 


beſchloß in ſchönſter Weite dieſen deutſchen 
Abend. L. Sch. 
Böllerſchüſſe zu Silveſter verboten 


Die Kattowitzer Polizeidirektion veröffentlicht 
eine Verfügung, wonach das Böllerſchießen ſowie 
die Verwendung anderer Sprengmaterialien am 
Silveſter ſtreng unterſagt iſt. Die Beſitzer von 
Apotheken und Drogerien werden erſucht, ohne be⸗ 


den. Aus dieſem Grunde erwarten wir, daß die 
Vereine und Verbände ſich ſtark melden werden. 
Meldeſchluß am 25. Januar 1935. 

* 

» Gerichtsperſonalien. Der bisherige Vor⸗ 
ſitzende des Burggerichts in Rybnik, D. Badu 
ra, wurde zum Richter beim Bezirksgericht in 
Kattowitz ernannt. zt. 

„ Weihnachtsabend im Alten Turnverein. Die 


* Weihnachtsfeier im Verein für Volksbildungs⸗ 
pflege. Im Mittelpunkt der ſchönen Feier, die, 
wie ſtets in dieſer Gemeinſchaft. den Charakter 
eines großen Familienfeſtes trug, ſtand die Rede 
des Vorſitzenden Dr Walther. Der Redner 
zeichnete das überaus innige und ſinnige Bild des 
deutſchen Weihnachtsfeſtes in trefflicher Weiſe. — 
Nach Vorträgen der Hauskape Ile fang der 
gemiſchte Chor unter Stabführung von Leh- 
ver Schaefer einige ſchöne Lieder, die ſtarken 


ſondere Anweiſung niemandem irgendwelche] Beifall fanden. Sololieder für Sopran bot 
Sprengmaterialien zu verkaufen. zt. in beiter Ausführung die einheimiſche Sängerin 
| Sette G $ ee % 2 oe bremen ER 

ö von der Pianiſtin Franziska Arndt am Förſter⸗ 

Beranftaltungen Bügel Begleitet unbe Cine yrächtige Seitung 

wur ie Aufführu eines längeren eih⸗ 

des deutichen Kulturbundes eee 
Dem Deutſchen Kulturbund it es] ders der Spielführer Hermann Schild ſowie 


Lotte Gellert ihre ſchauſpieleriſchen Talente 
zeigten. Gleichfalls eindrucksvolle Leiſtungen bo⸗ 
ten Marg. Majur, Lotte Blauel, Erna 
Opolka, Heinrich Piſchner. Hans Kaſpro⸗ 
wie z und Hermann Firſchke. Nachdem kam 
noch der Weihnachtsmann mit ſeiner Geſchenke⸗ 
verteilung und einer Verloſung. L. Sch. 


* Ein Gramm reines Gold 5,9244 Zloty. Für 
Januar 1935 wurde der Wert eines Grammes 
reinen Goldes auf 5,9244 Zloty feſtgeſetzt. Die 
Wechſelſtuben und andere Geldinſtitute werden 
erſucht, ſich ſtreng daran zu halten. zt. 

* Was koſtet eine Tonne Deputatkohle? Die 
Kattowitzer Stadtverwaltung gibt bekannt, daß auf 
Grund des § 160 Abſatz 2 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung der Preis für eine Tonne Deputatkohle 


lungen, einen der Ueberlebenden der 
Serk pen Himalaya⸗ Expedition zu 
einer längeren Vortragsreihe durch Polen zu 
verpflichten. Herr Müllritter aus Troſtberg 
in erbayern ſpricht am 19. 1. in Rybnik, 
20. 1. in Pleß, 21. 1. in Kattowitz, 22. 1. 
in Bielitz, 23. 1. in Tarnowitz. Der ausge. 
zeichnete Vortrag wird durch zahlreiche Lich: ⸗ 
bilder ergänzt. Wir bitten weitgehend um Ber 
kanntgabe und bad en Beſuch. — In der 
zweiten Hälfte des Februars wird der bekannte 
Graf Luckner ſprechen. 

Vom 3.—10. Februar nen der Deutſche 
Kulturbund eine Ganztags ⸗ ingwoche. 
Zur Durchführung find Studienrat Walter Erz. 
graeber aus Breslau und Lehrer Š 
aus Oppeln gewonnen worden. Es iſt beabſich⸗ 


tigt, dieſe Singwoche als Lager in einem ober⸗ auf 20,40 Zloty feſtgeſetzt worden ijt. Dieſer neue 
rer i „I Rohlenpreis gilt vom 1. November 1934, und 
ſchleſiſchen Landort durchzuführen. Auch Sprech zwar bis Widerruf 1 


chor, Sunftbetnadtung. Volkstanz uiw, folen in 
die Arbeit eingeſchloſſen werden. Der Teil- 
nehmerbeitrag inkl Verpflegung und Unterkunft 
beträgt 10,— Zloty. Es iſt zu erwarten, daß die 
Teilnehmer für die Arbeit innerhalb ihrer 
Vereine zahlreiche Anregungen mitnehmen wer⸗ 


* 


Deutſche Theatergemeinde. Morgen, 16 Uhr, findet 
zu ermäßigten Preiſen und zum letzten Male „Hänſel 
und Gretel“, ein Märchenſpiel von H. Stelter, ſtatt. 
20 Uhr (Ende 11 Uhr) wird zum zweiten Male die 
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Aus der Woiwodſchaſt Shefe — = 


Operette „Der Vizeadmiral“ von Millöcker wie 
derholt. Insgeſamt wirken 80 bis 100 Perſonen mit. 
Freitag, 4. 1., 20 Uhr, gelangt im Abonnement B und 
im freien Kartenverkauf die Oper „Marg arete“ von 
Gounod zur Aufführung. Der Vorverkauf hierfür be⸗ 
ginnt ab heute. Am Sonntag iſt die Theaterkaſſe von 
1. bis 18 Uhr und ab 14 Uhr geöffnet; am Silveſter 
von 9 bis 13 Uhr und am Neujahrstag von 11 bis 18 
Uhr. Tel. 31 647, 


Chorzow 
Jugendliche als maskierte Räuber 


Am Donnerstag fand im Kaſino der Stick. 
toffwerke eine Weihnachtsfeier ſtatt, bei 

r arme Schulkinder einbeſchert wurden. Nam- 
dem aber mehrere Kinder nicht erſchienen waren, 
ließ man die zurückgebliebenen Pakete von einigen 
Schulkindern nach der Wohnung des Schulleiters 
ſchaffen. Unterwegs wurden die Kinder von drei 
maskierten balbwüchſigen Burſchen an⸗ 
Ian und beraubt. Die Wegelagerer eigneten 


ich einen großen Teil der Pakete an und ber- 
chwanden in unbekannter Richtung. —b. 
* 


* Eine r Ecke“. Dem Gaſtwirt David 
Hecht von der Styczynſkiſtraße wurde von einem 
Taſchendiebe ein Vermögensſchaden von 700 AI. 
zugefügt, Als H. an der Ecke Styczonſkie und 
3.-Mai⸗Straße den nach Lipine . Auto⸗ 
bus beſtieg, entwendete ihm ein 3 aſchendieb eine 
oldene Uhr mit Kette, an der ſich ein goldener 
ing befand, und die Brieftaſche mit Barbetrag. 
Der Täter konnte nicht ermittelt werden. —b. 

* Der unehrliche Ezelch Ein gewiſſer Mar⸗ 
kus Ehrlich ließ in der Umpreſſerei der Firma 
Wolff Dong in Chorzow 121 Hüte um- 
preſſen. Die wiederhergeſtellten Hüte ſetzte 
Ehtlich bei ſeiner Kundſchaft ab, doch vergaß er 
die Firma Dons zu bezahlen, Der unehrliche Ehr- 
lich wurde wegen Unterſchlagung zur Anzeige 
gebracht. f —b. 

„ Verlängerte Geſchäftszeit 1935. Die ftäd- 
tiſche Polizei hat im Einvernehmen mit 
dem Arbeitsinſpektor und dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar folgende Tage im Jahre 1935 mit aus⸗ 
nahmsweiſe bis 20 Uhr verlängerter Ge- 

chäfts zeit feſtgeſetzt: 5. Januar. 1. und 16: 

ebruar, 2. März, 1., 19. und 20. April, 4. Mai, 
8. Juni, 21. und 31. Auguft, 14. September, 5. Di- 
tober, 2., 16. und 30. November. 7., 14., 21. und 
23. Dezember. —b 

„Ein hartnäckiger Selbſtmörder. Ein eek 
Heinrich Kleinert aus Chorzo w t vor 
einigen Tagen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift 
genommen und wurde in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs bewußtlos aufgefunden und ins Krankenhaus 
geſchafft. Als die gefährlichen Folgen beſeitigt 
waren, wurde Kleinert wieder entlaſſen. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde er in völlig hilf- 
loſem Zuſtande wieder auf der Treppe des Rat- 
hauſes aufgefunden. Auch in dieſem Falle hatte 
er wieder Gift eingenommen. Diesmal er⸗ 
ſcheint ſeine Heilung ſchon viel ſchwieriger, da ſein 
Zuſtand ſehr bedenklich iſt. —b 

* Muſterung des Jahrganges 1914. Wie der 
Magiſtrat mitteilt, wird vom 1. bis 15. Januar 
1935 die Liſte der Muſterungspflich⸗ 
tigen des Jahrganges 1914 im Militärbüro des 
Rathauſes, Zimmer 107, während der Dienit- 
ſtunden zur Einſicht ausliegen. Jeder Muſte⸗ 
rungspflichtige hat nachzuſehen ob ſeine 
Perſonalien richtig eingetragen wurden. 


eee | 
igten. Die 


* Spende je die Kriegsbeſ 
Ortsgruppe Schwientochlowitz des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes der Kriegsbeſchädigten und Krie⸗ 
8 hielt am 22. d. Mts ihre 

eihnachtsfeier ab. Wie im Vorfahre, fo 
konnten die Mitglieder guch in dieſem Jahre durch 
Bewirtung und eine Geldſpende erfreut werden. 
Aus der Mitte der Teilnehmer wurde dem Vor ⸗ 


ſtand für feine aufopferungsvolle Tätigkeit ge- hör geſtanden fie, drei 


dankt. 


Berliner Börse 28. Dez. 19 
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werden kann, N werden. 
die Beſtimmung, daß 


29. Dezember 1934 


Neue Vorſchriften für den Waffen⸗ 
N handel 


Das polniſche Innenminiſterium hat nene 


Tl ZU 4 22 Ze — Q 


8 riften für den Waffenhandel herausgegeben. 
er 
erteilt wird, darf von nun an drei 
nicht überſchreiten. 
Waffenhandel oder den Munitionshandel getrennt 
oder auch gemeinſam umfaſſen. 
ligang kann eine Beſchränkung der Art der 
N 


eitraum, für den eine ſolche Bewilligung 
Jahre 
Die Bewilligung kann den 


In der Bewil⸗ 


der gehandelt 
Wichtig iſt 
affen und Munition | 
nicht in den Geſchäftsauslagen gehal- | 
ten werden dürfen. Die Verwaltungsbehörden 


und die Polizei können jederzeit eine Kontrolle 


affen oder der Munition, mit 


der Waffenhandlungen vornehmen. Vertreter der 


Waffenhändler können nur Perſonen ſein, die 
. von der Verwaltungsbehörde ermächtigt 
werden. 


Antonienhütte 


Die Not der Aermſten gelindert. In edler 
Nächſtenliebe haben der Hilfsbund Deut ⸗ 
ſcher Frauen und der Kath. Deutſche 
Frauenbund unter Mitwirkung der Jugend⸗ 
Fate eine kleine Weihnachtsfeier abge⸗ 


lten, wobei von beiden Vereinen an 400 deutſche 

olksgenoſſen einſchl. 50 Kindern mit Fertig. 
waren und Lebensmitteln betreut wur- 
den, um ſo den hilfsbedürftigſten Volksgenoſſen 
wenigſtens eine kleine Weihnachtsfreude zu berei⸗ 
ten. Den edlen Spendern und allen denen, die 
keine Mühe und Arbeit geſcheut haben, den be⸗ 
dürftigen Volksgenoſſen die ſchöne 
Weihnachtsfreude zu bereiten. fei auf dieſem Wege 
herzlichſt gedankt. 


Rybnik 


Wegen einer Fuhre Biedakohle ſechs Monate 
Gefängnis. Der Landwirt Ignatz Otremba 
aus Klein Gorſchütz bei Loslau wurde im 
November d. J. durch einen Polizeibeamten mit 
einer Fuhre Notſchachtkohle angehalten. 
Auf Befragen erklärte er dem Beamten, daß er 
die Kohlen auf der Annagrube in Pſchow gekauft 
hätte. Zum Beweis legte er einen Kohlen 
ſchein dieſer Grube vor, der ſich jedoch bei 
näherem Hinſehen als gerea herausſtellte. 
O. kam wegen dieſes Betruges nun unter Ane 
klage, und das Rybniker Gericht verurteilte ihn 
zu ſechs Monaten Gefängnis. br. 

* Aetherſchmuggler verurteilt. Vor dem Ryb⸗ 
niker Gericht batte ſich der Arbeiter inrich 
Mucha aus Mſchanna wegen Schmuggels bezw. 
Verkaufs von Aether zu verantworten. Er betrieb 
einen AR rg Handel mit dieſer gefährlichen 
Flüſſigkeit, bis die Polizei ihm das Handwerk 
legte. Vor Gericht leugnete er, doch wurde er 
durch Zeugenausſagen überführt und zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. br. 


Lublinitz 


s Beſtandene Geſellenprüfung. Vor dem 
Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer haben 
die Kandidaten Auguſt Lux aus Lublinitz und 
Paul Wieczorek aus Stahlhammer die Ge- 
ſellenprüſung im Friſeurgewerbe be 
ſtanden. xa. 

* Die Frau als Detektivin. Durch eine Frau 
wurden drei Einbrecher belauſcht, die 
ſich gerade einen Plan für mehrere Einbrüche 
zurechtlegten. Die Frau holte die Pol zei herbei, 
die die drei Verdächtigen feſtnahm. Beim Pera | 
Einbrüche ee zu 

xa. 


ha 


Diskontsätze 


New Vork. 2½ % Prag.. „50% 
Zürich ..... 20% London s...“ 0% 
Brüssel . 3½ % Paris 2½ % 
Warschau 5% | 
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— Steuerzutscheine | [60n Reichssnuldtuch- Forderungen] 
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do. 1 Pid. u. dar 12,28 | 14,24 5% Kronen 
as tuisene =æ - a.1uUyÄron. — — 
dianische 5,35 5,39 | Iscnecaow. 
«ranzösische 16,00 40,44% 100 & u. dar. 10,22 | 10,26 
douändische 167,72 ; 100, % Furkische ipis 1.8 8 
italien. grobe — — į Jagarisone — — 

do. 100 Lire 

und darunter 21.11 | 21.19 e 
Jugosiawiseho 6,530 55/5] Kl. poln. Noten | 2 
Lettländische — — I Grdo. do. 46.86 47,04 


1 
Roch mehr Sport 1935 


Die Reichsleitung des Sportamtes „Kraft 
durch Freude“ wendet fih mit einem Neu⸗ 
praes wunſch an die 600 000 Kurſusbeſucher, 

ie im Laufe der Ichten Monate zu dieſer gewal⸗ 
tigen 9 70 angewachſen ſind. In allen Gauen des 
Reiches, ſo heißt es in dieſem Glückwunſch, haben 
Tauſende deutſcher Volksgenoſſen den Weg zu den 
Leibesübungen beſchritten und ſind damit prak⸗ 
tiſch dem Sport neu gewonnen worden. Mit dem 
Eintritt in das neue Jahr fol nun allen Teil- 
nehmern an den Sportkurien, der Sportämter der 
NSG. „Kraft durch Freude“ ein Dank für die 
durch ihre ſportliche Betätigung dargebrachte A ne 
erkennung des neuen deutſchen 
BAA AE ee abgeſtattet werden. 
Damit wird gleichzeitig der Wunſch verknüpft, 
daß alle die neugeivonnenen Sportfreunde, die 
eine Vervollkommnung ihrer Leiſtungen anſtreben, 
fih in die Reihen der deutſchen Turn- und Sport 
vereine eingliedern mögen. 


Die oberſchleſiſchen Radſportler tagen 


Der Bezirk Oberſchleſien im Deutſchen Rad⸗ 
fahrverband hält am Sonntag in Heydebreck 
ſeine Bezirkstagung ab. Neben der Rückſchau auf 
die letzte Radſportſaiſon ſoll auch zu den tommen- 
den Veranſtaltungen Stellung genommen werden. 


Sonderzüge 
zu den Winterſportmeiſterſchaften 


Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Winteriport- 
weiſterſchaften in Garmiſ N. 
chen teilt mit: 8 
4. Olympiſchen Winterſpiele 
Deutſchen Winterſportmeiſterſchaften vom 
nuar bis 3. Februar 1935 in Garmi 


1936 werden die 


„Als Generalprobe für die die Vorwärtſer dadurch 


ſch-Parten⸗ mer viel zu fagen. 


Die zweite Runde beginnt 


Schleſiſchesußballmeiſteoſchaft 
wid ſpannend 


Die zweite Hälfte der Fußball⸗Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele wird noch im alten Jahr begonnen, und 
zwar am letzten Dezemberſonntag mit fünf Be- 
gegnungen, von denen drei in Oberſchleſien aus⸗ 
getragen werden. Die oberſchleſiſchen Mannſchaf⸗ 
ten gehen mit gutem Vorſprung in die zweite 
Serie, und der Endkampf um die Schle⸗ 
ſiſche Meiſterſchaft im neuen Jahr wird 
aller Vorausſicht eine oberſchleſiſche Angelegen⸗ 
heit, da die erſten vier Plätze der Tabelle von 
oberſchleſiſchen Mannſchaften eingenommen wer- 
den. 

Mit großem Intereſſe ſieht man der Be- 
gegnung 


Vorwärts⸗Raſenſport — SC. Vorwärts 
Breslau 


entgegen. Die erſte Begegnung in Breslau endete 
unentichieben. Der SC. Vorwärts Breslau ft 
mit dem ußballverein 06 in Breslau zur Zeit 
wohl die beſte Mannſchaft, die eine beſtändige 
Form aufweiſt und auch den nötigen Kampf⸗ 
neift zum Spiele mitbringt. Diesmal find die 
im Nachteil, daß das 


fremdem Platz ausgetragen werden 


Spiel auf 


Die Begegnung 


17. Ja. muß. Dies hat in den . im« 
0 


te diesmal 


kirchen zur Durchführung gebracht. Die Haupt- mit einem knappen Siege der Gleiwitzer enden, 


veranſtaltungen ſind am 
untl Schneflauf, Vererbed, 
nuar (Sprunglauf auf nyie 
E r. 50-Kilometer⸗Dauerlauf, SA.⸗ und SS. ⸗ 


atrouille über 18 Kilometer) und am 3. Februar letzung, die er fih am zweiten 


(40-8 ilometer-Staffellauf, 
Spezialſprungl 
hange). Die t 
ei genügender Beteiligung von allen Ve 
ntren Deutſchlands aus $ 
fon derzüge mit 50. bis 60prozentiger Fahr- 
preisermäßigung bereitſtellen. Die intereſſierten 
Stellen werden gebeten ſich ſofort mit den zuſtän⸗ 
en Reichsbahn. Direktionen in Verbindung zu 
etzen. 


Wiener Eislaufverein in Kattowitz ark waren und man 


Der Wiener Eislaufperein weilt am 31. Dee 
zember in Kattowitz und trägt hier gegen eine 
Kattowitzer Monnſchaft einen Freundſchaftskampf 
aus. Am 80. Dezember ſpielt der Wiener Eis⸗ 
laufverein in Krakau gegen Cracovia. Voraus- 


20. Januar die mit ihrer ausgezeichneten 
am 27. Ja- und Läuferreihe ſtark ins Gewicht fallende Vor- 
der Kleinen Olympia- teile aufweiſen. Im Sturm bei Vorwärts dürfte 


Eishockeyſchlußrunde, in Berlin geholt hat, noch nicht geheilt iſt. 


auf der G u? 10 führer, iſt aher deſſen „ daß 
1 wine e den de e en gel e bab 
8 [wonnen werden muß, um die Spitze weiter zu 


wieder etwas zurückgefallen. 


intermannſchaft 


Wilczet wahrſcheinlich fehlen, wenn die Ber- 
Wepa der 
er 


Verwaltungs behalten. 


An der Heinitzgrube in Beuthen ſteht der 
Altmeiſter 


Beuthen 09 — SEC. Schleſien Haynau 


je Niederſchleſier, die anfangs recht 
go ie Ueberraſchung zuſtande 
i m u 

brachten, ſind zu 5 e EnO A 
i it nicht in der Lage, die harten Punkt⸗ 
lampie . 55 gleichen Elan, wie zu Beginn, 
durchzuſtehen. In Beuthen ſind die Ausſichten 


Frost für dieſe Spiele ift allerdings, daß der für Haynau nicht 910 groß, zumal Beuthen ſchon 


roſt anhält. 


Eishockeyturnier in Füſſen 


Um die Jahreswende findet vom 30. Dezem⸗ 
ber bis 1. Januar in Füſſen ein Eishockeyturnier 
Len an dem auch der Deutſche Meiſter Brane 

enburg Berlin teilnimmt. Auch der Buda. 
efter Eislaufverein wird mit von der Partie 
ein, womit das Turnier um den Leinweber ⸗ 
otal internationales Gepräge erhält. Der Eis⸗ 

iſſen, die Hockeygeſellſchaft 


laufverein Füſſ 


Nürnberg und der Raſtenburger Sport: |H 


verein ſind weitere Bewerber um den otal, 


Diesmal 7:0 
für die „Winnipegs Monarchs“ 


Das umfangreiche Weihnachts Programm 
wurde im Berliner Sportpalaſt mit dem 
zweiten Spiel der „Winnipeg Monarchs“ gegen 
den Berliner Schlittſchuh⸗Club und dem neuer⸗ 
lichen Zuſammentreffen des Raſtenburger Sport» 
Vereins mit einer Berliner Mannſchaft aba! 
ſchloſſen. Auch das Kunſtlaufen kam wieder aus⸗ 
giebin zu feinem Recht. Ueberflüſſig zu ſagen, 
ak auch dieſer Abend keinen Wunſch unerfüllt 
ließ, obwohl die Kanadier nur zeitweiſe ſo groß- 
artig ſpielten wie am Abend vorher. Erfreuficher- 
weiſe klappte es beim Schlittſchuh⸗Club ver- 
hältnismäßig gut. Die Verteidigung deckte gut ab, 
auch der Torhüter tat ſein beſtes, gegen das über ⸗ 
ragende Schußvermögen und das blitzſchnelle Zu. 
ſpiel der Gäſte waren die Berliner aber machtlos. 


Angenehm fiel die Arbeit der zweiten Berliner Ma 


Stürmerreihe in der Belebung Korff /Jöhnke / 
Dawydow auf, von denen Jöhnke der beſte 
Mann war. Nach Schluß des Kampfes überreichte 
Kleeberg, Berlin, den Gäſten ein Bild des 
Reichsſportführers mit deffen Unterſchrift. Vor- 
ber hatten die Kanadier bereits durch den Adju⸗ 
tanten des Führers, Obergruppenführer Brück ; 
ner, ſilberne Medaillen erhalten. Š 
Anſchließend feierten dann die oſtpreußiſchen 
Eisbockehſpieler des Raſtenburger SV. 


einen neuen Sieg, indem fie eine Berliner Aus- 
wahlmannſchaft mit 3:1 (0:0, 8:0, 0:1) Toren ab» 
fertigten. Erſt im letzten Drittel ließen die Gäſte 
etwas nach, und ſo gelang 
eiland, das 
ringen. 


es noch dem Berliner 


Ehrentor für ſeine Mannſchaft 


nau Sehr glatt mit 4:1 Toren erfolgreich 
ieh Wie gene werden trotzdem gut daran 
tun, den Gegner M 1 
das schnelle Angriffsspiel ber Niederſchleſier hat 
on manchen Punkt gewonnen. Die Beſetzungs⸗ 
8 mit denen Beuthen 09 in der letz⸗ 
ten Zeit zu kämpfen hafte, dürften jetzt wohl bee 
hoben fein, da Paul Malik wieder fpielberech- 
tigt iſt und aug die anderen Spieler ſich ſchon 
ſoweit von den Verletzungen erholt haben dürften. 
in Sieg der Gaſtgeber iſt zu erwarten. 
Recht aufſchlußreich iſt auch die Begegnung in 
indenburg zwiſchen i 


Deichjel Hindenburg — Ratibor 03. 


Die Gäſte haben in Hindenburg eine 0:2-Nieber- 
lage aus dem erſten Spiel wettzumachen. Dies iſt 
aber gerade für die Ratiborex eine ſchwere Aut- 
gabe, denn bisher haben die Oderſtädter fajt im- 
mer nur zu Haufe Spiele gewonnen und gute Er- 
gebniffe erzielt, Erfolgreicher waren allerdings in 
er letzten Zeit die Ratiborer, während Deichſel 
Hindenburg erft wieder zu Weihnachten in Dit- 
oberſchleſten eine empfindliche Niederlage hin- 
nehmen mußte. Die Hindenburger haben aber 
anſcheinend dieſes Spiel nicht ſo ernſt genommen 
und ihre beiten Kräfte für die Punkteſpiele auf- 
gehoben. ; 
Die beiden Tabellenletzten 


Breslau 02 — Preußen Hindenburg 


treffen ſich im Breslauer Südpark. Beide 
unſchaften wollen dem Abſtieg entrinnen, doch 
ift dies derade jetzt ſchwer, da ſämtliche Gauliga- 
mannſchaften um jeden Punkt kämpfen. Breslau 
02 hat fih mit feiner alten Mannſchaft vom Vor. 
jahre nicht mehr durchſetzen können, und es iſt 
fraglich, ob einige Neneinitellungen die Mann- 
ſchaft ſtärken werden. Das enten gilt für Pren- 
ßen Zaborze. Die Hindenburger ſind mit 
ibrer Vorjahrsmannſchaft in dieſe gefährliche 
Lage geraten, und ob es jetzt dem Nachwuchs 
elingen wird, Gutpunkte zu holen, iſt ebenfalls 
ehr fraglich. Die junge Hindenburger Manne 
ſchaft hinterließ in den letzten Spielen wohl einen 
puten Eindruck, doch ſteigt dieſes Spiel in Breg- 
au vor einem Publikum, das die einheimiſche 
Mannſchaft nach den letzten Niederlagen ſiegen 
ſehen will. 


b der erſten Halbſerie |R b 


ju unterſchätzen, denn f- 


5 In Breslau hat in der zweiten Begegnung 
er 


Breslauer FV. 06 — SE. Hertha Breslau 


um Gegner erhalten. Die erſte Begegnung fah 
bie Oswitzer ganz eindeutig in Front. Inzwiſchen 
haben fih die Kleeblätſer etwas verbeſſert, aber 
die Vorjahrsform noch lange nicht erreicht. Die 
Oswitzer, die im Weihnachtspokalſpiel gegen den 
SC. Vorwärts einen verdienten Sieg heraus- 
holten, obwohl fie mit Erjag antreten mußten, 
werden ſelbſtverſtändlich alles daran ſetzen, einen 
weiteren Exfolg an ihre Farben zu heften. Hertha 
iſt vom Abſtieg bedroht, und eine neue 
Niederlage macht die Lage ſchon ſehr bedenklich. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſen: 

Kreis Beuthen: 11.00: Beuthen 09 — BBE.; 14,00: 
SB. Dombrowa — SV. Karf; Hertha Schomberg — 
Fiedler; Adler Rokittnitz — Siefge. 

Kreis Gleiwitz: 10,30: Vorw.⸗Raſenſport — Ober 
hütten; BİB. — Germania; 13,40: SB. Laband — Vit- 


toria. 

Kreis Hindenburg: 11,00: FE. Sud Hindenburg — 
Deiäfel; Deihehdfühnte — Se 14,00: Ser 
mania Baborze — Friſch⸗Frei; ER, Borſigwerk — Vor- 
märts Biskupitz; VfB. — GVS. Fleiſcher. 

Kreis Oppeln: 11,00: ER. Kgl. Neudorf — Falke 
1 9 14,00: VfR.⸗Diang Oppeln — Sportfreunde 

ogolin; VfR. Krappitz — VB. Groß Strehliz; Suk. 

Heſchowitz — SV. Alt Schalkowitz; SV. Malapane — 
Sportfreunde Oppeln. 

Kreis Neiße: 13,45: Schleſien Neiße — VSP. Neiße. 


Morgenpol⸗Pokalendſpiel in Beuthen 
Das Pokalendſpiel wird im neuen Jahr am 
1. Januax in Beuthen auf dem 09⸗Platz zwi⸗ 


ſchen Beuthen 09 und Preußen Hinden⸗ 
bu ra ausgetragen. 2 


Berlins Fußballelf gegen Südweſt 


Zu dem am Neujahrstage in Berlin ſtatt⸗ 
often d Fuß ballſpiel zwiſchen den Gaumann⸗ 
haften von Brandenburg und Südweſt bietet der 
Gau Brandenburg bis auf zwei Ausnahmen 
fait dieſelbe Mannſchaft auf, die am zweiten 
Weihnachtsfeiertag den Kampf gegen Schleſien 
ſiegreich beſtand. Die Mannſchaft lautet: Tor: 
iehl (Spandauer SV.): Verteidiger: Brunke 
Tennis⸗Boruſſia), raue [Hertha BSC.) Län ⸗ 
ter: Kauer (Tennis-Boruifia), Bien (Blau-Weiß), 
Appel (Berliner S. 9); Angriff: Ballendat 
Berliner SB. 95), Klaas (Tennis- Boruſſiah, 
Laduſch [Brandenburg Kottbus), Hallex (Bewag), 
Hahn [Hertha BSC.) 


Die Deutſchlandreiſe 
des Polniſchen Landesmeiſters 


Am kommenden Sonntaa beſtreitet der Pole 
niſche Landesmeiſter [Ruch Bismarckhütte) 
das Rückſpiel gegen Bayern München in 
München. Außerdem wird Ruch am nächſten 
Tage gegen den VfB. Stuttgart in Stuttgart 
antreten. Wenn ſchon das Spiel gegen die Bayern 
hohe Anforderungen an den den T Meiſter 
ſtellen wird, fo wird er gegen den BfB. ebenfalls 
auf erheblichen Widerſtand ſtoßen. Der VY. 
Stuttgart gehört im Gan Württemberg zu den 
Spitzenmannſchaften. 


3 Fußball in Oſtoberſchleſien 


Der letzte Sportſonntag im alten Ja i 
in Oſtoberſchleſien die während der Wo a 
feiertage unterbrochen geweſenen Punkteſpiele. 
Allerdings iit nur ein Spiel angeſetzt, und zwar 
in der Schleſiſchen Liga zwiſchen Wawel An⸗ 
tonienhütte und KS. Chorzo w Einige 
Freundſchaftsſpiele umrahmen das Sonntagspro⸗ 
gramm. 


Nur ein Spiel der Handballbezirksklaſſe 


Der letzte Sonntag in dieſem Jahre hat nur 
ein Spiel der Handball terte B: em 
Programm, und zwar in Ratibor zwiſchen PIa- 
nia Ratibor und Ratibor hammer, 


un, — 


Hiebers erſte Niederlage 


Die letzte Berliner Boxveranſtaltung im 
alten Jahre ging im gut beiuchten kleinen Saal 
der „Neuen Welk“ vor ſich. Eine beſonders inter⸗ 
eſſante Paarung war das Mittelgewichtstreffen 
zwiſchen Hieber und dem Hamburger Fre 
Bölck. Nach drei Siegen fand der Südſlaviſche 
Meiſter hier einen Bezwinger, er gab nach mehre- 
ren Niederſchlägen den ausſichtslos gewordenen 

ampf in der vierten Runde auf Noch ſchneller 
kam das Ende im anderen Mittelgewichtskampf 
zwiſchen Wieler, Bochum, und Eybel, Qan- 
nover; letzterer wurde ſchon Mitte der zweiten 
Runde ausgezählt. Im einleitenden Halbſchwer⸗ 
gewichtstreffen trug Pürſch einen überlegenen 
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d Hitlers an die 
die Richtlinien für die Geſundheits führung 


Punktſieg über Sabottke davon, der, obwohl er 
lte angeſchlagen war, die acht Runden tapfer 
urchſtand. Aeußerſt ſpannend verlief der zweite 
Hauptkampf des Abends zwiſchen den Welter- 
ewichtlern Alfred Katter Berlin, und 
Raphael Paris. Nach, Ablauf der acht Runden 
wurde Katter, der ſich in der fünften Runde eine 
Verletzung am linken Auge angegogen rei zum 
Punktſieger erklärt, ein Urteil, das keineswegs 
den ungeteilten Beifall der Zuſchauer fand. 


Stade Francaiſe feat in Garmiſch 


Das internationale Eishockey-Turnier um den 
Ritter ⸗von⸗Halt⸗ Pokal in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen wurde im Olympiſchen Eisſtadion 
mit dem Treffen zwiſchen Stade Francais Paris 
und Zehlendorfer Weſpen Berlin fortgeſetzt. 
Pauls im Tor der Berliner ſowie die Verteidi⸗ 
gung leiſteten ausgezeichnete Arbeit, ſo daß der 
Sieg der techniſch und taktiſch überlegenen frans 
zöſiſch⸗kanadiſchen Mannſchaft mit 7:0 (0:0, 3:0, 
4:0) Toren nicht allzu hoch ausfiel. Je zwei Tref⸗ 
fer erzielten Cado rette, Belhumeur und 
Gagnon, während Beſſon, der ebenſo wie 
Cadorette im zweiten Drittel vorübergehend Hine 
ausgeſtellt wurde, einmal erfolgreich war. Im 
Angriff der Berliner gefiel beſonders der Deutſch⸗ 
amerikaner Brant. 


Das für Donnerstag nachmittag vorgeſehene 
zweite Eishockeyſpiel zwiſchen dem Sport ⸗Club 
Rieſſerſee und „Brandenburg“ Berlin, das eben⸗ 
alls zum Ritter-von⸗Halt⸗Polalwettbewerb zählt, 
konnte erft in den Abendſtunden nachgeholt wer- 
den. „Vor nur wenigen Zuſchauern ſiegten die 
Rieſſerſeer mit 8:0 (1:0, 1:0, 1:0) Toren. 
Das Ergebnis entſpricht vollkommen dem Spiel- 
verlauf, in dem die Berliner nach ihrem tags 
zuvor ausgetragenen ſchweren Kampf gegen Stade 
Francais Paris einen etwas abgekämpften Eindruck 
machten. Bei den Rieſſerſeern war wieder Dr. 
Strobl am angriffsfreudigſten, der auch die 
beiden erſten Tore ſchoß, während Schenck im 
letzten Drittel nach guter Kombination mit Dr. 
Strobl den dritten Treffer anbrachte. Bei den 
Kunſtlauf-Vorführungen fah man u. a. auch die 
Zweitbeſte der Weltrangliſte 1981 und jetzige Be⸗ 
rufsſportlerin Melitta Brunner, die mit 
einem Walzer und einem Tango ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall erntete. 


e eee gewann Stade 
e knapp mit 1:0 (1:0, 0:0, 0:0) gegen 
den SC. Rieſſerſee, und dadurch wurden Ar 2 
gojen Zurnierfieger. Stade Francaiſe und SC. 
ieſſerſee lieferten fih einen vollkommen gleiche 
wertigen Kampf, deſſen einziges Tor Gagnon 
Bog Von den deutſchen Stürmern überragte 
r Strobl. Der Kampf um den dritten Platz 
wiſchen Brandenburg Berlin und den Zehlen- 
orfer Weſpen endete 3:3 unentſchieden. 


das Weller‘ 


Schleſien befindet ſich im Grenzgebiete ver. 
ſchieden temperierter Luftmaſſen. Es herrſcht 
daher trübes, nebliges Wetter mit zeitweiſen 
Schneefällen. Das erneute Vordringen der Kalte 
luft von Oſten dürfte Temperaturrückgana und 
weitere Schneefälle bringen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei öſtlichen Winden trübes, nebliges Wetter, 
Schneefälle, leichter Fro ft, 


Die Hitlerjugend. Idee und Geſtalt. Von Bal ⸗ 
dur von Shirad. Verlag und Vertriebsgeſellſchaft 
mbH., Berlin W. 35. — Der Neichsjugendführer ift in 
dieſer 9 Schrift über die Hitler⸗Jugend in 
ſeinen Urteilen und Feſtſtellungen ebenſo beſtimmt wie 
maßvoll. Er verkennt nicht die Bedeutung der Jugend⸗ 
bewegung der Vorkriegszeit, des Wand ervogels 
und deutet den Begriff „Jugend“ als „Haltung“. Mit 
Recht fagı er: „Jede Jugendbewegung braucht die feer 
Iiſche Mitarbeit des Elternhaufes, Wenn beide 
Teile verſuchen, fiğ gegenfeitig die Autorität zu unter 

raben, ſind falſche Führer auf dem Plan.“ In der 
ührerausleſe ſieht Baldur von Schirach das 
chickſal der HI. verankert Deshalb behandelt er ges 
rade dieſes Kapitel beſonders eingehend, nachdem er ĝi- 
nächſt die Geſchichte der HI, dargeſtellt hat. Es 
folgt eine Charakteriſterung der Teile der 2 88. 

„ Bd M., eine Darſtellung der Aufgaben be 
Reichsſugendführung, die Einordnung der H3. als Glied 
ins Ganze und endlich die vier großen Reden Adolf 
Jugend. Ein Anhang bringt 


in der H. zahlreiche Schaubilder und die Gliederungs⸗ 
75 der 110 Daß die Ausführungen von einem 
tarten geiſtigen wung getragen ſind, br 

beſonders betont zu werden j ONDE DE 


Verantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz. Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z opr. odp., Katowice, 


Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen O8, 
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Handel — Gewer 


Berliner Börse 


Aktien uneinheitlich, Spezialrenten fester . 


Berlin, B. Dezember, Die Börse eröffnete in 
nicht ganz einheitlicher, eher aber nachgebender 
Haltung, da die schon an den Vortagen zu be- 
obachtenden Abgaben aus Liquiditäts- und 
Steuergründen weiter anhielten. Nichtedesto- 
weniger war die Stimmung aber weiter freund- 
lich, an einzelnen Märkten, wie z. B. bei den 
Montanen, überwogen Neuanschaffungen. 
Zum Teil wird das auf die günstigen Berichte 
auf diesem Gebiet, wie eine beträchtliche Zu- 
nahme der Eisen- und Stahlproduk- 
tion, die weit über dem Weltdurchschnitt liegt, 


zurückgeführt, Im allgemeinen trugen ferner 
die eldeten Erneuerungen bereits bestehen- 
der Handelsabkommen, insbesondere des deutsch- 


schwedischen Verrechnungsabkommens 
sowie die mit Chile getroffene Vereinbarung 
über Kompensationsgeschäfte, zu der zuversicht- 
lichen Haltung zweifellos bei. Größere kurs- 
mäßige Veränderungen waren kaum zu verzeich- 
nen. Am Montanmarkt waren die wenigen 
schwächeren Papiere bereits in der ersten Vier- 
telstunde wieder erholt, nur Stolberger Zink 
büßten auf Glattetel 1%, Schlesi- 
sche Zink % ein. Lebhafter gefragt bleiben 
Buderus (plus %%) und Hoesch (plus %%). 
Braunkohlenaktien waren bei gerin 
Umsatz — meist kamen erste Notierungen Über- 
haupt nicht zustande — durchweg fester, 80 
Rhein. Braun um 1 und Erdöl um %%. Von 
chemischen Papieren setzten Farben 
zwar %% Über Vo chluß ein, bröckelten 
aber später wieder leicht ab. Von Elektri- 
zitätsewerten waren Licht und Kraft und 
Akkumulatoren mit je minus 1% sowie Schuckert 
mit minus 1%% stärker- rückgängig, während 
HEW, Elektrizitätswerk Schlesien, Elektr. Lie- 
wie überhaupt die Stromversorgungs- 
werte Gewinne von % bis 1% aufwiesen. Ohne 
en Verkehr blieben zu den ersten Kursen 
— Metall- und Bauwerte; meist rückgängig 
eröffneten Mas chin enfabriken, insbeson- 
und Schubert & Salzer mit minus 1 
%. Für einige Spezialpapiere 
machte sich lebhaftere Nachfrage bemerkbar. 
Am Rentenmarkt wiesen Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen kaum über %% hinaus- 
gehende Veränderungen auf, wenngleich Befesti- 
gungen überwogen. Der Privatdiskont- 
satz blieb unverändert 34%. 
Gegen Schluß der Börse waren kaum noch 
erwähnenswerte Veränderungen festzustellen. 
Zum Teil trat, sofern Abschwächungen vorange- 
gangen waren, eine Erholung ein; Farben 
zogen um 36 auf den Anfangskurs an, Ach, 
ga 


Lloyd waren um 4% gebessert, 
1% wieder 


Eisenhandel auf Gewinnmitnahmen 
her. Sehr fest! RWE, die zuletzt mit etwa 
108% % ihren Besitzer wechselten, Nachbörslich 
hörte man Rheinstahl mit 35%, Gelsenkirchen 
mit 59%, Stahlverein mit 39%, Lieferungen mit 
9975, Berlin-Karlsruher mit 118% %. 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 28. Dezember. Aku 46,50, 
AEG. 236%, IG. Farben 131,75, Lahmeyer 108,75, 
Rütgerswerke 97, Schuckert 93. Siemens & Halske 
133, Reichsbahn-Vorz 
deutscher Lloyd 28%, Ablösungsanleihe Altbesitz 
103%, Reichsbank 144,50, Buderus 86, Klöckner 
75%, Stahlverein 39%. 


117, Hapag 23,50. Nord- 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Abwartend 


Breslau, 28. Dezember. Die letzte Börsenver- 
sammlung vor der Jahreswende war nur schwach 
besucht. Da sich die Abgeber wegen der bevor- 
stehendem neuen Festpreise abwartend verhalten, 
konnte von einer Umsatzsättigkeit in fast allen 
Getreidesorten kaum noch die Rede sein. Einige 

fand lediglich feinste Brau- 
ware und Futtergerste. In Mehl ist das 
Geschäft ebenfalls weiter still geblieben. Von 
Futtermitteln werden auch die kleinsten 
Posten gern aufgenommen, doch fehlt es weiter 
an Offertenmaterial. Hülsenfrüchte ten- 
dierten unverändert fest. Von Rauhfutter 
begegnet Stroh fortdauernd gutem Kaufinteresse, 
während Heu vernachlässigt bleibt. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
28. Dezember 1984 


629 Rinder 103 Schafe 
Der Auftrieb betrug: 955 Kälber. 2668 Schweine 
Ochsen 31 Stuck Andere Kälber 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best Mast-u.Saugkälber 46-47 
wertes I. jungere 95-37 | mittl.Mast-u.Saugkälber 40 - 45 
2. ältere — geringere Saugkälber 83-38 
sonstige vollfleischige 32—34 | geringe Kälber 27—82 


eischige 28—28 
gering genährte 16-22 
Bullen 242 Stück Stallmastlämmer 45-46 


„vollfl.h. Schlachtw. 36—381 Weidemastlämmer > 
nenn. od.ausgem. 31-35 4 lung. Masthammel 


Lämmer. und Hammel 
beste Mastlämmer 


40—44 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 35-36 
ger. Lummer u. Hammel — 


Schafe 


Nleischige 25-30] Stailmasthammel 
gering genährte 0-24 
Kühe 23 Stück 
Ig. volltl. h. Schlachtw. 32—384 
sonst vollfl. od. ausgem. 27 - 31 
fleischige 19-26 
gering genährte 11-18 

‚Färsen 98 Stück 
. ausgemästete höchsten Schweine Stück 
lachtwertes 37 | Fettschw. ub. 300Pfd.Lbägew. 51 
2 | Fleischschweine — 
vollfl. v. 240—300 , 48-51 
A 200—240 „ 48—51 
| 160—200 46—50 


beste Schafe — 
mittlere Schafe — 
geringe Schafe — 


fleisch, 120-160 ` _ 

Er unter 120 = 
Fette Sauen 47-50 
Andere Sauen 42-46 
mittel, Kälber, Schafe und 


Onnerstag, dem 3. Januar 1935, 


Nächster Markt am ı 


ie. vollfl. h. Schlachtw. 30—83 


— 


Die Neuorganisation 
der Wirtschaftsgruppe Bergbau 


Für Oberschlesien 
Oberschlesischer Berg- und Hüttenmänpischer Verein, Gleiwitz, zuständig 


Der Reichswirtschaftsminister hat kürzlich] Uebersicht bei der zuständigen Untergliederung 
folgende‘ Anordnung über die Anerkennung der | mitaufgeführt ist. 


Wirtschaftsgruppe Bergbau erlassen: | Fachgruppe Steinkohlenbergbau: 


1. Die Wirtschaftsgruppe Bergbau in Ber- 
lin W 35, Viktoriastraße 11, wird als alleinige 
Vertretung ihres Wirtschaftszweiges aner- 
kannt. Die Wirtschaftsgruppe und ihre Unter- 
gliederungen dürfen keine marktregeln- 
den Maßnahmen treffen. 


2. Der Wirtschaftsgruppe werden alle Unter- 
nehmer und Unternehmungen (natürliche und 
juristische Personen) angeschlossen, die 
im stehenden Gewerbe Steinkohle, Braunkohle, 
Eisenerz, Metallerz, Kali, Salz, Erdöl, Flußepat, 
Graphit und Bernstein bergmännisch gewinnen 
(einschließlich der Salinen) oder im betrieblichen 
und örtlichen Zusammenhange mit Bergbaubetrie- 
ben weiter verarbeiten. Sie haben ihren Betrieb 
bei der Wirtschaftsgruppe Bergbau anzumel- 


Berlin W 35, 
Viktoriastraße 11, 

Bezirksgruppe Ruhr (Verein für die bergbaulichen 
Interessen), Essen, Friedrichstraße 2. 

Bezirksgruppe Aachen (Verein für die berg- und 
hüttenmännischen Interessen im Aachener 
Bezirk), Aachen, Goethestraße 5. 

Bezirksgruppe Oberschlesien (Ober- 
schlesischer Berg- und Hüttenmännischer Ver- 
ein E. V.), Gleiwitz, Mühlstraße 18. 

Be Niederschlesien (Verein für die 
bergbaulichen Interessen Niederschlesiens e. 
V.), Waldenburg-Altwasser, Charlottenbrunner 
Straße 12. 

Bezi Sachsen (Bergbaulicher Verein zu 
Zwickau e. V.), Zwickau i. Sa., Karlstraße 11. 

Bezirksgruppe Niedersachsen (Bergbauverein Nie- 
dersachsen), Obernkirchen, Grafschaft Schaum- 
burg. 


den. Dies gilt auch für solche Unternehmer Fachgruppe Metallerzbergbau (Verband der Me- 


und Unternehmungen, die den bergbaulichen Be- 
trieb, neben anderer Gewerbetätigkeit ausüben. 


3. Die Bildung von Fachgruppen und 
die Einzelheiten des Meldeverfahrens regelt der 
Führer der Wirtschaftsgruppe Bergbau. Auf 
Grund der Ziffer 3 dieser Anordnung errichte ich 
die nachstehend aufgeführten Fachgruppen, Be- 
zirksgruppen und Fachuntergruppen und be- 
stimme, daß sich die bergbaulichen Unternehmer 
und Unternehmungen (natürliche und juristische 
Personen] sowie die Unternehmer und Unter- 
nehmungen (natürliche und juristische Personen), 
die den bergbaulichen Betrieb neben anderer Ge- 
werbetätigkeit ausüben, bis zum 31. Ja- 
nuar.1935 bei derjenigen e Be- 
zirksgruppe oder Fachuntergruppe anmelden, in 
deren Bereich sie gehören. Die Anmeldung ist 
nicht erforderlich, wenn der Unterneh- 
mer oder die Unternehmung bereits dem Berg- 
bauverein angehört, der in der nachfolgenden 


tallerzbergwerke e. V.), Berlin W 35, Matthäi- 
kirchstraße 4. 


Der Zuständigkeitsbereich der 
Fachgruppen ergibt sich ohne weiteres aus 
ihrer Bezeichnung; in den Bereich des Metall- 
erzbergbaus gehört die Gewinnung usw. 
von Magnesit, Bauxit, 


(Eisenkies, pyrit), Markasit und anderen Schwe- 
felerzem, Sil rzen, Wolframerzen, Zinkerzen, 
Zinmerzen (Zinnstein u. a.) Uran-, Vitriol-, Molyb- 
dän-, Titanerzen, anderen, nicht besonders be- 
zeichneten Metallerzen, 

Bestehen Zweifel darüber, bei welcher 
Untergliederung die Anmeldung eingereicht wer- 
den muß, so ist die Anmeldung unmittelbar 
an die Wirtschaftsgruppe Bergbau, Berlin W 35, 
Viktoriastraße if, zu richten. 


Berliner Schlachtviehmarkt 


28. Dezember 1934 
Kälber 

Doppellender best. Mast 75 - 85 
beste Mast- u. Sauekälb. 53 58 

9, ältere 42 [mittl. Mast. u. Saugkülb. 42—50 
sonstige vollfleischige 38—41 | geringere Saugkälber 32—40 
fleischige 32-37 | geringe Kälber 22—30 
gering genährte < 26—381 Schafe 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere 42 


Breslauer Produktenbörse 


Breslau, 28. Dezember 


Tendenz: ruhig 


Ges.Mählen-| Handels- 
einkaufsor.| preis 
v. Handel | für Breslau 


Getreide p. 100 kg 


Erzeug.- 
frachtfrei Breslau i 


Weizen (schles) hi 76-77] es. u. tr. 
Durchschnittsqualität w 
WI 


” 


be — Industrie 


Der Grundbesitzwechsel in Groß- und 
Mittelstädten 


Schon seit einer Reihe von Jahren wird dee 
Grundbesitzwechsel in 49 Groß- und Mittelstädten 
Deutschlands vom Statistischen Reichsamt er- 
faßt und vor kurzem eind die Ergebnisse für das 
Jahr 1988 zur Veröffentlichung gelangt. In dem 
Schaubild ist dieser Grundbesitzwechsel für die 
letzten vier vergangenen Jahre dargestellt, und 
zwar soweit die erzielten Wertumsätze in 
Frage kommen. Der Wert der freiwillig ver- 
äußerten bebauten städtischen Grundstücke 
ist danach auch im Jahre 1933 erneut zurück- 
gegangen, Die Größe der veräußerten Flächen 
aber betrug 11,3 Millionen qm und war damit um 
75% größer als 1932. Es entfiel durchschnitt- 
lich auf ein freiwillig veräußertes städtisches be- 
bautes Grundstück 

eine Fläche von mit einem Preise von 


1930 rd. 1020 qm rd. 38 100 RM 
1951 „ 2860 „ „ 31 100 „ 
1932 263 390 „ 29800 „ 
1933 „ 1020 „ „ 31 800 „ 


Grundbesitzwechsel 
F] inGrob-u Mittelstådten 


i 


Der erzielte Gesamtpreis war mit 353,1 
Millionen RM. um 12,4% geringer als im voraus- 
gegangenen Jahr. Je Quadratmeter berechnet, 
wurde jedoch ein weit höherer Preis als 1992 er- 
zielt. 

Die freiwilligen Veräußerungen unbebau- 
ter Grundstücke haben im Gegensatz zur Ent- 
wieklung auf dem Markt bebauter Grundstücke 
zugenommen, was auf die Schaffung von Eigen- 
heimen und Kleinhaussiedlungen, die in jeder 
Hinsicht gefördert wurde, zurückgeführt wird. 
Die Zwangsvemteigerungen städtisch bebau- 
ter Grundstücke nahmen im Jahre 1933 — in 
Auswirkung des Vollstreckungsschutzes — be- 
trächtlich ab. 


Bullen Stallmastlämmer 44-45 W V. 1941 p 
tingere voilfleisch. höchsten | Weidemastlämmer — Be Pr. yi 191% Londoner Metalle (Schlnßkurse) 
hlachtwertes 86—87 | Stallmasthammel 42-43 W w vin 197% plus C 
sonst. volltl. og. ausgem. 33 38] Weidemasthammel — | Roggen (schles.) hl. 71-78 kg ges. u. tr. 4 Mk. Kupfer stetig . 28 12 ausl. entf, Sicht. 28. 12. 
fleischige 28-32 | mittlere Mastlämmer und Durchschnittsqualität R I 150%, || Auf. Stand. p..Kasse 28% — 2% | offizieller Preis 108% 
gering genährte 23-27 į ältere Masthammel 8389—41 — R III 152 ½ schl. 3 Monate 28 2% | inoffiziell, Preis 10% 10% 
k uh e ger. Lummer u. Hammel 26—83 5 RV 154 ½ Settl. Preis 280 aus! Setti. Preis 10% 
jüngere vollfleisch. höchsten | beste Schafe 81—383 7 R VI 155 Elektrolvt 31 —32 Zink 
Senlachtwertes 34 | mittlere Schafe 29—30 2 R Vm | 157% Best selected 30 8 rf wrong 
sonst. vollfl.oder gem. 24—82 | geringe Schafe 20—28 Hafer“) wi à Elektrowirebars 32 Preis 11% 
fleischige 17—23 Schweine mittl. Art u. Güte 48-40 bg H I 144 Zinn träge inoffiziell. Preis | 114 — 11% 
gering genährte 11—15 | Specksoh w.üb.300Pfd.Lhägew. 52 » — 55 = Stand. p. Kasse 22m | ont. Sicht 
Färsen volit v.240—500 ” 59 yi H VII | 152% 65 Monate ee Feen eiotler Preis ie 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 38 - 89 200—240 ” 51-52 | Braugerste, feinste, Ernte 1984 207 Banka — inoffiziell. Preis 12 —12½ 
vollfleischige 33—87 100 34801 7 gute 100 Straits 290½ gew.. Settl. Preis 113% 
ee = fleisch. 120—160 44—45 | Industriegerste 9 = * Pe atetig Silber (Barren) 24% 26% 
ährte — ee = ” 2 j Siber-Lief.(Barren) |94 1, — 
Fresser Sauen fette Specksauen 50 | Wintergerste, 63 kg, vierzeilig a puana peon 10% | Gold ee 


möß.genährt. Jungvieh 22 - 25 „ andere Sauen 47-48 


Auftrieb: 2.Schlachth. dir. 30 . Schlachth. dir. 138 
Rınder 2786| Auslandsrinder — Auslandsschafe 

darunter: Kälber 32110 Schweine 16856 
Ochsen 625| 2. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht. 
Bullen 5500 Auslandskälber —| hof direkt 429 


Kühe u. Färsen 1602| Schafe 4043| Auslandsschw. — 


Marktverlauf: Rinder und Kälber glatt, Schafe 
ziemlich glatt, Schweine glatt. 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


28. Dezember 1934 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 9 Stück 


190 Rinder _ 1 Schaf 

277 Kälber 728 schweine 
Fresser 20 Stück 

mäßig genährt,Jungvieh 20—25 


Andere Kälber 
best. Mast- u Saugkülber 40—45 
mittl.Mast-u,Saugkälber 35 39 
geringere Saugküiber 25 - 83 
geringe Kälber — 

Schafe 1 Stuck 
beste Schafe — 
mittlere Schafe — 
geringe Schafe — 

Schweine 728 Stuck 


wertes Ni Z [Kälber (Sonderkl.) 277 Stück 
sonstige vollfleischige — R 


Bullen 35 Stuck 


Ig. vollfl. h. Schlachtw. 30-35 
sonst. vollfl.od.ausgem. 27 20 
fleischige -= 
goring genährte 


Kühe 114 Stück 


sonst.vollfl.od.ausgem. 24—29 


fleischige ; 18--23 | Fettschw. tb. 300Pfd.Lbdgew. 51 
gering genährte 12—17. | Fleischschweine 4 rat 
Färson (Kalbinnen) 9 Stuck] Vt v. 240 - 310 a 


vollfl. ausgemästete höchsten 5 169—200 
Schlachtwertes — unter 120 
volifleischige — Fetle Specksauen 
fleischige — Andere Sauen 

Geschäftsgang: In allen Gattungen mittel. 
Ueberstand 3 Rinder. 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 
Weizen 76/77 kg 2051% 
Tendenz: stetig 
Roggen 71/78 kg 1654, 
Tendenz: stetig 
Gerste Braugerste 211-218 
Braugerste, gute 208—212 
Wintergerste 2zeilig — 

* 4zeilig — 
Industriegeiste 195—200 
Futtergerste + 1541—1621 
Tendenz: ruhig 
Hater Märk. 148%, — 1621 
Tendenz: gefragt 


43-49 


47—30 
42—45 
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28. Dezember 1934, 


Rorzenmehl* 21.65—22.65 
Tendenz: ruhig 


Welzenkiete 
Tendenz: gefragt 


Roggenklele ` 
Tendenz: gefragt 
Viktoriaerbsen50 ky 
KI. Speiseerbsen 
Futtererbsen 
Peluschken 
Wicken 2 
Leinkuchen 7.65 
Welzenmehle 1 kg 26,65-27.70 | Trockenschnitze! 4.35 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.75 - 9,30 


) plus 50 Pig. Frachtenausgleich 


11,20—11.60 
9.65 —10.10 
85—37 


F zweizeilig S 
Futtergerste**) Ernte 1934 
> 59-60 kg AI 
” G III 
a GV 
= G VII 
— SK Tendone, Nn 
elzenme 900 
p y W III 25.80 
d W V. 
é i 


Roggenmehl (Type 90% R I 
„ R III 


* 

a R VI 21.95 

— R VIII 22.25 
*) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhater erhöht sich der Bet ag um 7,—M. 
% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbeirag ab Verlade- 

vollbahnstation. * 

* Menle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme vou mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 
Futtermittel 


Weizenkleie, Wi 
III 11.35 W V 11.5. 
W VI 11,55 W VIL 11,65 


Tendenz: geschäftslos 
11,25 Roggenkleie Ri 

R III 985 RV 

R VI 10.10 


9,70 
K VIII 10.15 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Dezember. Roggen, Tr. 60 To. 
15,70, Tr. 45 To. 15,65, Tr. 60 To. 15,50, Hafer, 
Tr. 30 To. 15,65, Tr. 40 To. 15,60, Orientierungs- 
preis 15,25—46,50. Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung ruhig! 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Cukier 
Wegiel 


29,50 
15,00—15,25— 15,00 
Starachowice 13,00 


Haberbusch 38,00 

Dollar privat 5,97%, New York 5,28%, New 
York Kabel 5,28%, Belgien 124.20, Danzig 172,82, 
Holland 357,90, London 26,12, Paris 34,93, Prag 
2,12, Schweiz 171,45, Italien 45,31, Berlin 212,90, 
Stockholm 184,75, Bauanleihe 3% 46,0046, 5, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 64,75 —65,25—64, 75, 
Eisenbahnanleihe 5% 60.50—60,25, Dollaranleihe 
6% 73,75—73,50, Dollaranleihe 4% 53,50, Boden- 
kredite 44% 5250—5200: Tendenz in Aktien 
und Devisen uneinheitlich, x 


ungereinigt, Eisstein 

(Kryolith): natürlicher, Antimonerzen, Arsen- 
enzen, Bleierzen, Chromerzen, Golderzen, Kupfer- 
erzen, Nickelerzen, Platinerzen, Schwefelkies 
9,95 | J 


inoffiziell, Preis — Zinn- Ostenpreis 230% 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose Auszahlung cds 1 
aul Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten. . „ 1ägypt.pra.| 1257 1260 12586 1261 
Argentinien, „ .1 Pap.-Pes.] 0,628 0,632 0.628 0.682 
Beleſen . . . .100 Belga | 58,29 | 58,41 58.29 58.41 
Brasilien... . . 1 Milreis] 0,204 | 0,206 0.204 | 0.206 
Bulgarien. ... . 100 Lewa | 3,047 | 3,053 3.047 | 3.053 
Canada, . . 1 canad. Dohar] 2,498 2,504 2.507 2.513 
Dänemark . . 100 Kronen | 54.75 | 54,85 | 54.78 | 54.88 
Danza 100 Gulden | 81.22 | 81,38 81.22 | 81.38 
England, . e s e: 1 Pfund | 12,265 | 12,295 | 12.275 | 12.305 
Estland . 100 estn. Kronen .68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland . 100 finn. M. J 5.415 | 5,425 5.415 | 5.425 
Frankreich.. . 100 Frances | 16,405 16.445 | 16.405 | 16.445 
Griechenland . 100 Drachm. | 2.354 2358 | 2.354 2.358 
Holland. . . .100 Gulden 168,14 168.48 (168.19 168.3 
Island. . . 100 isi. Kronen | 55.49 55,61 55.52 | 55.64 
Itallen „100 Lire] 21.30 21,34 | 21.30 | 21.34 
upann . I Yen 0,715 | 0,717 | 0716 | 0.718 
Jugoslawien. . . 100 Dinar } 5,649 | 5,661 5.649 | 5.661 
Lettland...» . „100i sats | 80,92 | 81.08 80.92 | 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 41.66 41.74 
Norwegen . . 100 Kronen | 61,64 | 61.76 61.66 | 61.78 
Vesterreich „ „100 Senilting | 48,95 49,05 48.95 | 49.05 
. 100 Złoty | 47,00 | 47,10 46.99 | 47.09 
Portugal. . „ 100 &scoudo | 11,14 11,16 11.15 11.17 
Rumänien „. . . 100 Leif 2,488 | 2492 | 2.488 2.492 
Schweden . „ , 100 Kronen | 63.24 | 63,36 | 63.27 | 63.39 
Schweiz.. . 100 franken | 80.72 | 80,83 80.72 80.88 
Spanten. 100 Peseten | 34,02 | 34,08 f 3402 | 34.08 
Tschechoslowakeı 100 Kron. 10,39 | 10,41 f 10.39 | 10.41 
Turker . . . I türk. Pfund | 1,976 1.980 1.978 1.977 
Ungarn.. 100 Pengo] — — 
Uruguay .. . 1 God-Peso 1.049 | 1.051 | 1.049 | 1.051 
Ver. St. v. Amerika 1 Douar | 2.486 2.400 2.486 | 2.490 


Tendenz: Pfund und Dollar wenig verändert, 
* 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 28. 12. 1934 
Polnische Noten {Kattowitz | 47.00-17.10 Gr. Zioty 
58 . 46,86 —47,04 


Polnische Kohle für Britisch Indien, Das 
englische Motorschiff „Meden“ ist aus i 
mit einer Ladung von 7800 To, Kohle nach 
Singapore ausgelaufen. 

Englische Kohle für Danzig. Der englische 
Dampfer „Arkleside“ hat in Danzig 2256 To. 
Kohle aus Cardiff für die Danziger Gas- 
werk e gelandet, l 
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Kalte Abreibung 


Lustige Aufnahme von den Winterübungen unserer Gebirgstruppen ( III. Batl. des 19. [Bayerischen] Infanterie-Regiments) in den Allgäuer Bergen 
(Siehe auch weitere Bilder im Innern des Blattes) 


Dänemark erfeht die Militärmuſik durch einen Radiowagen. 
Bei den jetzigen däniſchen Militärmanövern iſt eine intereſſante Neuerung durchgeführt worden, die eigenartig anmutet. Ein Radiowagen erſetzt die Militärkapelle, 
ſendet aber nur Schallplatten von ſeinem eigenen Grammophon und hält ſo durch Militärmärſche die Truppen „in Schwung“. — Vorn der leitende Offizier, hinten 
die Infanteriekolonnen und dazwiſchen die mechaniſche Militärmuſikkapelle. 


Die Namenreform in der Türkei. 

Nach einem neuen Geſetz muß jeder Türke jetzt einen 
amiliennamen führen, während er bisher nur einen 
ornamen hatte. Desgleichen muß die Anrede Herr 

(Efendi, Bey) oder Fräulein (Hanim) nach europäiſcher 

Art vor dem Namen ſtehen und nicht wie bisher da⸗ 


ge: 7 Siter paraa, uſw. 2 verſchwunden. — 2 ai j | j F A ; > 
Fe a Er a micht mehr Galt Muftafa Ein afrikaniſches Traditions immer in der Polizeiunterkunft. 
Kemal Paſcha, ſondern Gaſi Muſtafa Atatürk. Der als afrikaniſches Traditionszimmer eingerichtete Aufenthaltsraum in der Polizeiunterkunft in der Königin 


Eliſabeth⸗Straße zu Berlin⸗Charlottenburg. Bekanntlich iſt die erſte Hundertſchaft der Landespolizeigruppe 
„General Göring“ dazu auserſehen, das Andenken der Polizeitruppe unſerer früheren Kolonie 
„Deutſch⸗Afrika“ zu wahren. 


er sets i 


3 * * Frachtdampfer 
LIN ERT, > á 


verfinkt im Sturm. 
Die 25 Mann ſtarke Beſatzung 
wurde gerettet, während ein 
Mann der Küſtenwache bei 
den Rettungsarbeiten fein 
Leben ließ, als der ameri⸗ 
kaniſche Frachtdampfer Henry 
M. Cort“ bei ſchwerem Sturm 
unweit des Hafens von Mus⸗ 
kegon am Michigan⸗See auf 
einen Felſen getrieben wurde 
und unterging. Ein Küſten⸗ 
wachſchiff konnte ein Seil an 
dem ſinkenden Dampfer be⸗ 
feſtigen, an dem ſich die See⸗ 
leute ans Land retten konnten. 
Der Frachtdampfer „Henry 
M. Cort“, auf felſigen Grund 
aufgelaufen und ſchon ſinkend. 


Des Deutſchen Volkes Neujahrswunfd: 


Saarland zurück zum Vaterland! 


So ſeid denn, Ihr Männer und Frauen von der Saar, gegrüßt 
von Eurem Bolt, von Eurem Führer und von der ſtolzen 
Volksbewegung, die nicht nur das Volk zu fih ſelbſt zurückführte, 
ſondern auch das Saarvolk zu Deutſchland zurückführen wird. 
Die Fahnen dieſer Bewegung ſind auch für Euch getragen 
worden, die 400, die ſterbend über dieſen Fahnen hinſanken, ſtarben 
auch für Euch, und die Tehntauſende, die die Zeichen mit ihrem 
Blut benetzten, haben auch für Euch gelitten und geduldet. 

Keichsminiſter Dr. Goebbels, 6. Mai 1934, Zweibrücken 


— 


Der Brief an den John in Amerika, 

Ein Mädelchen hat ſich zur Sekretärin eines Alten gemacht und erſetzt ihm die ſchon zittrig gewordene 

Hand. Nach ſeinem Diktat ſchreibt ſie Briefe an den Sohn nach Amerika, den er ſchon ſeit vielen Jahren 
nicht mehr geſehen hat und erledigt auch ſonſt, was an kleinen Schreibarbeiten vorkommt. 


i 


Der Schulwegbegleiter. 
Mutter ift Witwe und muß fhon früh auf Arbeit gehen 
und der Schulweg in der Großſtadt ift für 2 Heine Buben 
voller Gefahren. Sie haben aber in dem Jungvolkführer 
einen Paten gefunden, der ſie allmorgendlich ſicher zur 
Schule bringt und Run wieder abholt. Nun braucht 
Mutter ſich keine Sorgen mehr zu machen. 


Ginmal in der Woche Ausfahrt. 
Einmal in der Woche fährt eine Autobeſitzerin vor dem Hauſe ihrer Waſchfrau vor 
und bringt deren alte Mutter und die Kinder ins Grüne, in den 300 oder in den Wald. 


dtenſchaften 
ber 
Nächstenliebe 


Spielkamerad ſchaft. 


Wer ſchönes Spielzeug hat, 
ladet ſich kleine Freunde ein, 
die keins beſitzen. 


Der ſchönſte Gedanke des Winterhilfswerks 


Die Reichsleitung des Winterhilfswerks, das Reichsminiſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda haben in den „Patenſchaften“ eine neue Art der Hilfe 
organijiert, die den Gedanken der Volksgemeinſchaft in ſeiner ganzen Größe und Boll- 
kommenheit verwirklichen ſoll. Nicht auf materielle Hilfe kommt es dabei an, ſondern 
auf das wirkliche Einſetzen der eigenen Perſon. Aus kleinen Opfern des täglichen 
Lebens ſoll Freude und Lebensmut für arme, alte, einſame und hilfsbedürftige Menſchen 
geſpendet werden. Nicht nur die Organiſationen der Nächſtenliebe, die NS.⸗Volks⸗ 
wohlfahrt, nicht nur der Bund Deutſcher Mädels, die Hitlerjugend und die SA., die 
politiſchen Leiter der NSDAP., alle jollen jie helfen. Die junge Frau, die noch keine 
eigenen Kinder zu verſorgen hat, ſucht zum Paten eine kinderreiche Mutter, der Bank⸗ 
direktor lädt einmal die ganze Familie ſeiner Reinemachefrau in ſeinen großen Mer⸗ 
cedes und läßt ſie eine Fahrt in die ſchöne Natur genießen. Der Primaner macht ſich 
für eine halbe Stunde täglich zum Laufjungen und beſorgt die Botengänge eines alten 
Ehepaares oder der Sohn des Miniſterialrates lädt die Kinder aus dem Hinterhaus 
einen Nachmittag in der Woche in ſein reich ausgeſtattetes Spielzimmer und läßt ſie an 
den Herrlichkeiten teilhaben, die nun einmal das 
Gemüt aller Jungen begeiſtern. Nicht Geld und 
Lebensmittel allein, nicht noch jo reiche Spenden — 
das iſt der Sinn der Patenſchaften — ſondern 
tätiges Mithelfen, Zuſammenſtehen aller iſt zur 
Erreichung echter Volksgemeinſchaft notwendig. 
Die Patenſchaften ſind der letzte Ausdruck deſſen, 
was der Führer Adolf Hitler mit ſeinem Wort 
von der nationalen Solidarität gefordert hat. 


Patin der Hausfrau. 


Wenn 11 Kinder da ſind und die Mutter 
krank wird, ſo iſt das ein Unglück. Die 
junge Frau Doktor, deren Mann die 
Kranke behandelt, hat davon erfahren 
und die Patenſchaft über die ganze große 
Familie üdernommen. Sie erſetzt ſolange 
die Hausfrau und Mutter, bis dieſe 
wieder ſelbſt anpacken kann. 


SA. als Zichleute. 
Ein SA.⸗Sturm hat ſozuſagen die Umzugspatenſchaft für 
ein ganzes Wohnviertel übernommen. Wenn irgendwo 
eine arme Familie, die niemals das Geld für einen Möbel- 
transport aufbringen könnte, ausziehen möchte oder muß, 
dann kommt eine Kolonne freiwilliger Ziehleute und hilft. 


k und feine Kinder 


— 


(2. Fortfehung.) 
Inhaltsangabe des Roman- 
anfangs in den vorigen Nummern: 
Der Tiſchlermeiſter Ernſt Weigel ift auf An⸗ 
raten ſeines Schwagers „Möbelfabrikant“ 
in großem Stil geworden, aber ein Ume 
ſchwung der Mode und Unterſchlagungen 
des Schwagers bringen die Firma zum 
Konkurs, grade nachdem Frau Weigel noch 
ein glänzendes Feſt in ihrer Villa gefeiert 
hatte, bei deſſen Beendigung Weigel ſeiner 
Frau Mitteilungen über die verzweifelte 
Lage macht. Auch fein Sohn Alfred hat es er- 
fahren und macht ſeiner Schweſter noch 
nachts davon Mitteilung. Es findet eine 

Prüfung der Blücher ſtatt. 

„Herr Weigel, jetzt laſſen Sie uns nur 
einmal arbeiten und behalten Sie Ihre 
Vorwürfe für ſich.“ 

„Sehr richtig! Was intereſſiert es 
Sie, was ich für ein Rhinozeros bin!“ 
„Alſo, bitte, Herr Zangenberg.“ 

Der Bücherreviſor Zangenberg richtete 
ſich auf. 

„Ich habe einen flüchtigen Status auf⸗ 
geſtellt —“ 

In dieſem Augenblick wurde die Tür 
geöffnet und Irma trat ein. 

Der Aſſeſſor warf einen — halb ihr 
reizendes Ausſehen bewundernden, halb 
über die Störung unwilligen Blick auf 
das junge Mädchen, während Weigel ſo 
in ſein Elend verſunken war, daß er 
ihren Eintritt kaum merkte. Der Aſſeſſor 
fragte: 

„Sie wünſchen?“ 

„Ich bin Irma Weigel, die Tochter.“ 

„Ich muß Sie leider bitten, 
uns jetzt allein zu laſſen, mein 
Fräulein.“ 

„Sie verzeihen, ich bin ein⸗ 
undzwanzig Jahre alt und halte 
es für mein Recht, über den 
Stand der väterlichen Fabrik 
orientiert zu werden. Sie er⸗ 
lauben, daß ich bleibe.“ 

„Bitte, fahren Sie fort, Herr 
Zangenberg.“ 

„Der Status iſt recht betrü⸗ 
bend. Die Paſſiva der Firma 
betragen nach flüchtiger Zuſam⸗ 
menſtellung und vorausgeſetzt, 
daß die Bücher, wie es ja 
ſcheint, richtig geführt ſind, etwa 
dreihunderttauſend Mark, die 
durch langfriſtige Wechſel gedeckt 
ſind, von denen etwa ein Viertel 
in drei Monaten fällig iſt. 
Hauptgläubiger ſind die liefern⸗ 
den Holzfirmen. Außerdem ſind 
da etwa fünftauſend Mark rück⸗ 
ſtändiger Steuern und zehntau⸗ 
ſend Mark ungedeckter Hypo⸗ 
thekenzinſen ſowie die wöchent⸗ 
lichen Löhne, von denen zwölf⸗ 
tauſend Mark morgen zu zahlen 
wären. 

Barer Kaſſenbeſtand iſt nicht 
vorhanden. Der Schuldner be⸗ 
hauptet und belegt durch den 
Brief ſeines Schwagers Wil⸗ 
helm Färber, daß dieſer geſtern 
mit den letzten zehntauſend 
Mark das Weite geſucht hat. 

Als Aktiva kämen in Frage: 
das mit ſehr hohen Hypotheken 
belaſtete Fabrikgrundſtück, das 
im Augenblick unverkäuflich ſein 
dürfte und bei einer Zwangsver⸗ 
ſteigerung kaum den Betrag der 
Hypotheken erbringen könnte, 
das mit hunderttauſend Mark 
zu Buch ſtehende, im Augenblick 


und [eine Kind 


Roman von Otfrid von Hanstein 


ebenfalls unverkäufliche Villengrundſtück 
in Frohnau mit dem mit fünfzigtauſend 
Mark zu Buch ſtehenden Mobiliar und 
die Lagerbeſtände der Fabrik. Es ſollen 
vorhanden ſein vierhundert ſogenannte 
Vertikows, ſiebenhundertfünfzig Bett⸗ 
ſtellen, hundertachtzig komplette Herren⸗ 
zimmer, dreihundert Eßzimmer, allerdings 
alles in dem Stil der vergangenen Jahr⸗ 
zehnte und etwa tauſend Einzelmöbel. 
Wären es der jetzigen Mode entſprechende 
Fabrikate, dann wäre der Stand der 
Fabrik durchaus haltbar. So aber dirf- 
ten auch dieſe Möbel bei einer Auktion 
kaum die Koſten des Gerichtsverfahrens 
decken. Es fragt ſich, ob eine Eröffnung 
eines Konkurſes wegen Mangels einer 
verwendbaren Maſſe überhaupt lohnend 
wäre.“ 

Weigel ſtöhnte auf. 

„Und ich habe von alledem nichts ge⸗ 
wußt! Ich habe geſchuftet und geſchuftet 
und jetzt —“ 

Irma richtete ſich auf. 

„Erlauben Sie, meine Herren.“ 

„Bitte, unterbrechen Sie nicht.“ 

„Ich muß Sie bitten, mich anzuhören. 
Nicht wahr, es geht doch hier in erſter 
Linie nicht um meinen Vater, ſondern 
darum, ob morgen vierhundert Arbeiter 
brotlos werden ſollen oder nicht.“ 

„Das iſt allerdings das Schlimmſte bei 
der Sache, und es wird ſich zeigen, ob die 


verantwortlichen Leiter deshalb nicht mit 
dem Strafrichter in Konflikt kommen.“ 

„Deshalb bitte ich Sie, mich anzu⸗ 
hören.“ 

Der Aſſeſſor wurde ungeduldiger. 

„Ich wüßte nicht, mit welchem Recht 
Sie —“ 

Irma lächelte. 

„Erlauben Sie mal, Herr Amts⸗ 
gerichtsrat, oder wie ich Sie zu nennen 
habe. Ich bin Inhaberin des großen 
Sportabzeichens und habe neben meinem 
Pilotenexamen im letzten Jahre den erſten 
Preis im Wettſchwimmen durch Berlin 
gewonnen und vorgeſtern einen neuen Re⸗ 
kord im Segelflug aufgeſtellt.“ 

Jetzt wurde der Aſſeſſor böſe. 

„Stören Sie nicht eine ernſte Beratung 
durch ſolche Dinge. Wollen Sie ſich viel⸗ 
leicht über uns luſtig machen?“ 

Aber Irma ließ ſich trotz der erſchreck⸗ 
ten Blicke, die ihr ſogar der Vater zu⸗ 
warf, nicht einſchüchtern. 

„Nein, aber ich denke, daß ein junges 
Mädchen, das in ſo kurzer Zeit auf drei 
ſo verſchiedenen Sportgebieten etwas ge⸗ 
leiſtet, damit bewieſen hat, daß es Ener⸗ 
gie beſitzt, Geiſtesgegenwart und einen 
klaren Kopf und daß ſie ganz genau 
weiß, was ſie will. Deshalb fordere ich 
als Tochter meines Vaters und gleich⸗ 
zeitig Mitbeſitzerin dieſer Fabrit, in der 
wir Kinder mit grundbuchlich, wenn auch 
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ler Lure, 


er 


erſt nach unſerem Vater, eingetragen ſind, 
daß Sie anhören, was ich zu ſagen habe.“ 

Die kleine Irma ſchien vollkommen 
verwandelt und der Aſſeſſor zuckte die 
Achſeln. 

„Was haben Sie zu ſagen?“ 

„Zunächſt das Nächſte. Ich bin, ehe ich 
hierherkam, zu einem Freunde meines 
Vaters, dem Inhaber des Auktionshauſes 
Piſtor gefahren. Wenn mein Vater ihm 
den Auftrag zum Verkauf der Villa in 

Frohnau und des Inventars erteilt, iſt 
Herr Piſtor bereit, ſofort eine Summe 
von fünfzehntauſend Mark gegen grund⸗ 
buchliche Eintragung auf die Villa vor⸗ 
zuſtrecken und damit wäre die morgen zu 
zahlende Lohnſumme gedeckt.“ 

„Was denn, das haben Sie 
getan?“ 

„Hier ijt die ſchriftliche Zuſage, die ich 
mir von Herrn Piſtor habe geben laſſen.“ 

Der Aſſeſſor ſchüttelte den Kopf, aber 
er ſah das junge Mädchen, das nervös 
wieder eine neue Zigarette nahm, mit 
anderen Augen an. 

„Was hilft das?“ 

„Wenig, aber etwas. Wenn Sie jetzt 
hier die Bude zumachen, iſt, wie Sie ſehr 
richtig ſagen, alles verloren. Die Arbeiter 
brotlos, die Wechſel wertloſes Papier, die 
Lieferanten verlieren alles und mein 
armer Vater, der ſein ganzes Leben lang 
ehrlich gearbeitet hat und leider meinem 

Onkel blind vertraute, kommt 
vielleicht noch ins Gefängnis. 
Wenn aber die Fabrik weiter⸗ 
geführt wird und der ganze Zu⸗ 
ſammenbruch vermieden werden 
kann —“ 

„Herrgott, Sie haben gehört, 
daß das ganz ausgeſchloſſen iſt.“ 

Sehe ich nicht ein. Der Herr 
Zangenberg hat doch eben ver⸗ 
leſen, daß ein großer Lagerbe⸗ 
ſtand vorhanden iſt.“ 

„Wertlos.“ 

„Augenblicklich ja, aber 
warum für immer? Ich habe 
mir unterwegs überlegt, wie 
das zu machen wäre.“ 

Jetzt ſaß ſie in ihrem Seſſel, 
hatte die Beine übereinander ge⸗ 
ſchlagen und paffte Ringe gegen 
die Decke. 

Der Aſſeſſor lächelte. 

„Alſo, was haben Sie für 
einen großartigen Plan?“ 

„Sie machen ſich über mich 
luſtig, aber das iſt mir gleich⸗ 
gültig. Warum ſoll man nicht in 
einer großen Fabrik das können, 
was tauſend Privatleute 
machen? Man nimmt eben die 
Möbel her und moderniſiert jie. 
Schneidet von den Bettſtellen die 
hohen Beine und die blöden 
Verzierungen ab. Macht aus 
den unſeligen Vertikows kleine 
glatte moderne Schränke. Sägt 
die Nachttiſche mitten durch und 
ſetzt neue Füße darunter. Baut 
Chaiſelongues in Couchs um. 
Sieht, was man aus den Rie⸗ 
ſenbüfetts machen kann. Mein 
Vater ſcheidet aus. Ein tüch⸗ 
tiger Werkführer, ſo etwa der 
alte Kuhlekamp, der immer ge⸗ 
meckert hat, tritt an die Spitze 
der Arbeiter, die zunächſt halbe 
Schicht machen, bis es gelungen 


eben 


iſt, einen Teil langſam auf andere Be⸗ 
triebe abzuſchieben. In das Büro kommt 
eine tüchtige energiſche Buchhalterin, und 
zwar ich ſelber. Gehalt verlange ich nicht. 
Durchfüttern wird mich mein Vater ſchon 
und jo wird unter der Oberaufſicht eines 
vernünftigen Zwangsverwalters der Bes 
trieb weiter geführt und wenn auch bei 
der Gelegenheit durch den Verluſt, der 
bei der Umarbeitung geſchieht, die Hälfte 
vorläufig zum Deibel geht, ſind doch die 
Arbeiter nicht brotlos und die andere 
Hälfte wird für die Gläubiger gerettet.“ 

Irma warf den Reſt ihrer Zigarette 
in die Aſchenſchale und ſah den Aſſeſſor 
herausfordernd an, der wiederum zu dem 
Bücherreviſor hinüberblickte. 

Herr Zangenberg zuckte die Achſeln. 

„Es wäre zunächſt erforderlich, die 
Bücher und den Lagerbeſtand gründlich 
zu prüfen und ſich mit den Hauptgläubi⸗ 
gern in Verbindung zu ſetzen. Immerhin 
iſt mir auch bereits ein ähnlicher Gedanke 
gekommen, wenn ich auch offen geſtehe, 
noch nicht in dieſer beſtimmten Form, in 
der ihn dieſe energiſche junge Dame, der 
ich in jedem Fall meine Hochachtung aus⸗ 
ſprechen muß, äußerte. Immerhin bin 
auch ich dafür, zunächſt einen Zuſammen⸗ 
bruch zu vermeiden, und ich würde vor⸗ 
ſchlagen, ſofort das Angebot dieſes Herrn 
Piſtor anzunehmen und damit die mor⸗ 
gigen Lohnzahlungen ſicherzuſtellen.“ 

Der Aſſeſſor ſtand auf.“ 

„Selbſtverſtändlich muß ich über das 
alles dem Herrn Amtsgerichtsrat, der die 
Entſcheidung in den Händen hat, mittei⸗ 
len. Herr Kommiſſar, Sie haben die 
Freundlichkeit, die Geſchäftsbücher ſicher 
zu ſtellen und dem Herrn Bücherreviſor 
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zur gründlichen Durcharbeitung auszu- 
händigen. Es wäre ferner notwendig, 
einen genauen Lagerbeſtand aufzuneh— 
men.“ 

Der Reviſor nickte. 

„Ich werde jofort einen meiner Sekre— 
täre jenden und Herr Weigel wird die- 
ſem zur Hand gehen.“ 

Irma warf ein. 

„Laſſen Sie mich das tun. Sie ſehen, 
mein Vater iſt vollkommen zuſammenge— 
brochen.“ 

„Ich bin einverſtanden.“ 

„Herr Weigel, Sie haben bis auf wei- 
teres alſo noch die Oberauſſicht über den 
Betrieb.“ 

„Ich kann nicht, ich bin ganz blöde.“ 

„Alſo dann Ihr Werkführer, wie hieß 
der Mann?“ 

„Heinrich Kuhlekamp.“ 

„Herr Weigel, es liegt im Augenblick 
kein Grund vor, Sie in Haft zu nehmen, 
Sie haben ſich aber zur Verfügung des 
Gerichtes zu halten. Wegen der Be- 
leihung der Villa erhalten Sie heut noch 
Beſcheid. Mjo —“ 

„Noch ein Wort Herr — ich habe leider 
noch immer nicht das Vergnügen, Ihren 
Namen zu kennen.“ 

Der junge Aſſeſſor war etwas verlegen. 

„Gerichtsaſſeſſor Kolmar.“ 

„Herr Aſſeſſor, ſoll ich das, was ich 
Ihnen vorhin geſagt habe, ſchriftlich nie⸗ 
derlegen und einſenden?“ 

„Das könnte natürlich vorteilhaft ſein, 
gnädiges Fräulein.“ 

Ein leiſes Lächeln huſchte um 
Mund. Sie „quittierte“ das 
Fräulein“. 

„Ich werde es noch heute durch Rohr⸗ 


ihren 
„gnädige 


poſt einſenden. Bitte, wo⸗ 
hin?“ 

„Amtsgericht Wedding, 
zu Händen des Herrn 
Amtsgerichtsrats von Hä⸗ 
berling.“ 

„Danke. Nun noch 
etwas Perſönliches. Im 
Hofe der Fabrik ſteht ein 
abgeſondertes Gebäude, 
das unten eine kleine 
Werkſtatt und oben eine 
beſcheidene Dreiſtuben⸗ 
Wohnung enthält. In 
dieſem Gebäude war 
früher ein geſonderter Be- 
trieb und damals brachte 
es fünfzehnhundert Mark 
Jahresmiete. Ich bin be- 
reit, dieſes Häuschen für 
denſelben Preis ſofort zu 
mieten, damit mein Vater 
darin wieder eine Tiſch⸗ 
lerwerkſtatt eröffnen kann 
und durch Arbeit auf an- 


dere Gedanken kommt. 
Ich erkläre mich bereit, 


eine Jahresmiete ſofort zu 
bezahlen.“ 

Ein verwunderter Blick. 

„Nein, Herr Aſſeſſor, 
ich habe nicht die Abſicht, 
etwa Gelder aus der 
Konkursmaſſe zu unter⸗ 
ſchlagen. Ich ſagte Ihnen, 
daß ich einen Rekord im 
Segelflug beſtritten und 
dabei fünftauſend Mark 
gewonnen habe. Dafür 
habe ich mir einen ſchnit⸗ 
tigen Sportwagen gekauft, 
den ich vorhin an das 
Auktionshaus Piſtor für 
zweitauſend fünfhundert 
weitergegeben habe. Die 
reſtierenden tauſend brau⸗ 
chen wir zur Einrichtung 
der Werkſtatt. Ich bitte, 
auch recht bald feſtſtellen 
zu laſſen, welche Einrich⸗ 
tungsgegenſtände der Villa 
wir behalten dürfen.“ 

Ich werde jofort dem Herrn Amts⸗ 
gerichtsrat über das alles berichten. 
Gnädiges Fräulein, ſeien Sie überzeugt, 
daß es mir eine aufrichtige Freude war, 
Sie kennen zu lernen.“ 

Wieder ſchwebte um Irmas Mund ein 
etwas ſpöttiſches Lächeln. 

„Ganz auf meiner Seite, Herr Aſſeſſor. 
Zigarette gefällig.“ 

„Danke verbindlichſt.“ 

Ohne in die dargebotene Doſe zu grei- 
fen, machte der Aſſeſſor eine kurze Ber- 
beugung zu ihr und nebenbei auch zu 
dem alten Weigel hinüber. Der Kom: 
miſſar, der ſich an der ganzen Unter⸗ 
redung nicht beteiligt, hatte Siegel an 
den Schreibtiſch und die Schränke gelegt, 
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der Reviſor und er hatten die Geſchäfts⸗ 
bücher unter den Arm genommen und, 
als die drei eben das Zimmer verlaſſen 
wollten, kam ihnen Alfred entgegen, den der 
Aſſeſſor mit einem raſchen Blick muſterte. 

„Alfred Weigel.“ 

„Aſſeſſor Kolmar.“ 

„Bücherreviſor Zangenberg, wir ken⸗ 
nen uns ja.“ 

„Kriminalkommiſſar Geppert.“ 

Kurze Vorſtellung, ſie ſahen dem jun⸗ 
gen Mann an, daß er ein gebildeter 
Menſch war, dann ſchritten ſie die Treppe 
hinunter. 


Der Vater Weigel ſaß noch immer 
regungslos auf ſeinem Stuhl und merkte 
nicht, daß ihm wieder die Tränen über 
die Backen liefen. 

Alfred, der blaß ausſah, verſuchte zu 
ſcherzen. 

„Siehſt du, Vater, die Herren ſind 
ganz friedlich gegangen und haben dir 
gar nichts getan.“ 

„Wenn Irma nicht geweſen wäre, 
hätten ſie mich ſicher mitgenommen. Irma, 
wie war das nur möglich! Wo hatteſt 
du den Mut her 

„Quatſch, Vater! 
und ſo!“ 

Alfred fragte. 

„Was iſt denn nun?“ 

„Einen Augenblick.“ 

Irma lief an die Tür und ſah einen 
Jungen vorüberlaufen. 

„He! Role! Such mal Herrn Kuhle⸗ 
kamp und ſage ihm, er möchte gleich mal 
zu Herrn Weigel kommen.“ 

Während Vater und Sohn zunächſt ab⸗ 
warteten, kam der Werkführer herein. 

„Ich bin ſo voller Angſt. Iſt es denn 
wirklich ſo ſchlimm? Es iſt bei den Ar⸗ 
beitern ſchon was durchgeſickert.“ 

Wieder war es Irma, die ſprach. 

„Laſſen Sie Vater nur jetzt in Ruhe. 
Sagen Sie den Arbeitern, alles ſei bloß 
dummes Gerücht. Morgen abend wird 
pünktlich der Lohn ausgezahlt, und 
weiter geht es wahrſcheinlich auch.“ 

„Das iſt wahr?“ 

„Natürlich. Es wird nie 'ne Suppe 
ſo heiß gegeſſen, wie ſie gekocht wird.“ 

„Dann will ich gleich —“ 

Der alte Werkführer rannte hinaus. 

„Jetzt ſagt mir doch endlich —“ 


Vom Segelfliegen 


„Gleich, Junge. Du ſchreibſt doch 
Schreibmaſchine. Ich glaube, ich bin jetzt 


etwas tatterig. Ich werde dir etwas dik⸗ 
tieren — mit Durchſchlag, daraus merkſt 
du gleich alles. Ich muß raſch an das 
Gericht mein Expoſé jenden.“ 

Auch Alfred warf der Schweſter einen 
verwunderten Blick zu, ſah auf den Vater, 
der nur immer den Kopf ſchüttelte, und 
während Irma nun wieder auf der Ecke 
des Schreibtiſches ſaß und die Beine 
baumeln ließ, diktierte ſie ihm alles, was 
ſie dem Aſſeſſor geſagt hatte. 

Als Alfred geendet, fah er die Schwe⸗ 
ſter verwundert an. „Donnerwetter, 
Kleine, das hätte ich dir ja gar nicht 
zugetraut. So war mir das noch gar 
nicht klar.“ 

„Ja, das macht eben der Sport.“ 

Plötzlich fuhr Weigel auf. 

„Was iſt denn mit Mutter?“ 

„Laß man, Vater. Zuerſt gab es naſſe 
Taſchentücher.“ 

„Hat wohl furchtbar auf den alten 
Eſel geſchimpft?“ 

„Nicht ſo knapp! War ganz gut, daß 
du nicht da warſt. Jetzt wird ſchon alles 
werden. Du weißt, wenn Mutter aus⸗ 
geſchimpft hat, iſt ſie ganz weich. Jetzt 
iſt ſie nach Oranienburg. Zu Tante Grete, 
und ſetzt der den Kopf zurecht. Das habe 
ich ihr geraten. Der ſchadet es nichts, 
und Onkel Wilhelm hat das redlich ver⸗ 
dient. Paß auf, wenn Mutter nach⸗ 
mittag herkommt, iſt ſie weich, wie 
Butter.“ 

„Was biſt du für ein Mädel.“ 

„Nu paß mal auf. Wenn wir beide 
vernünftige Menſchen ſind und wenn wir 
den verfahrenen Karren wieder auf den 
Damm bringen, dann haben wir das 
doch nur von unſerem Vater geerbt, der 


auch immer ein Kerl auf dem rech⸗ 
ten Fleck war. Und wenn wir ein 
bißchen ſchlauer ſind, von wegen der 
ſogenannten Bildung, dann ‚it da 


wieder der Vater dran ſchuld, der uns 
auf die Schule geſchickt hat. Und jetzt 
raff dich mal auf. Es iſt eine Sünde 
und Schande, daß du nicht Segelflieger 
biſt. Wenn man da oben in der Luft 
rumbaumelt und plötzlich merkt, daß man 
abſackt, hat man auch keine Zeit, Trüb⸗ 


jal zu blaſen und ſich Vorwürfe zu 
machen, daß man falſch geſteuert hat, 
ſonſt merkt man plötzlich, daß man tot 
auf der Erde liegt und das Genick ge- 
brochen hat. Im Gegenteil! Dann heißt's 
handeln. Schnell! Geiſtesgegenwärtig 


und dann geht's auch. Alſo, Kopf 
hoch, alter Herr und 'ran an den Speck! 
Paß mal auf, wie dir zu Mute ſein 


wird, wenn du wieder an deiner Hobel- 
bank ſtehſt und raxt, daß die Späne nur 
jo fliegen.“ 


Die Fabritſirene ſchrillte über den 
Hof. Weigel zuckte zuſammen und 
trat ängſtlich ans Fenſter. Aber die 


Arbeiter und Arbeiterinnen redeten zwar 
heftiger auf ſich ein als ſonſt, aber ſie 
ſchienen durchaus friedlich. 

Währenddeſſen, während der Alte am 
Fenſter ſtand und noch einmal alles durch 
ſeinen Kopf flog, ſagte Alfred mit Har- 
tem Ton: 

„Dott ſei Dank, daß wir ſoweit ſind. 
Ich ſchäme mich ordentlich vor dir. Das 
haſt du großartig gemacht.“ 

„Hoffentlich iſt der Amtsgerichtsrat 
nicht anderer Anſicht.“ 

„Und ich war inzwiſchen — 

„Wo warſt du?“ 

Er ſenkte den Kopf. 

„Ich habe Schluß 
Univerſität und habe 
feſſor Prätorius gejagt.“ 

„In ſeiner Wohnung?“ 

Alfred nickte. 

„Halt du auch die 
ſehen?“ 

Er hatte verkniffene Lippen. 

„Auch das!“ 

„Armer Junge.“ 

„Ja, das mußte doch ſein. Das iſt 
der einzige Punkt, in dem du es beſſer 
haſt.“ 


gemacht mit der 
alles dem Proz 


kleine Hella gez 


, 


Das Kind, 


Z y z i 


„Ich?“ 

„Jetzt kommt kein Generaldirektor 
zwiſchen dich und Fritze Kuhlekamp 
mehr.“ 

Irmas Geſicht war ganz bleich ge— 
worden. 


„Es muß ja nicht immer ein Gene⸗ 
raldirektor ſein, Alfred.“ 


Gut ralierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN TEMPELHOF 


„Was heißt das?“ 

„Glaubſt du, der alte, geizige Piſtor 
hätte mir ſo ohne weiteres mein Auto 
abgekauft und ſich bereiterklärt, die Villa 
zu beleihen?“ 

„Wer denn ſonſt.“ 

„Der alte war gar nicht da, ſondern 
nur der junge Werner Piſtor.“ 


„Und der hat?“ 

Irma nickte. 

„Haſt du dich etwa —“ 

„Nein, verlobt habe ich mich nicht, 
aber er denkt's. Jetzt bin ich entweder 
ein ſchlechter Kerl, der ihn betrogen hat, 
aber ich muß wohl —“ 

„Aber Irma?“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Sollte ich Vater in das Gefängnis 
bringen laſſen? Sollte ich daran ſchuld 
jein, daß morgen vierhundert brave Ar- 
beiter ihren Lohn nicht bekommen und 
brotlos werden? Glaubſt du vielleicht, 
ein anderer würde jo ſchnell das Geld geben? 

Ja, lieber Alfred, leicht war das nicht, 
und, wie ich es ertragen werde, das 
weiß ich auch noch nicht, aber — ein 
anderes Mittel gab es doch nicht. 

Jetzt ſei du wenigſtens tapfer und 
ſteh' dem Vater zur Seite.“ 

Es ſchien, als wollte ſie losweinen, 
aber mit energiſchem Ruck wandte ſie ſich 
um und hatte ſchon wieder ein Lachen 
um den Mund. 

„So, Vater, jetzt gehen wir zu Aſchin⸗ 
ger und du ißt dein geliebtes Eisbein!“ 
„Ich kann doch jetzt nicht eſſen.“ 

„Wer ſoll denn morgen die Werkſtatt 
einrichten, wenn du ſchlapp biſt? Wir 
beide, Alfred und ich, haben tüchtigen 
Hunger.“ 

Das war nun zwar ganz gewiß nicht 
wahr, aber eine Notlüge, die ſicher keine 
Sünde war. Der alte Weigel nahm 
ſeinen Hut und die drei gingen langſam 
die Treppe hinunter. 


* 


Die Herren, die ſich mit der Frage 
der Eröffnung des Konkursverfahrens 
gegen die Firma Ernſt Weigel und Sohn 
zu beſchäftigen hatten, ſaßen zuſammen 


f 


/ 


Kindheit und Alter 


ſteht nun der Menſch auf der Höhe feiner Schaffenskraft. Die Neujahrsſtunde erinnert 


Anfang und Ende des Lebens werden durch Kind und Greis ſymboliſtert. Das Kind 
hat das Leben vor ſich, ſein Blick iſt feſt auf alles Gegenſtändliche und Erdverbundene 
gerichtet. Der Greis ſteht am Ende und in der letzten Erfüllung des Lebens, ſein Blick 
löſt h von allem Irdiſchen und ift der Ewigkeit zugewandt. Zwiſchen Kind und Greis 


und hatten das Expoſé vor ſich, das eben 
mit der Rohrpoſt eingegangen war. 
Der Amtsrat ſagte bedächtig: 
„Jedenfalls iſt dieſer Vorſchlag der 
merkwürdig energiſchen Irma Weigel 
nicht von der Hand zu weiſen. Ich bin 
dafür, vorläufig abzuwarten und zus 
nächſt einmal einen Zwangsverwalter 
einzuſetzen. Selbſtverſtändlich müſſen 
wir den Schlußbericht des Herrn Bücher⸗ 
reviſors abwarten. Dann bin ich dafür, 
unſeren vereidigten Sachverſtändigen mit 
der Nachprüfung des Irma Weigelſchen 
Vorſchlages zu betrauen. Vorläufig er⸗ 


geht gegen Weigel ein Verbot, über 
irgendeinen Beſtandteil der vorhan⸗ 
denen Maſſe zu verfügen. Das Angebot 
des Auktionshauſes Piſtor muß ſelbſt⸗ 


verſtändlich angenommen werden, damit 
morgen die Löhne bezahlt werden kön⸗ 
nen. Weil der alte Weigel ſich ſelbſt 
für außerſtande hält, den Betrieb jetzt 
zu leiten und nachdem die Auskunft über 
den Werkführer günſtig geweſen, bitte 
ich den Herrn Aſſeſſor, den Vertrauens- 
männern der Fabrikgefolgſchaft mitzu⸗ 
teilen, daß vorläufig unter ſeiner Lei⸗ 
tung weitergearbeitet wird. Ebenfalls 
habe ich nichts dagegen, daß, immer unter 
Aufſicht des Zwangsverwalters, den ich 
noch heute ernennen werde, Irma Wei⸗ 
gel die Büroarbeiten übernimmt.“ 

Eine Ordonnanz trat ein und brachte 
eine Meldung. 

„Aha! Dieſer Wilhelm Färber, der 
Schwager, der die Karre verfahren hat, 
iſt an der franzöſiſchen Grenze verhaftet 
und zehntauſend Mark ſind beſchlagnahmt. 
Die werden wir alſo bei der Zollfahn⸗ 
dungsſtelle für uns in Anſpruch nehmen. 
Herr Reviſor, ich bitte Sie noch, ſich ſo⸗ 
fort mit den Hauptgläubigern in Ver⸗ 

(Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 


Die Greiſin. 


ihn, daß er ſich einen Schritt weiter von dem Kinderland entfernt und einen Schritt 
näher dem Alter gekommen iſt, und ruft ihm ihr Memento zu, die Zeit nicht nutzlos ver⸗ 
ſtreichen zu laſſen und Werte für ſein Leben zu ſchaffen, die von dauerndem Beſtand find. 


Die linke Kopfhälfte, zu einem Geſicht ver⸗ 
einigt, hat unzweifelhaft ſtarke Aehnlichkeit mit 
dem Originalkopf. Jedoch erſt hier tritt das 
Königlich⸗Erhabene in vollkommenſter Reinheit 


Tage. 


Die rechte Kopfhälfte Friedrichs des Großen zu einem 
Geſicht vereinigt, zeigt einen fremden Ausdruck und 
hat zunächſt keinerlei Ahnlichkeit mit dem Ausdruck 
des Originalkopfes. Dies Bild Friedrichs des Großen 
zeigt den Kopf eines klugen Diplomaten. Nicht mehr! zu 


Jedoch der Kopf aus ſeiner linken Geſichts⸗ 

hälfte läßt deutlich den im Originalkopf 

vermißten, bei feinem Sohn und beſonders 

bei ſeinem Enkel überbetonten Herrſchertyp 
erkennen. 


Die unbedeutende rechte Geſichtshälfte Friedrichs !. 
zeigt nur einen materiellen, auf den Genuß ge⸗ 
richteteten Ausdruck. Der Grund, warum der 
Originalkopf nicht auf den erſten Blick 
„königlich“ wirkte. 


Erbſtämme. Der erſte große Herrſcher dieſes Hauſes, der große Kurfürſt, zeigt ein ebenmäßiges, bei der Ver⸗ 
doppelung links und rechts gleichwirtendes, hoheitsvoll⸗erhabenesGeſicht ohne Dominanzeineröeſichtshälfte. 

Seine drei Nachfolger aber ſind betont linksdominant! Bei den aus ihren linken Kopfhälften 
gebildeten Geſichtern tritt das Herrſchererbe der großen Ahnen überzeugend zu Tage. Es iſt dies alſo 
der väterliche Stamm, der ſich bei der vorliegenden Reihe in drei Generationen unverändert, wenn 
auch manchmal verſteckt, vorherrſchend erhalten hat. Dieſe Linksgeſichter aber haben allein eine ſtarke 
Aehnlichkeit mit ihren Originalköpfen. Die rechten Köpfe jedoch zeigen andere Menſchen. Bei Fried⸗ 
rich I. einen ſichtlich aufs Materielle, auf den Genuß eingeſtellten Menſchen, bei Friedrich Wilhelm 15 
dem Soldatenkönig, einen bürgerlichen Typ und bei Friedrich dem Großen den Typ eines großen 
Diplomaten. Dieſe Züge der drei Hohenzollern nach dem großen Kurfürſten müſſen durch Blutmiſchung 
in den Stamm hineingetragen worden ſein oder es müſſen noch weiter zurückgehende Atavismen vorliegen. 


Es iſt für den Augenarzt eine bekannte Tatſache, daß bei 90 Prozent aller Menſchen eines der 
beiden Augen das Dominierende iſt. Je nachdem, ob es das linke oder das rechte iſt, ſpricht man von 
Links⸗ oder Rechtsdominanz. Die dominierende Seite trägt am deutlichſten erkennbar die für den be- 
treffenden Menſchen beſonders charakteriſtiſchen Merkmale. 

Die Hälfte eines Geſichtes aber, allein betrachtet, läßt nie den Eindruck aufkommen, den ein ganzes 
Geſicht macht. 

Ein bekannter Augenarzt in Kiel bildete darum nach der bekannten, bisher lediglich zum 
Zeitvertreib angewandten Methode ſowohl aus der linken als auch der rechten Hälfte eines menſch⸗ 
liches Geſichtes unter Zuhilfenahme ihrer ſeitenverkehrten Verdoppelungen zwei neue Geſichter, die 
nunmehr nur ein „linkes“ oder ein „rechtes“ Geſicht find. Bei der näheren Unterſuchung dieſer neu 
gewonnenen Bilder eines Menſchen ergeben ſich ganz merkwürdige Umſtände. Bei einem links⸗ 


** 
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Kopf Friedrichs des Großen. 


Friedrich J., 
Das Vorherrſchen des linken Auges iſt deutlich zu erkennen. 


der Großvater des großen Friedrich, zeigt eine Betonung des linken Auges. 
Bei ihm tritt zunächſt das königlich Erhabene im Originalgeſicht noch nicht ſo 
unmittelbar hervor wie bei ſeinem Sohn und Enkel. 


j Das Geſicht 
trägt den hoheitsvollen Ausdruck eines großen Herrſchers. = 


iſt durch Unter: 


dominierenden Menſchen wird das „Linksgeſicht“ ſeinen Charakter, ſein Weſen, ſeine Art mit un⸗ 
erhörter Eindringlichkeit widerſpiegeln und ſtets — da es ſich ja hier um die nun zu einem ganzen 
Geſicht gewordene und den Geſamteindruck des Originals überragend beſtimmte dominierende Hälfte 
handelt, eine ſtarke, ja jogar eine „Ueber“-Aehnlichkeit mit dieſem haben. 

Die Phyſiognomie dieſes Dominanzgeſichtes läßt aljo wegen der völligen Abſtraktion der unwich⸗ 
tigen, vom Weſentlichen ablenkenden Merkmale der untergeordneten Geſichtshälfte tiefite Einblicke in 
den Charakter des Menſchen zu. 


Auch die Frage der Seitenrichtigkeit oder Verkehrtheit von Menſchenporträts 
ſuchungen neu beleuchtet worden. . 

Von der Dominanz einer Geſichtshälfte ausgehend, alſo vom Vorherrſchen des einen Auges, 
unterſuchte man die ja im Spiegel gemalten Selbſtbildniſſe großer Maler. Man ſtellte feſt, daß wohl 
ſämtliche dieſer Oelbilder den dargeſtellten Menſchen ſeitenverkehrt, die — ja umgedruckten — Ra⸗ 
dierungen aber ihn ſeitenrichtig zeigen. — Es ift aljo notwendig, in Oel gemalte Selbſtbildniſſe von Malern 
in einem Spiegel, alſo ſeitenverkehrt, zu betrachten, um den Menſchen ſo zu ſehen, wie er wirklich ausſah. 


Die auch in dieſen Fällen angewandte Methode der Geſichts⸗ 
hälften⸗Iſolierung und Verdoppelung beweiſt die Richtigkeit 
einer eindeutig vorliegenden Dominanz. Denn das neue Geſicht aus 
der als dominierend vermuteten Hälfte zeigte zunächſt die weitaus 
größte Aehnlichkeit mit dem Originalkopf, ſodann aber auch am 


Aus den Zügen dieſes verräteriſchen neuen Geſichtes, von 
dem die Maske gefallen iſt, kann der Menſchenkenner unter 
Umſtänden alles für die Beurteilung des Menſchen Wichtige her 
ausleſen. 

Jedoch genau jo wertvoll wie die Verdoppelung der do- 


Das bekannte Selbſtbildnis 
Albrecht Dürers 
aus der Zeit um 1500 ift nicht ſeitenrichtig, da 
es mit Hilfe eines ſeiten verkehrenden Spiegels 
gemalt ift. Auch bei Dürer iſt das rechte Auge, 
die rechte Geſichtshälfte vorherrſchend. 


So zeigt auch das aus der rechten 
Geſichtshälfte gebildete Bild allein 
den ſtrengen, genialen Künſtler. 


Wenn man nun aus Rembrandts (tatſächlich) 
* (herrſchender) Geſichtshälfte ein Bild 
macht, iſt unbedingt noch eine Aehnlichkeit mit 
dem Original feſtzuſtellen. Es zeigt ſich auch 
hier wieder das Geſicht eines bedeutenden 
Menſchen in völliger Reinheit viel ſtärker wie 
beim Original, wo ja nur die eine, rechte Ge- 
ſichtshälfte beim Beſchauer einen ſolchen Eindruck 
ganz unbewußt erweckte. 


Gin radiertes Helbſtbildni⸗ 
Rembrandts 
iſt wegen des erfolgten Umdrucks ſeitenrichtig. 
Bei Rembrandt dominierte das rechte Auge. Die 
Originalradierung — alfo den richtigen ähn- 
lichen Kopf 


es Malers wieder. 
klarſten den ja meiſt bekannten Charaktertyp 
des betreffenden Malers. — Um pieſem Fehler 
vorzubeugen, empfiehlt es ſich beim Selbſt⸗ 
porträtieren die Benutzung des ſeitenrich⸗ 
tigen Spiegels, bei dem zwei Spiegelſcheiben 
genau rechtwinklig zueinander ſtehen. Die 
meiſten Menſchen wollen ſich zunächſt gar nicht 
wiedererkennen. Wer zum erſten Male in 
einen ſolchen Spiegel hineinſchaut, ſieht ſich 
zum erſten Male lebend richtig. 

Eine Abart dieſes Spiegels rückt die 
beiden im rechten Winkel zueinander ſtehen⸗ 
den Spiegel etwas auseinander. Steckt ein 
Menſch in die ſo zwiſchen ihnen entſtandene 
Lücke ſeinen Kopf, ſo kann beiſpielsweiſe ein 
Arzt ihn gleichzeitig genau von vorn und 
gleichzeitig ſeine beiden Profile ſehen. H. 


minierenden ijt auch die der anderen Geſichtshälfte. 
Denn ſie zeigt ja nicht minder intereſſante, wenn 
auch nicht vorherrſchende, ſo doch mitbeſtimmende 
Dinge: all jene Eigenſchaften eines Menſchen, die 
in ihm „ſchlummern“, all jenes, was nur ab und 
zu einmal aus ihm „herausbricht“. 

Auch der Kriminaliſt wird intereſſante Rück⸗ 
ſchlüſſe mit dieſer Methode machen können. Ebenſo 
der Vererbungsforſcher. 

Für ihn zeigen beiſpielsweiſe die Köpfe 
von vier Hohenzollern: des großen Kurfürſten, 
Friedrichs I., Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs 
des Großen einen intereſſanten Verlauf wichtiger 


bk 0 a Ile 
Hie heht zum erſtenmal ihr wahres Geſicht. 
Viele Menſchen wollen ſich im ſeitenrichtigen Spiegel zunächſt gar nicht wiederkennen. 
Dies ift auch der Grund, weswegen Menſchen jo häufig, im Gegenſatz zum Urteil dritter 


Perfonen, Bilder von fih ſchlecht finden. Die gewohnte Seiten verkehrtheit zeigt tat- 
fächlich einen ganz anderen Ausdruck wie das ſeitenrichtige Geſicht. 


Gin bekannter Augenarzt in Riel 
at für feine Unterſuchungen Über das ſeitenrichtige Spiegel- 
bald A* das allein dem Beſchauer ein ähnliches ild ſeiner 
felbft gezeigt werden kann, einen intereffanten neuen Spiegel 
benutzk. Bei dieſem Spiegel ſtehen zwei Spiegelſcheiben recht 
winklig zueinander. Ein vor ihn gehaltenes Schriftſtück kann 
im Spiegel, da es feiteneihtig wiedergegeben wird, gelefen 
werden wie im Original. 


Jedoch ein Bild aus der linken Geſichtshälfte 

fällt in ſeinem Ausdruck völlig gegen das rechte 

und das Originalbild ab. Es zeigt all das, was 

im Menſchen Rembrandt nicht führend, ſondern un⸗ 
wichtig und alltäglich war. 


Gin junges Mädchen ſieht ſich gleichzeitig im 
alten, die Heiten verkehrenden, und im neuen, 
ſeitenrichtigen Spiegel. 


Sie fand ſich, wie jeder Menſch zunächſt, der ſich nur aus dem 
alten Spiegel ſelbſt kennt, in dieſem neuen Spiegel unähnlich. 


Hingegen das aus der lin ten Hälfte ge⸗ 
bildete Geſicht hat die Armut des Ausdruckes 
eines ſchönen Menſchen. 


ILVESTER-PUNSCH.. 
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Scherben bringen Glück . . . - 
„O Gott, Minna, die schöne Bowle!!" 
„Na, lassense man, jnädıge Frau. Det is'n jules 
Zeichen für's neue Jahr.. . . — 


N 7 | Intermezzo um Mitternacht 
Be. ? EVENT . Willi hat das Blei in die Bowle ge 
BR . gossen. Chor der „lieben“ Gäste: 
FEN, C3 SEKT. . . „Nu wenn schon, die ist ja schließ- 
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Verzeihlicher Irrtum 
„Donnerwetter schon 
zwölf?! — Da ist meine 
Uhr wohl wieder stehen 
geblieben / 
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Auch ein 
Neujahrsgruß 
„Aber Emil, warum 
brüllst du denn so?! 
Ist es denn schon 
zwölf... . .. 


Am Neujahrsmorgen 
„Hallo, Sie, hier können Sie doch nicht schlafen hi. 
„Ach doch. Herr Wachtmeister, das geht ganz gui. 
wenn Sie nur dafür sorgen wollten, daß die Autos nicht 
so hupen,* 2 


uu 


Bhu men Mythos. 


Daß Göttin Flora Wunder tut, 

weiß jedermann nur allzugut .... 
miſcht einen Deut und eine Blume 
mit leichter Hand und haucht davor: 
und ſieh ein Ganzes ſprießt hervor — 
weithin bedeckt es des Moores Krume, 
trägt Blumen — ja dieſelbe gar, 
die für das Wunder wirkſam war. 


Füllätfel. 


Aus den Buchſtaben: 


aaa aaa abecdddeeeee ee 


III nn unn d prrerrrtrrer 
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find in den ſenkrechten Reihen 11 Wörter 

folgender Bedeutung zu bilden: 1. ruſſiſcher 

weibl. Vorname, 2. Kunſtſtätte, 3. Ver⸗ 


änderung, 4. Raubvogel, 5. Zuſtand der 
Ruhe, 6. Unkraut, 7. Traubenſaft, 8. Fluß 
in Frankreich und Belgien, 9. Bad in 
Schleſien, 10. die Spitze eines Kreiſes, 
11. mittelalterliches Kriegsſchiff. Die 
Buchſtaben der Sternreihe ergeben im 
Zuſammenhang einen bedeutſamen Wende⸗ 
punkt in unſerem Daſein. 


Nach jeder 
| Mahlzeit. 


erden Messer, Gabel und Löffel 


gereinigt. Und die Zähne? Auch für = 
sie ist regelmäßige Reinigung uner- 
läßlich. Pflegen Sie Ihre Zähne mor- 
gens u. abends, möglichst auch nach 
jeder Mahlzeit mitNivea-Zahnpasta! 
eiße Zähne und reiner Atem zeu- 
gen von ihrer Güte und Wirksamkeit. 


Mild, leicht schäumend, 


wundervoll im Geschmack 


Derwandlungsaufgabe. 
PUTER 


RAB E N 
Es darf immer nur ein Buchſtabe ver⸗ 
ändert werden. 


Reiferäifel. 
Naumburg 
1 
Erfurt 2 
Gera Chemnitz 
Karlsruhe Stuttgart Berlin 
Fulda 
Mainz 
6 
5 
Frankfurt Liegnitz 
4 
Rottweil 7 
Ludwigshafen 
Halle 
Baſel Schweidnitz 


Otto Wellmann hatte Weihnachtsurlaub erhalten, den er in ſeiner in Süddeutſchland 
gelegenen Heimatſtadt verbrachte. Ihren Namen erfährt man, wenn man bei obigen 
Bahnſtrecken die Orte 1—8 einſetzt und deren Endbuchſtaben aneinanderreiht. 


Das Was und das Wie. 


Einszweidrei oft wohl helfen kann — 
klug eins zweidrei nicht jedermann. 


Auflöſungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Kreuz⸗Palindrom: Senkrecht: von oben 
nach unten: 1. Reh, 4. Aas, 9. Lehar, 
10. Alle, 17. Aja, 18. Bie, 19. Regal, 
21. Eton, 33. die, 36. Leo; von unten 
nach oben: 5. Her, 8. Saa, 20. Ella, 
22. Rahel, 23. Aja, 24. Eib, 31. Note, 
32. Lager, 37. Eid, 40. Oel. 
Waagerecht: von links nach rechts: 
2. Leger, 6. Egal, 11. Nie, 13. Res, 15. Eli, 
25. Not, 27. Aal, 29. Eis, 34. Mine, 
38. Regen; von rechts nach links: 
3. Regel, 7. Lage, 12. Ein, 14. Ser, 
16. Ile. 26. Ton, 28. Laa, 30. Sie, 
35. Enim, 39. Neger. 

Waage: und ſenkrechter Kreuzbalken 
ergibt das Wort „Reliefpfeiler“. 


Seemanns Gedenken: Laute — Ui 
Fauteuil. 


Silbenrätſel: 1. Offenburg, 2. Artemis, 
3. Holbein. 4. Ahorn, 5. Kerner, 
6. Iwangorod, 7. Hellebarde, 8. Lilie, 
9. Ahle, 10. Undine, 11. Madagaskar, 
12. Achtermann, 13. Ehe, 14. Stan⸗ 
darte, 15. Teheran, 16. Engerling = 
„Frohe Weihnachten“. 


Meister Weigel und 
seine Kinder 


(Fortſetzung) 
bindung zu ſetzen. Der Termin iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Ich danke Ihnen, meine 
Herren.“ 


Aſſeſſor Kolmar und der Bücherrevi⸗ 
for Zangenberg, der auch Junggeſelle 
war, gingen zuſammen zum Effen, und 
der Aſſeſſor jagte: 

„Dieſe Irma Weigel iſt ein verteu⸗ 
feltes Mädel. Geradezu unglaublich. 
Da hält uns ein bildhübſches junges 
Frauenzimmer, das ich zuerſt ſogar aus 
dem Zimmer weiſen wollte, einen Vor⸗ 
trag, als wäre ſie ſelber vereideter 
Bücherreviſor.“ 

„Ja, aus der heutigen Jugend wird 
unſereins nicht mehr klug.“ 

Der Aſſeſſor lachte. 

„Wie ſie ſo in dem Stuhl ſaß, die 
ſchlanken Beine — übrigens, was für 
Beine! übereinandergelegt, Ringe aus 
ihrer Zigarette blies und dabei ihre 
Pläne entwickelte. — Donnerwetter! So 


ein Mädel habe ich in meinem ganzen 


Leben noch nicht geſehen. Auch der Bru⸗ 
der ſah ſehr gut aus. Wie kommt ein 
ſolcher Pachulke zu ſolchen Kindern?“ 
Der Reviſor lachte. 
„Aſſeſſorchen, ich glaube, Sie ſind bis 


un gen Erunbee nien 


ſagt ihnen d. Arzt! Sanatorien, Heilſtätten, Pro ⸗ 
feſſoren u. prkt. Arzte äußrt. fi) anerkennd. über 
Silphoscalin“. Laien berichtet. Fieber, Appetit 
demi aan. . Ju 8e DIL. lasted worden. 
u. Gewichtszunahm. bis zu ‚et $ 
— — te Kalk u. Silicium förd. 
die Wötapfelung tuberfulf Herde; 
beide Mittel ſind u. a. in erpro 


Zusendung der interessanten, illustrierten 
Aufklärungsschrift 4/11 von Dr. Vogel. 


über beide Ohren in das Mädel ver⸗ 
liebt.“ 

„Sagen Sie mal, oller Zangenberg, 
wenn Sie zwanzig Jahre jünger 
wären —“ 

„Brauchten vielleicht nur zehne zu 
ſein. Proſt lieber Aſſeſſor!“ 

„Sie ſind ein Ekel.“ 


Und die Herren tranken einander zu, 
um ſich dann eifrig mit den Speiſen zu 
beſchäftigen, die ihnen der Kellner eben 
ſervierte. 


Viertes Kapitel. 


Ernſt Weigel kam ſich ungefähr ſo 
vor, wie ein Menſch, dem der Arzt das 
Arbeiten verboten hat und der ſich dabei 
ganz geſund fühlt und außerdem etwa 
wie ein Schuljunge, der hinter die Schule 
ging. Nachdem er ſein mächtiges Eisbein 


trotz aller ſeeliſchen Nöte mit dem ge⸗ 


ſunden Hunger eines ſtarken Mannes 
vertilgt hatte und Alfred zahlte — auch 
das war eigentlich merkwürdig, daß die⸗ 
ſer Rieſe, der mit unbewußt einge⸗ 
borenem Kraftgefühl immer der Herr im 
Hauſe geweſen, ſich jetzt ganz ebenſo un⸗ 
bewußt unter die Vormundſchaft ſeiner 
Kinder begab — alſo, als Alfred zahlte, 
ſagte der Vater: 

„Wie ſpät iſt's denn? Ift die Mit- 
tagpauſe in der Fabrik vorüber?“ 

„Längſt.“ 

„Gut, dann können wir gehen.“ 

„Willſt du nicht mal mit durch die 
Werkſtätten kommen und den Arbeitern 
guten Tag ſagen.“ 


Wieder weniger Gewicht. 


dabei so gesund v. frisch. Dashat 
Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 


Möchten Sie 


In Apotheken, Dro- 


! 
heute Ta. 


erien vorrätig auch in 
Blettenform 


„Drix-Tabletten‘“ 


Der Vater ſchüttelte den Kopf. 

„Ne, Junge, vor denen ſchäme ich 
mich.“ 

Alfred wollte etwas erwidern, aber 
Irma warf ihm einen Blick zu, der hieß: 
„laß ihn in Ruh“, ſie verſtand den Vater. 
Das war alles zu ſchnell gekommen. Sie 
gingen alſo den Kontoreingang hinauf 
und wurden von niemand geſehen. Wei⸗ 
gel kaute an der Zigarre, die ihm Alfred 
gegeben und ſetzte ſich kopfſchüttelnd hin. 

„Sagt mal, ich habe doch keinen Raub- 
mord begangen! Ich habe mein ganzes 
Leben geſchuftet und keinem Menſchen 
auch nur das geringſte zu Leide getan 
und jetzt — Kinder — es iſt zum Heulen, 
jetzt plötzlich — und nur weil ich eben 
auf der Schule niſcht gelernt habe, mit 
Büchern nicht Beſcheid weiß und das 
alles Onkel Wilhelm überlaſſen habe; 
alſo, gerade weil ich Vertrauen zu ihm 
gehabt, weil es mir gar nicht in den 
Sinn kam, daß der mich reinlegen konnte, 
bin ich jetzt ſelber ein Verbrecher? Jetzt 
weiß ich alles. Na ja, wir haben uns 
die Villa gebaut. Stimmt. War nicht 
nötig! Wir haben eine ganze Maſſe 
Geld verpulvert. War übrigens nicht ſo 
ſchlimm. So ne verrückten Geſellſchaften, 
wie geſtern, haben wir doch nur ſelten 
gegeben und ſonſt ganz beſcheiden ge⸗ 
lebt. Darum wären wir noch lange nicht 
pleite geworden. Aber — ich habe da 
in den Büchern. geſehen, was fih der 
Onkel Wilhelm aus dem Geſchäft genom- 
men hat. Dreimal ſoviel als ich! Im⸗ 
mer wieder Privatkonto ſoundſo viel. 

Privatkonto! Das war ich nicht! 
Das war Onkel Wilhelm! Und weil der 
alles verjuchheit hat. Weiß der Dei— 
bel wie, weil der gar nicht aufgepaßt 
hat! Nicht einmal ſoweit, daß er mir 
rechtzeitig ſagte: Stell dich um! Weil 
der Halunke gar nicht an das Geſchäft 
dachte und mich, wie einen Ochſen im 
Joch, weiter wurſchteln ließ, wie ich 
Dämelſack es nun mal gewöhnt war. 


Deshalb bin ich jetzt ein Schuft! Des⸗ 
halb kann ich nu den Kopf nicht mehr 
hochheben und die Leute anſehen. Des⸗ 
halb muß ich mich vor meinen eigenen 
Arbeitern ſchämen. Deshalb ſitze ich 
jetzt hier, wie ein altes Wrack! Der Dei⸗ 
bel hole das ganze Leben. Hundertmal 
hat mir's der alte Kuhlekamp ſchon ge⸗ 
ſagt, aber was wußte ich. Wenn ich's 
Wilhelm Färber ſagte, der zuckte die 
Achſeln und ſagte: Quatſch! Das geht 
vorüber! Paß mal auf, das iſt nur ſo ne 
Strömung. Das gute Alte wird wieder 
modern und dann können wir froh ſein, 
daß wir das Neue nicht mitgemacht 
haben.“ 

„Herrgott Vater, es hat jetzt doch 
keinen Zweck, ſich Vorwürfe zu machen.“ 

„Nee, ich bin ja ſchon ruhig. Aber 
weh tuts!“ 

Gut, daß endlich die Tür geöffnet 
wurde und Zangenberg eintrat. 

„Tag, Weigel, jetzt machen Sie mal 
nicht ſo ein verzweifeltes Geſicht. Ich 
bin zunächſt hier einmal zum — na ja — 
zum Zwangsverwalter beſtimmt. An die 
Hauptgläubiger habe ich ſchon geſchrie⸗ 
ben. Jetzt gleich wird der Notar kom⸗ 
men, damit wir die Geſchichte mit der 
Beleihung ins Lot bringen. An Herrn 
Piſtor habe ich telephoniert, der kommt 
auch. Ebenfalls der Sachverſtändige der 
Tiſchlerinnung, mit dem wir beraten 
wollen, ob das zu machen iſt, was Fräu⸗ 
lein Irma vorſchlug.“ 

„Und wann holen ſie mich ab.“ 

„Ueberhaupt nicht! Das würde doch 
nur geſchehen, wenn Ihnen ein Betrug 
nachgewieſen würde. Herrgott, es iſt 
ſehr traurig, was Ihnen da geſchehen, 
aber wenn man noch ein kräftiger Mann 
ijt und noch dazu ein paar fo famoſe 
Kinder hat —“ 

„Sie haben recht, ich bin ein Schlapp⸗ 
michel. Es kam ja ein bißchen zu plötz⸗ 
lich. Wenn man ſo keine Ahnung hat —“ 


(Fortſetzung folgt). 


„ 


Die lauſitzer Form. Goldener Fingerring 
aus der Bronzezeit 
(etwa 18. bis 5. Jahrhundert v. Chr.). 


Dem ſchönen Brauch, den Toten koſtbare Schmud- und Ziergeräte mit in die 
Gruft zu legen, verdanken wir die Kenntnis von wertvollen Funden, die uns einen 
Einblick in die germaniſche Kultur der Vorzeit geben. Eines der häufigſt wieder⸗ 
kehrenden Schmudjtüde ijt die Gewandfibel, die ſowohl Männer als auch Frauen 
trugen. Ihr Urſprung iſt eine Nadel, die durch eine eingefädelte Schnur vor dem 
Herausfallen aus der Kleidung geſichert war. Daraus entwickelte ſich die Gewand⸗ 
ſpange aus Vollmetall. Bewundernswürdig iſt die große Mannigfaltigkeit der 
Formen, ſie beweiſen, auf welch hoher Stufe das altgermaniſche Handwerk ſtand. 

Die Form der Schmuckgegenſtände iſt herb, ernſt und ſchlicht; die Phantaſie 
des Schöpfers ijt bewußt gezügelt und niemals ausſchweifend, und gerade die ſtrenge 
Sachlichkeit dieſer kunſtvollen Gebrauchsgegenſtände mutet uns heute ſo modern und 
zweckmäßig an. 
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Goldfunde von Hiddensee bei Rügen aus der Wikingerzeit 
(etwa 10. Jahrhundert n. Chr.). 


Halskette aus farbig glafierten Conperlen 
sur Bölkerwanderungsseit. 


„Wendelring“, 
ein Halsband aus der jüngeren Bronzezeit. 
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ugunſten des 


Winterhilfswerkes am, Tag der deutſchen Polizei“. 


Psi 


Eine Million Zeppelin - Qilometer. 


Verpflichtung der Deutſchen Olympia-Erainings-Hanufhaft. 


Momentvon der Verpflichtung durch den Reichsſportführer von Tſchammer und Often 
im Deutſchen Opernhaus in Berlin. 


Das Spitzenwunder der 
Winterhilfe. 


Die Winterhilfsplaketten für 
Januar 1935 beſtehen aus dem 
zarten Geſpinſt Plauener 
Spitzen. Die feinen weißen 
Sterne, aus deren Erlös die 
Winternot der W ef, rollen 
un werden foll, laſſen 
ſich außerordentlich vielſeitig zu 
Schmuck und Gebrauchszwecken 
verarbeiten: als Verzierung 
bunter Taſchen und Decken, fein- 
beſtickt mit farbigen Garnen, als 
Einſätze und Auſſchläge an Klei ⸗ 
dern wirken ſie ebenſo reizend 
wie als Zierdeckchen, zu denen 
man mehrere Sterne an ihren 
Spitzen zuſammennäht, auch die 
Dame, die einen Tüllſchleier vor 
ihr Geſicht bindet, kann den 
Rand des Schleiers mit den 
paſſend eingefärbten Spitzen 

roſetten beftiden. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ legte auf der Rückkehr von ſeiner Weihnachtsfahrt 
nach Südamerika den 1000000. Kilometer zurück. — Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
bei einer feiner Atlantik⸗Fahrten dem Dampfer „New Vork“ begegnend. 


MIT DER KRAFTPOST 
ZUM WINTERSPORT 


Mühelos ist der Aufstieg 


von der Talsohle zu den Paßhöhen der Gebirge und den hochge- 
legenen Wintersportplätzen, wenn man sich der Kraftpost bedient. 


Auch dem Nicht-Sportier erschließt die Kraftpost 
die Schönheiten der Winterlandschaft 


und ermöglicht ihm, ohne besondere Ausrüstung die belebende 
Wirkung der Höhensonne zu genießen und als Zuschauer an 
sportlichen Wettkämpfen teilzunehmen. 


Geheizte Wagen sorgen für angenehme Fahrt. 
Unbedingte Betriebssicherheit. 


Erprobte Fahrer. Motorschneepflüge halten die Straßen frei. 
Kostenlose Unfallversicherung. 


Sportgeräte 
werden kostenlos oder gegen geringe Gebühr von allen Kraft- 
posten befördert. 


Fahrpreisermäßigung 


für Monats- Wochen- Zehnfahrten- und Rückfahrkarten, für 
Schülerkarten, für Gesellschaftsfahrten usw. 


Auskünfte durch die Postanstalten, durch die Vertretungen des 
Mitteleuropäischen Reisebüros, an vielen Orten auch durch die 
Verkehrsvereine und Kurverwaltungen. 


Für den Aufstieg die Kraftpost! 


FLeindbeobachtung im 
Hochgebirgsgelände. 


e 


Skihütte. 


Unfere Hochgebirgsfäger . 
auf Skiern. i; 


Feindbeobachtung im Geröll, % 


Wohl wenigen unjerer Bolts- 
genoſſen ijt es bekannt, daß unfer 
Reichsheer über eine Truppe ver- 
fügt, die für den Gebirgskrieg be⸗ 
ſonders ausgebildet und ausge⸗ 
rüſtet iſt: es iſt das III. Batl. des 
19. (Bayeriſch.) Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Wer die militäriſchen Ski⸗ 


- wettläufe der vergangenen Jahre 


verfolgt hat, wird unter den Sie⸗ 
gern des öfteren die Vertreter 
dieſes Bataillons gefunden haben. 
meiſt unter dem Namen „Unſere 
Kemptener oder Lindauer Jäger.“ 

Wie hierbei ſchon ausgedrückt, 
liegt das Hochgebirgsjäger⸗Ba⸗ 
taillon in den Standorten Kemp⸗ 
ten und Lindau am Bodenſee mit 
je zwei Kompanien. Von hier 
geht es jährlich um die Pfingſt⸗ 


Schützen neſt 
im Felſen. 


Gine humoriſtiſche Angelegenheit: 
Wettlauf auf Schneereifen. 


Sonnenbad 
nach dem 
Dienſt. 


Anſtieg zu einer Skiübung. 


zeit zu den dreiwöchigen Hochgebirgsübungen in die bayeriſchen 
Berge. Im Sommer und Herbſt finden dann verſchiedene Kurſe 
itatt, die der Ausbildung in der Kletter⸗ und Eistechnik dienen. 
Dann kommt der Winter, ein Vierteljahr Stifahrerzeit, mit all 
ihren Freuden. Hierbei geht jede Kompanie mehrere Wochen auf 
ihre eigene Hütte in den Allgäuer Bergen, wo bald ein reges Leben 
und Treiben beginnt. 

Skiübungen wechſeln ſich ab mit Scharfſchießen und anderem 
Dienſt, und daneben findet man auch mit Humor und Witz Ent⸗ 
ſpannung von den körperlichen Anſtrengungen. Ein ſeltener Zus 
ſammenhalt iſt in ſolch einer Hochgebirgskompanie. Alle teilen ſie 
gemeinſam Mühſal wie Freude, Führer wie Mann. Und hart 
werden die Geſtalten in dem dauernden Leben und Ringen in den 
Bergen mit all ihrer Erhabenheit, ihren Unbilden und ihren natur⸗ 
wilden Elementen. Das gibt die Soldaten, die Wetter und Wind 
durchhalten und die ganze Kerle werden in dem Kampf im Hoch⸗ 
gebirge, wo es auf jeden einzelnen ankommt, der dort ſeinen Mann 
ſtehen muß, wo Nahrungszufuhr und Bequemlichkeit im Tale bleiben. 

H. ; ; 


Im Horhgebirgsgelände. 
Angriff wird vorgetragen (auf Schneereifen). 
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Das Brongefandbild „Fuß ballſpirler“ des verflorbenen 
gildhauers Dietſch, Jachſenhauſen 
gelangte auf dem Sportplatz Friedrichshain in Berlin zur Auſſtellung. 


Das Ghrenkreu für eine Mutter. 


Nechts: Der Führer ließ Frau Auguſte 
Deutſche Schiffe mit weißem Fröhlich in Berlin an ihrem 
Außenanſtrich. 68. Geburtstag das Ehrenkreuz für 


Eltern überreichen. Frau Fröhlich 
verlor im Weltkriege ihre beiden 
einzigen Söhne und iſt ſeit drei 
Jahren Witwe. So wurde der 
68. Geburtstag ein Ehrentag, an 
dem ſich trübe Erinnerungen mit 
dem ſtolzen Gefühl miſchten, den 
Dank der Nation für ihr Opfer zu 
empfangen. 


Vier der größten Hapagſchiffe 
werden gegenwärtig mit einem 
weißen Außenanſtrich verſehen. 
Das Bild zeigt das erſte dieſer 
Schiffe, den Dreiſchraubendampfer 
Reliance, am Hamburger Kai im 
Begriff ſeine erſte Ausreiſe in 
feinem neuen ſchmucken Kleide 
anzutreten. 


b s 
Steine. 


Wie ein geſchliffener Achat ausſieht. a Auf dem Bande liegend, ſchleifen die Achatſchleifer ihre 
Ankurbelung der Achefschleiferei 


Die hart um ihre Exiſtenz kämpfende Heiminduſtrie der Achatſchleiferei 850 Hunsrück) erhielt jetzt von der Regierung einen Millionenauftrag auf Winterhilfsabzeichen. 
Damit finden im Achatgebiet Idar⸗Oberſtein ſofort 800—1000 Arbeiter Beſchäftigung. 
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